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Wolken 


über Europa 


Kein Kurswechsel in Frankreich 


Von 
Hans Schadewaldt 


Der Regierungswechſel in Frankreich läßt 


leinen Kurswechſel der franzöſiſchen 
Außenpolitik erwarten. Flandin Laval werden 
„im Geiſte Poincarés“ die Linie Varthous fort 
ſetzen, d. h. die durch die „Einſatzbereitſchaft fran⸗ 
zöſiſcher Truppen“ im Saargebiet eindeutig gekenn ⸗ 
zeichnete Haltung gegenüber Deutſchland wird als 
gefährliche Belaſtung des europäi⸗ 
ſchen Friedens beibehalten. 

Seit Muſſolinis Fanfarenſtoß, daß Kanonen 
und Bajonette immer das letzte Wort in der gro⸗ 
ßen Politik zu ſprechen hätten und der Verſailler 
Tatbeſtand auf die Dauer nur durch kriegeriſche 
Mittel aufrechtzuerhalten ſei, iſt es in Europa 
nicht gerade friedlicher geworden. Nach deutſcher 
Anſicht kann auf den Teufelsmauern von Ver- 
ſailles überhaupt kein Frieden von Dauer errichtet 
werden. Aber auch alle Zwiſchenverſuche, auf dem 
Wege über Völkerbund, Kelloggpakt, Locarno⸗ 
garantie, Abrüſtungskonferenz und Nichtangriffs⸗ 


verträge zu einer geſamteuropäiſchen Befrie⸗ 
dung zu kommen, ſind geſcheitert, — geſchei⸗ 
tert an der Weigerung Frankreichs, ſeinen 
rieſigen Rüſtungsſtand einzuſchränken oder 


Deutſchland die wehrpolitiſche Gleichberechtigung 
zuzugeſtehen; geſcheitert an der Schwäche des Ab- 
rüſtungswillens Englands und Italiens, die unter 
dem Druck der franzöſiſchen Gewaltpolitik gegen 
Deutſchland ihre urſprüngliche Bereitſchaft zur 
Anerkennung des deutſchen Standpunktes mit dem 
Schleier des Non possumus bedecken und ſich den 
Aufrüſtungseifer Frankreichs zu eigen gemacht 
haben. So treibt heute die Politik der Grop- 
mächte immer tiefer in Verhältniſſe hinein, die 
vor 20 Jahren den Weltkrieg zur Folge hatten. 
Aber die allgemeine Weltlage ver- 
trägt heute weniger denn je einen 
Krieg: Weber ift Englands Stellung im Briti⸗ 
ſchen Weltreich ſo feſt, noch Italiens tatſächliche 
Macht ſo geſichert, daß diefe beiden Locarnogaran⸗ 
ten gewiſſe franzöſiſche Strömungen auf einen 
„Abwehrkrieg“ gegen Deutſchland befürworten 
könnten. Trotzdem iſt die außenpolitiſche 
Spannung ungemein ſtark, weil der Gegenſatz 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
je länger je mehr unüberbrückbar erſcheint und 
jeder Verſtändigungsverſuch Hitlers in Paris auf 
taube Ohren ſtößt. Wenn ſelbſt der durch und 
durch friedengeſtimmte MacDonald England jetzt 
in die Front der Rüſtungsmächte einreiht, Ex⸗ 
peditionsdiviſionen und Flugzeuggeſchwader auf⸗ 
ſtellen und eine Serie neuer Großkampfſchiffe 
bauen läßt, fo ift das ein Signal, das die Frie- 
densausſichten auf ein Mindeſtmaß herabdrückt. 


Das Wettrüſten ift wieder wie 1914 zu 
einer Welterſcheinung geworden, denn es greift 
weit über Europa hinaus. England baut den 
größten Kriegshafen des Fernen Oſtens, Singa⸗ 
po re, fieberhaft aus; Japan legt auf den Man- 
datsinſeln, den ehemals deutſchen Marianen, in 
Saipan, Rota, Tinian rieſige Befeſtigungen an, 
während Rußland in Wladiwoſtok ganze Ge⸗ 
ſchwader Bombenflugzeuge und U-Boote zuſam⸗ 
menzieht — das ganze Randgebiet des 
pazifiſchen Raumes gleicht einem 
gigantiſchen Kriegsarſengl, US. ⸗ 
Amerika errichtet auf den Aleuten (Dutch 
Harbour!), auf Guam, auf Hawai, vor 
San Francisko neue gewaltige Flotten- 
ſtüßpunkte, vermehrt feine Panzerkvoloſſe 
und Flugzeugmutterſchiffe, beides ausgeſprochene 

ffenſivwaffen, derweil in London engliſche Ber- 
mittlungstaktik die auseinanderſtrebenden ameri-!“ 
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London, 10. November. Im ganzen Britiſchen 
Reich wird am Sonntag, wie üblich, der 
Waffenſtillſtandstag feierlich begangen. 
Schon am Sonnabend ſah man in London kaum 
einen Menſchen, der nicht eine Mohnblume 
trug, wie fie in ganz England für die Kriege 
beſchädigten verkauft werden. Im Mittel⸗ 
punkt Londons wurde am Vorabend eine Aus⸗ 
ſtellung von Photographien aus dem 
Weltkrieg eröffnet, die den Beſuchern die 
Schrecken des Krieges zeigt. j 

Lloyd George, Britiſcher Miniſterpräſi⸗ 
dent im Weltkrieg, eröffnete die Ausſtellung mit 
einer Rede, in der er erneut vor einer Wieder⸗ 
holung der Schrecken des Krieges warnte. 


„Es lamm jest eine Generation“, jo erklärte 


Lloyd George, „die nichts vom Kriege 
weiß. Die Gefahr eines Krieges tjt. eine 


Wirklichkeit, der man gegenübertreten muß. 


Daher muß es unbedingt erforderlich ſein, daß die 
Männer und Frauen dieſer Generation wiſſen, 
was Krieg tatſächlich bedeutet hat 
und was er bedeuten würde. Unſere 
Kinder werden das nächſte Mal in der 
Frontlinte ſtehen. Sie werden mit denſel⸗ 
ben Bomben und Exploſivmitteln getötet und ver⸗ 
ſtümmelt, mit denſelben Giftgaſen erſtickt werden, 
wie ihre Eltern. Wir müſſen ſie lehren, was 
Krieg bedeutet. 


Ihr müßt zuſehen, daß, wenn dieſe Kata⸗ 
ſtrophe uns je wieder heimſucht, dies für eine 
angemeſſene Sache geſchieht. Wir müſſen 
die Nationen warnen, wegen der Fehler 
und Dummheiten, die begangen worden ſind, um 
eine Wiederholung des Geſchehenen 
zu verhindern, damit wir nie wieder durch 
Umſtände, über die wir keine Kontrolle beſitzen, 
gezwungen werden, zu den Waffen zu greifen.“ 
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Ihr müßt wiſſen, was Krieg if 


[Telegraphiſche Meldung) 


Lord Rothermere schrieb in einem 
Artikel zum Jahrestag des Waffen- 
i stillstandes 


in der „Daily Mail“ u. a.: 

„Die Uebernahme der völligen Herrſchaft über 
Deutſchland durch Herrn Hitler iſt nicht ein 
bloßer Regierungswechſel oder eine Aenderung 
des Regimens geweſen. Sie hat die Umwand⸗ 
lung dieſes mächtigen, kraftvollen und hoch⸗ 
intelligenten Volkes von beinahe 70 Millionen in 
die gewaltigſte nationale Macht der 
ganzen Welt mit ſich gebracht. Niemals in der 
Geſchichte ind Zucht, Begeiſterung und die 
ſyſtematiſche Organiſation ungeheurer 
menſchlicher und materieller Hilfskräfte zu einem 
ſolchen Grade der Vollkommenheit ge⸗ 
bracht worden wie im heutigen Deutſchland. Das 
britiſche Volt hat weder die Neigung noch das 
Recht, dieſe mächtige Entwicklung der Energien 
einer großen ſtammverwandten Raſſe zu vere- 
übeln. Aber es wäre reiner Wahnſinn, zu be⸗ 
haupten, daß dieſe Entwicklung nicht zu einer 
gründlichen Aenderung der ganzen inter⸗ 
nationalen Lage geführt habe. Großbritanniens 
Politik iſt friedlich. 

Wir haben keinen Grund zum Streit 

mit dem neuen und kraftvollen 


Deutschland, 


das eine ſo eindrucksvolle Hingabe an ſeine vater⸗ 
ländiſchen Ziele zeigt. Wir hoffen und glauben 
ehrlich, daß unſere künftigen Beziehungen zum 
deutſchen Volk chef fen der gegenſeitigen 
Achtung und Freundſchaft ſein werden. 


Auf dem Lordmajor⸗Bankett in der Guild- 
Hall hatte Miniſterpräſident 
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kehr des Unheils vorzubeugen 


MacDonald eine große außenpolitische 
Rede 


gehalten, in der er u. a. Deutſchlands Willen zum 
Eintritt in den Völkerbund als „Prüfſtein für 
alle deutſchen Friedenserklärungen“ bezeichnete. 
Die Regierung hat während der allerletzten 
Zeit Erklärungen erhalten, die in vielen Kreiſen 
Europas die Furcht beſeitigen, daß das, was eine 
friedliche Abſtimmung im Saargebiet 
ſein müßte, ſich in ernſte Unruhen verwan- 
delt. Die Zuſicherungen müſſen jetzt die verant- 
wortlichen Behörden des Saargebiets inſtand 
jeben, eine friedliche Entſcheidung der Wähler die⸗ 
jes Bezirks zu überwachen und zu regiſtrieren. 
Man habe einen Punkt erreicht, bei dem große 
Nationen mehr Berückſichtigung fordern und an- 
dere Nationen infolgedeſſen ſich nicht genügend in 
Sicherheit zu fühlen beginnen. Wir dürfen weder 
peſſimiſtiſch noch nervös ſein. Ein kluger und gut 
unterrichteter europäiſcher politiſcher Führer er⸗ 
klärte mir während der Tage, in denen der Ber- 
trag von Verſailles unterzeichnet wurde, 


die Männer, die ich nicht beneide, sind 
die, die in 20 Jahren europäische 
Angelegenheiten leiten werden. 


Zum Schluß forderte MacDonald: „Inzwi⸗ 
ſchen müſſen wir Schritte tun, um ſicherzuſtellen, 
daß wir einem Angriff gegenüber wenigſtens 
in der Lage ſind, uns zu verteidigen.“ 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
Leb run, empfing den Botſchafter in Berlin, 
Francois⸗Poncet. 
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kaniſch-⸗japaniſchen Flottenſtandpunkte auf einer 
Seeabrüſtungslinie anzunähern ſucht. Je mehr ſich 
aber Japan die Bodenſchätze des Mandſchukuo⸗Staa⸗ 
tes nutzbar macht, vor allem ſich ſeinen Bedarf an 
Erdöl, Eiſenerzen und Steinkohle aus dem er- 
oberten mandſchuriſchen Gebiet ſichert, umſo un⸗ 
wahrſcheinlicher wird ein Eingehen der Vereinig- 
ten Staaten auf die maritimen Gleichberechti— 
gungsanſprüche Japans; denn US.⸗Amerika fühlt 
hier einen Gegner im pazifiſchen Raum zur 
Weltmacht emporwachſen, den es heut vielleicht 
noch Seite an Seite mit England niederhalten, 
deſſen machtpolitiſchen Wachstumswillen es aber 
mit dem zunehmenden Ausbau der japaniſchen 
Stellung in China nicht verhindern kann. So 
iſt das Geſicht der drei Weltmächte völlig auf die 
Flottenfragen und den Fernen Oſten gerichtet, 
eine Entwickelung, die Frankreich geſchickt für 
ſeine innereuropäiſchen Ziele ausnutzt: es gibt im 
heutigen Weltmoment keine Macht, die Frankreich 
in den Arm fallen würde, wenn es einen Krieg 
vom Zaune bräche! Jede Großmacht ift ander- 
wärts ſo ſtark engagiert, daß das deuth- frangi 
ſiſche Verhältnis für alle anderen Mächte zur Zeit 
nur eine Frage zweiter Ordnung darſtellt. Sta- 
liens Wille, mit Frankreich und mit der Kleinen 
Entente zu einer vollen Verſtändigung über alle 
Streitfragen zu kommen und Deutſchlands Gin- 
fluß durch die „Unabhängigkeit Oeſterreichs im 
Südoſten abzuriegeln, und Frankreichs Liebes. 
werben, die jüngſte Großmacht Polen wieder 
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feſter im Verſailler Bündnisſyſtem zu verankern, 
und durch Mobiliſierung des von Beneſch und 
Titulescu geſteuerten „Blocks der Bundesgenoſſen“ 
die alte, durch den Hinzutritt Sowjetruß⸗ 
lands verſtärkte Ententegrundlage zu beleben, 
zeigen den Weg an, den Europa in der Richtung 
der Iſolierungs- und Vernichtungspolitik Frank⸗ 
reichs gegen das Deutſche Reich nimmt. Auch das 
Mittel der militäriſchen Einſchüchterung, wie es 
die jüngſten Vorgänge um die Saar darſtellen, 
dient dem Ziele, um jeden Preis den Verſailler 
Beſitzſtand unangetaſtet, die politiſchen Unrechts⸗ 
grenzen unverrückbar und Deutſchland als zweit⸗ 
rangige Macht vegetieren zu laſſen — es iſt die 
Tragik dieſer Epoche, daß weder England noch 
Italien noch US.-Amerika dem Treiben Frant- 
reichs Einhalt gebieten, das Europa in Krieg und 
Chaos ſtürzen muß. Die Verantwortung Frank⸗ 
reichs iit umſo größer, als es fih durch feine Ge- 
waltpolitik immer weiter von einer deutſch⸗-fran⸗ 
zöſiſchen Einigung entfernt, die die einzige trag⸗ 
bare Bedingung für den Frieden Europas iſt. 
Deutſchlands Verſtändigungsbereit⸗ 
ſchaft iſt in Paris bekannt; aber kein Anzeichen 
läßt darauf ſchließen, daß ſie im Kabinett Flandin / 
Laval ein poſitives Echo finden und am Quai 
d'Orſay eine konſtruktive Verſöhnungspolitik ein- 


geleitet werden wird. 
> * > 4 
In ſolchen ernſten Tagen, in denen die politi- 
Pariſer Zündſtoff hoch 
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ſche Atmoſphäre mit 


geladen iſt, darf man wohl an die eindrucksvollen 
Worte erinnern, die Rudolf Heß, der Stellver- 
treter des Führers, im Namen Reichsdeutſch⸗ 
lands an die franzöſiſche Adreſſe gerichtet hat; er 
ſagte im Juli d. J. das, was auch heute gilt: 
„Man ſoll es wagen, uns anzugreifen! Man ſoll 
es wagen, in das neue Deutſchland einzumarſchie⸗ 
ren! Dann ſoll die Welt den Geiſt des neuen 
Deutſchland kennenlernen! Es würde kämpfen, 
wie noch kaum je ein Volk um ſeine Freiheit ge⸗ 
kämpft hat. Jedes Waldſtück, jeder Hügel, jedes 
Gehöft müßte durch Blut erobert werden. Alte 
und Junge würden ſich einkrallen in den Boden 
der Heimat. Mit einem Fanatismus ſondergleichen 
würden ſie ſich zur Wehr ſetzen.“ 

Wir warnen Frankreich, im Geiſte des 
157 Poincaré die Politik der Gewaltakte und 
Rechtsbrüche fortzuſetzen, die bei einem mili⸗ 
täriſchen Saarabenteuer Unheil über ganz 
Europa bringen würde. Wir warnen Frant- 
reich, deutſchen Boden widerrechtlich zu betreten 
und deutſches Volkstum zu gefährden. Wir war⸗ 
nen Frankreich um unſeres teueren Vaterlandes, 
aber auch — um ſeiner ſelbſt willen! Denn es 
gibt ſeit dem 30. Januar 1933 keinen Einmarſch 
in Deutſchland mehr, der ohne Riſiko für die be⸗ 
ſetzende Macht verlaufen würde. 


ERr ISET A ESEA TERN 


An elegenheit 


wieder mit Störung 


Herr Knox wirft einen neuen Stein 


Gegen Befriedung der Saarfrage — Sinnlose Anklagen gegen die Deutsche Front 
Frankreich beharrt auf seinem „Einmarsch-Recht“ 
Bürckels dringendste Forderung: Ausweisung der friedenstörenden Emigranten 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. November. 


Vorſtellungen, die die Reichsregierung durch ihre| wird der Wille erkennbar, 


Botſchafter und Geſandten in Paris, London, 
Rom und Brüſſel hat machen laſſen. haben, 
wie aus der Preſſe der Länder zu entnehmen iſt, 
überall eine korrekte Aufnahme gefunden. Die 
Unterredung zwiſchen dem franzöſiſchen Außen. 
miniſter Laval und dem Botſchafter Köſter hat 
ſich, wie verſichert wird, in ſehr freund. 
ſchaftlichen Formen abgeſpielt. Das ift er- 
freulich, kann uns aber nicht von allen 
Sorgen und allem Mißtrauen be⸗ 
freien. Auch die angebliche Verſicherung Lavals, 
daß Frankreich keine Einmarſchabſich⸗ 
ten habe und die Beteuerung des Herrn Knox, 
nie eine Anregung dazu gegeben zu haben, 
haben keinen rechten Klang, ſolange Frankreich 
ſeinen „Anſpruch“ auf das Recht einer mili⸗ 
täriſchen Einmiſchung in die Volksabſtimmungs⸗ 
vorarbeiten nicht ehrlich fallen läßt. Mit einer 
Abwälzung der Verantwortung auf den Völker. 
bund ijt es nicht getan, denn auch dem Böle 
kerbund können wir das Recht nicht 
zuer kennen, franzöſiſche Truppen in 
das Saarland zu ſchicken. Mit erfren· 
licher Deutlichkeit hat dies der Saarbevollmäch⸗ 
tigte des Reichskanzlers, Gauleiter Bürckel, 
ſoeben auch dem Dreierausſchuß erklärt. 

Die franzöſiſchen Blätter bemühen fih, den 
Standpunkt zu widerlegen, daß 


das Saargebiet als deutſches Land 
unter die Beſtimmungen des Locarno⸗ 
Vertrages 


falle, ſodaß eine etwaige 3 franzöſi⸗ 
cher Truppen eine Verletzung dieſes Ver⸗ 
trages ſein würde. „Petit Pariſien“ polemiſiert 
beſonders dagegen, daß das Saargebiet vor der 
Abſtimmung als deutſches Gebiet im Sinne 
des Locarno⸗Vertrages zu betrachten fei. wenn 
auch von Deutſchen bevölkert jei. 
Die etwaige Anrufung franzöſiſcher Hilfe ſei eine 
eit der egierungskommiſ⸗ 
ion des Saargebiets und ihres Kontrollorgans 
3 Völkerbundes. Es handele ſich um einen 
Mechanismus internationaler Art. * 


„Echo de Paris“ ſchreibt, der beutihe! 


Wunſch, das Saargebiet als entmilitariſiert im 
er 1 85 Rheinufers gelten zu laſſen, 
ute, 


neun bis zehn Seiten des Verſailler 
Vertrages in Berlin verurteilt 


würden. Das Blatt bedauert, daß Außenminiſter 
Lapal nicht ſofort „dieſen Einſchüchterungsverſuch“ 


entmutigt habe und hofft, daß die Denkſchrift 


Barthous vom 31. Auguſt, die als eine Art 
Programm für den Völkerbundsrat 
gedacht ſei und die Erklärungen 
Barthous vom 27. September über eine 
etwaige Entſendung franzöſiſcher 
Truppen die Handlungen und Erklärungen 


Lavals beeinfluſſen werden j 
Herr Knox aller a ſich ſchon 


„ne neue 


Denkſchrift gegen Tentide Front 

iſt eine Sammlung von dreiſten und 

leichtfertigen Beſchuldigungen und Ber: 
dächtigungen. 


Selbſt wenn die Deutſche Front an der Saar 
in enger geiſtiger Beziehung zur NSDAP. 
iabe; was wäre dagegen einzuwenden? 
er letzte Erlaß Bürckels beweiſt, daß von deut. 
ſcher Seite keine Einmiſchungirgend⸗ 
welcher Art beabſichtigt iſt. Es ſtünde 
gut um den Frieden und die Ruhe im Saarland, 
wenn Frankreich in der Beziehung ein ebenio 
reines Gewiſſen hätte wie Deutſchland. Man 
wird abwarten müſſen. wie ſich Knox Hirn- 
gefpinite in Genf auswirken werden. Mit 
berbächtigem Eifer hat fih die franzoſenfreund⸗ 
liche euch Preſſe darüber hergemacht „Daily 
evalo” verkündet „Nazi- Spionen⸗Terror im 
rgebiet“, „News Chronicle“ phantaſiert 
von einem „Nazi⸗Plan für eine Saarmobiliſie⸗ 
rung“ und für „Morningpoſt“ ſteht es ſchein⸗ 
bar feit, daß „Berlin an der Saar hanit”. So 
albern und abgeſchmackt dieſe fauſtdicken 
Lügen auch ſind, ſo muß man doch darauf gelobt 
iein, daß fie nicht ohne Eindruck auf den $ öl- 
kerbunds rat bleiben werden. 

Der Bericht der Regierungskommiſſion des 
Saargebietes an den Völkerbundsrat, der das 
Datum vom 6. Nopember trägt und ſomit für 
Genfer Verhältniffe ungewöhnlich ſchnell 
pr Veröffentlichung gelangt ift, macht den Ein- 

ruck, als ſei er in großer Eile zuſammengeſtellt 
worden, denn 


Wichtiges und Gleichgül⸗ 
tiges iſt vielfach durcheinander ge⸗ 
mengt, und unwichtige Dinge find oft 
mit größter Breite dargeſtellt. 
Er enthält 


viele Wiederholungen, und vielen 
Stellen fehlen für die . 


tüht 


P. nach all den 


die Deutſche Front und die Reichsregie⸗ 
rung ſoweit nur möglich zu belaſten 
und zu verdächtigen. 

Mit keinem Wort kommt zum Ausdruck. daß die 
Deutſche Front tatſächlich unter ihren Anhängern 
eine muſterhafte Diſziplin unter größter 
e durchgeführt hat, und daß die 
Reichsregierung, ſoweit ſie moraliſchen Einfluß 
beſaß, die Führung der Deutſchen Front hierbei 
nn und wirkſam unterſtützt 


Es fehlt auch leider jeder Hinweis auf 
die franzöſiſche Propaganda im 
Saargebiet, auf die Tätigkeit der Em i- 
granten und Marxiſten und auf die 
geheimen Kanäle, durch die die Gegner 
Deutſchlands ermutigt und fin an ⸗ 
ziellunterſtützt werden. 


Ganz offenbar ſollen die Mitglieder des Dreier⸗ 
ausſchuſſes und des Völkerbundsrates noch in 
letzter Stunde einſeitig gegen Deutſch 


Die ernſtlichen tungen wirklich ſtichhaltige Beweiſe. Ueberall Sonntag in La ubs weile, der zu einem Zu⸗ 


ſaarländiſchen 


ſammenſtoß mit Po 
folgenden 1 oa 
b) 


führte, und die 
Be en in Saarbrücken, 
u 
klar, wie die Bereitſtellung der franzöſiſchen 
Truppen nicht etwa beruhigend wirkte, ſondern 
die Terroriſten erſt recht zur Unruheſtiftung an⸗ 
reizen mußte. Die deutſche Forderung bleibt 
alſo folgerichtig: 

Zurücknahme der Einmarſchbereitſchaft der 
franzöſiſchen Truppen und Entfer⸗ 
nung der Emigrauten aus dem Saat. 
gebiet, deren Lebensgrundlage ohnedies ledig. 


lich an dem vorübergehenden Beſtand von 
Regierungskommiſſion, franzöſiſcher 
Bergwerksdirektion und Redak- 
tionsſtuben der Emigrantenpreſſe 
gebunden iſt. 
Ueberhaupt wollen die Emigranten mit ihrer 
großen Mehrheit ja nichts anderes als 


das Saargebiet zu einer höchſt gefähr⸗ 
lichen kommuniſtiſchen Aktions zentrale 
ausgeſtalten. 


Sie rühmen ſich felbſt in Rundſchreiben. Reden 
und Preſſe ihrer kultur feindlichen Zer- 


l ia ſezungsarbeit. die fie nicht nur im Gaart- 
‚ Kunde | -epiet, nicht nur nach Deutſchland, ſondern nach 
l eunfichen]pen 
aarlouis. Dieſe Vorgänge beweifen| ändern 


übrigen europäiſchen Kultur ⸗ 

hin auszuüben willens ſind. Wenn 
alſo der Saarbevollmächtigte in Rom ſo energiſch 
die Forderungen nach Ausweiſung der Emi⸗ 
granten und Aufhebung der Einjab- 
bereitſchaft der franzöſiſchen Truppen ge⸗ 
fordert hat, fo hat er nur in konſequenter Ber- 
folgung ſeiner in der Kaiſerslauterner Rundfunk⸗ 
rede eindeutig dargelegten Politik einen Kampf 
weiter eführt, den Deutſchland berufen ift, an der 
3 auch im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
und der abendländiſchen Kultur zu führen. 


„Friedrich⸗Schiller⸗Univerſität zu dena“ 


Der Führer bei der Schillerfeier in Weimar 


([Telegrapbif 


Jena, 10. November. In einer akademi⸗ 
ſchen Feſtſitzung der Thüringiſchen Landesuniver⸗ 


„ſität Jena verkündete am Sonnabend mittag 


che Meldung) 


Verbände ſchritten dann die Ehrengäſte zum 
[Schillermuſe um, vor dem fih bereits eine 
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge einge- 
funden hatte. Die Urgreßnichte Schillers, Amalie 


nd eingenommen werden. Zugleich ſoll in der der Thüringiſche Volkabildungsminiſter Wächt⸗[Kießling Möckmühl, war u. a. als Ehren- 
Welt der Glaube erweckt werden, daß die por⸗ ler den Beſchluß der Thüringiſchen Landesregie- gaſt zu der Feier geladen. 


bereitenden militäriſchen ta 
nahmen Frankreichs durch illegale Hand 


„rung, daß fortan die Jenaer Hochſchule 


lungen von deutſcher Seite im Saargebiet und den Namen „Friedrich Schiller Uni- 
durch eine dort drohende Gefahr voll gerechtfertigt verſität zu Jena“ führen jolle. Schiller ijt 


ſeien. 

Zur Kennzeichnung des Berichtes der Regie⸗ 
d er iſt es von beſonderer Bedeutung, 
a 


das ſaarländiſche Mitglied der Regie- 
rungskommiſſion ſich gegen den Bericht 
ausgeſprochen 


und ausdrücklich erklärt hat, 
der Deutſchen Front keine Gefahr für die in 
einem Abſtimmungsgebiet notwendige Ordnung 
zu ſehen ſei. Wenn in dem Bericht geinat wird, 
die Deutſche Front übe einen Druck auf die Be⸗ 
völkerung aus, indem ſie itglieder für 
ihre Organiſation zu 
ift dem entgegenzuhalten, } 
Sinn und Zweck einer jeden Partei 
ift Daß fie niemals wirkliche Dind. 
mittel angewendet hat. geht aus dem Urteil 
aller neutralen Beſucher des Saargebietes une 
zweideutig hervor. Alles in allem gibt es wohl 
laum einen Punkt der Denkſchrift, der nicht zum 
Widerſpruch und zur Richtigſtel⸗ 
lung herausfordert. 


Der Sagrbevollmächtigte des Reichskanzlers, 
Gauleiter Bürckel, hat ſeinen Aufenthalt in 
Rom dazu benutzt, um das Seine 


zu einer klaren Betrachtung der gegen⸗ 


wärtigen Saarverhältniſſe in Kreiſen 
des Völkerbundsrates 


beizutragen. Mit Nachdruck hat er 8 
ut . 


von deutſcher Seite niemals eine 


abſicht gegenüber dem Saargebiet beſtanden 


hat, und daß eine ſolche auch gar nicht beſtehen 
kann, da bei dem rein deutſchen Charak- 
ter der Saarbevölkerung über den Ausgang der 
Vollsabſtimmung kein Zweifel auf deutſcher 
Seite vorhanden iſt. Der Gedanke an einen 
Putſch an wäre ein unbegreiflicher 
Wahn enn der Sgaxrbevollmächtigte 
das bekannte Verbot für die SA. und SS. im 
Saargebiet erlaſſen hat, fo ſtellte er damit, wie er 
das in ſeinem Aufruf ausdrücklich dargelegt hat, 
! früheren bündigen Anweiſungen von 
Partei und Regierung vor aller Welt ernept 
unwiderleglich unter Beweis, 


wie Deutſchland bei dem ihm aufgezwun⸗ 

genen Saarabſtimuungskampf für die 

Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Friedens kämpft. 


Ganz abgeſehen von dex rechtlichen Seite 
konnte die Haltung der Deutſchen innerhalb und 
außerhalb des Saargebietes einen franzöſiſchen 
Aufmarſch an der Saargrenze alſo keinesfalls 
rechtfertigen. 


Dagegen bilden einen ſtändigen Unruhe ⸗ 
herd die Emigranten, 


die, was einwandfrei bewieſen ift, unter den 
Augen der Regierungskommiſſion 
und mit Unterſtützung der franzöſi⸗ 
ſchen Bergwerksdirektion geradezu zum 
Bandenkrieg ausgebildet werden. Wenn der 
Saarbevollmächtigte nun in Rom entſchieden die 


Ausweiſung der Emigranten aus dem 
Saargebiet gefordert 


hat, ſo hat er auch dieſes Verlangen nur im In⸗ 
tereſſe 
geſtellt. 
„Wie richtia dieje Auffaſſung des Saarbevoll⸗ 
mächtigten ift, beweiſen der großangelegte Ueber⸗ 


5 tet, 
daß, dies Alien 


er Aufrechterhaltung des Friedens Soh 


durch Karl Auguſt und auf Vorſchlag Goethes 


einſtmals zum Profeſſor der Geſchichts⸗ 


wiſſenſchaft an dieſe Univerſität berufen 
worden. Staatsminiſter Wächtler betonte in 
feinen Glückwunſchworten, daß die „Friedrich⸗ 
Schiller Univerſität“ dieſe Ehrung als 
eine Verpflichtung auffaſſen möge, i m 
Geiſte Schillers eine Pflanzſtätte nationa. 


daß in der Tätigkeit ler Bildung und Erziehung zu ſein. 


Für die Univerſität gelobte deren Rektor 
Staatsrat Profeſſor Dr Eſau, dieſe Verpflich⸗ 
tung mit allen Kräften erfüllen zu wollen zwar 
im Sinne des Führers, der ben Glauben Schil⸗ 
lers an ein einziges und großes Bater 
land habe zur Tat werden laſſen. 


Einen außerordentlich eindrucksvollen Auftakt 
ur 


a 


Schillerfeier in Weimar 


bildete am Sonnabend vormittag ein Gedenkakt 
in der Fürſten eyit in der Schiller neben 
Goethe und g rl Auguft ruht. Es wurden 
zahlreiche Kränze niedergelegt. 


Der Führer traf gegen 14 Uhr von Mün⸗ 
chen kommend im 125 auf dem Flughafen 
Erfurt ein. Ju feiner Benleitung far ſich 
Reichsminiſter D. Goebbels. er Führer 
begab ſich ſofort im Kraftwagen nach Weimar, 
wo er am Abend an dem großen Feſtakt im 
Rahmen der Schillerwoche teilnahm. 


Im Mittelpunkt der Schiller⸗Ehrungen ſtand 
der große feierliche Staatsakt der Reichsregie 
rung und der Thüringiſchen e im 
Deutſchen Nationaltheater, mit dem Adolf Hit 
ler Friedrich von Schiller ehrte. Außerordent⸗ 
lich Arat i und feierlich war dieſer Staatsakt 
und mit ſeiner Schlichtheit von umſo größerer 
Wirkung. Das geiſtige Deutſchland hatte g 
Vertreter nach Weimar entſandt. Das Wei- 
marer Nationaltheater war ſchon genen 19,30 
Uhr von einer feſtlich geſtimmten Menge bis 
gum oberſten Rang beſetzt. Die Weite der 

ühne war gefüllt vom Orcheſter der Wei» 
marer Staatskapelle, die durch die Meininger 
Landeskapelle verſtärkt war, und den Opernchor 
des Nationaltheaters, der ebenfalls verſtärkt war 
durch den „Neuen Gemiſchten Chor“. Wenige 
Minuten vor 20 Uhr erſchien der peirer mit 
Reichsminiſter Dr. Goebbels, Reichspreſſe⸗ 
chef Pr. Dietrich, den Vertretern Thüringens, 
ber en der Polizei uſw. im National- 

eater. 


Im Mittelpunkt der Feier ſtand die Gedächt⸗ 
nisrede von Reichsminiſter Dr Goebbels, der 
Shiller als Dichter und Revolutio⸗ 
nä r, als Genie und Charakter preiſt und würdigt. 


„In Demut neigen wir uns vor Fte 

menſchlichen und künſtleriſchen 

Vermächtnis, das uns gehört, weil wir 

allein die Kraft beſitzen, es mit fortzeugendem 
ft zu erfüllen, 


Klar und eindringlich ſpricht Ernſt Kuhr Die 
Worte des Glaubens von Friedrich von Schiller. 
ann hebt Hans Pfitzner den Taktſtock, und 
Beethovens Leonoren-⸗Ouverture Nr. III 
zwingt alle in ihren Bann. 


Marbach, die Geburtsſtadt Schillers, 


ſtand am Sonnabend völlig im Zeichen des dank⸗ 
baren Gedenkens der Heimat an ihren großen 


ohn. i 
Feierliche ee läuteten die Kranz⸗ 
niederlegung ein, die in dem mit Girlanden und 
Fahnen reich geſchmückten Geburtshaus 


fall der Emigranten und Sepavatiſten am letzten l Schillers ſtattfand. Durch das Spalier der 


Miniſterpräſident Profeſſor Mergen- 
thaler führte u. a. aus: „Wir appellieren an 
die Welt draußen im Angeſicht des großen deut⸗ 
ſchen Dichters Friedrich Schiller. Wir fordern 
Gleichberechtigung, den Frieden der Ehre, 
wir können uns nicht damit begnügen, das Vol! 
der Dichter und Denker zu ſein. Ein 60- 
Millionen⸗Volk braucht ſein Lebensrecht, ſein 
tägliches Brot.“ 


Der 
Verwaltungsrat der Stadt Leipzig 


hat aus Anlaß des 175. Geburtstages Friedrich 
Schillers beim Abſchluß der „Woche des 
Buches“ 50000 Mark bereitgeſtellt, von denen 
145 000 Mark für Beſchaſſung von Bichern für 
Leipziger Schulbibliotheken beſtimmt find; die 
i en 5000 Mari jolen. zur Büperh pen 
für die Stadtbibliothek und die Bolfsbi 

verwendet werden. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wilhelmshaven, 10. November. Wieder ei 
rauer Novembertag mit feinem Regen, wie 
ilhelmshaven es nun ſchon fet Jahren 
b N iſt, wenn Schulkreuzer ins Aus⸗ 
and fahren. Trotzdem waren die Hafenanlagen 
dicht beſetzt mit der Bevölkexung der Jade⸗Städte. 
mit den Abordnungen der Marineabteilungen und 
der nationalſozialiſtiſchen Gliederungen. Die Wns 
Ben der „Emden“ Beſatzunga nahmen an 
joro: des Kreuzers Abſchied. Dann verließ die 
„Emden“ ihren Liegeplatz im Hafen und ſteuerte 
in die dritte Einfahrt zur offiziellen Abſchieds⸗ 
feier. Auf dem Achter⸗Deck hielt Vizeadmiral 
Schultze eine Anſprache an die Beſatzung, in der 
er fie aufforderte, draußen in der Welt ſtets für 
das Anſehen des Deutſchen Reiches und Volkes eine 
zutreten. 


ein 


Zeugen über Matuſchla 


(Telegraphiſche Meldung) 


Ausreiſe des Kreuzers „Emden“ 
Ofenpeſt, 10. November. Im Matuſchka⸗Prp⸗ 


jeb begann die Zeugenvernehmung, in 
er Ausſagen über den Charakter und die 
Ange» 
en der 


Zeugen, die Matuſchka von Jugend auf kannten, 
waren für ihn wenig günftig. Die meiſten Zeugen 
bezeichneten Matuſchka als begabten, aber äußerſt 
haltloſen, phantaſtiſchen und hemmungsloſen Mens 
ſchen. Er habe ſtets den Wunſch gehabt, eine große 
euge ſchilderte ein- 


Karriere zu machen. Ein 
des 


Fier die erſtaunliche Geſchäftstüchtigkeit 
ngeklagten. 


Die beiden Mitglieder der katholiſch⸗theologi · 
ſchen Fakultät in Braunsberg, Profeſſor Dr. Eſch⸗ 
weile r und Profeſſor Dr Bario n, hatten vor 
einigen Monaten ein Gutachten abgefaßt, in dem 
ſie zu dem Ergebnis gekommen waren, daß ſich 
die Steriliſation mit den Anſchau⸗ 
ungen des Katholizismus vereinbaren 
laſſe. Der Vatikan habe dieſes Gutachten abgelehnt 
und verurteilt. Beide Profeſſoren ſind ihrer 
Aemter enthoben worden. 


Der neue franzöſtſche Kriegsminiſter. General 

aurin, genießt das volle Vertrauen ſeines 
Vorgängers rſchall Pétain, Dies kommt 
u. g. darin zum Ausdruck, daß er alle Mit- 
arbeiter Mötains behalten wird. General 
Maurin wird als der Fortſetzer und Vollſtrecker 
Pétainſcher Gedankengänge angeſeben. 
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SONNTAG, 11. NOV. 1934 


Die eschichte de Rohekamples 


Von Friedrich Wilhelm Graf von Keller 


vI®) 


Vergeblich weiſt Hauenſtein auf den bevor- 2 Uhr morgens wird S 


Schlageter geweckt. Ruhig 


ſtehenden Befreiungsverſuch hin, — — nimmt er die Nachricht entgegen. Mit feſter Hand 


lich betont er, daß alle Fäden dieſes Planes b 
ihm zufammenlaufen, daß ohne ihn dieſer Plan 
hinfällig iſt, vergeblich gibt er ſein Wort 
als deutſcher Offizier, ſich ſpäter ſelbſt 
der Behörde zu ſtellen. Bei einem Verhör durch 
einen hohen Polizeibeamten in Elberfeld hört er 
den Schluß eines Telephongeſpräches 
mit Berlin: 


„Jawohl, Herr Miniſter, ich 


werde dafür ſorgen, daß Hauenſtein 
von einem mit beſonderer Vollmacht aus⸗ 


geſtatteten Beamten ſofort wieder 


verhaftet wird, falls der Unter⸗ 
ſuchungsrichter ihn frei läßt.“ 

Schlageter mußte fter ben. 

In der Nacht vom 25. zum 26. Mai traf der 


ſchreibt er die letzten Zeilen an ſeine Eltern: 


„Liebe Eltern. 
Nun trete ich bald meinen letzten Gang an. 


Ich werde noch beichten und kommunizieren. 


Alſo dann, auf ein frohes Wiederſehen 
im Jenſeits. Nochmals Gruß an Euch 
alle: Vater, Mutter, die Geſchwiſter, die ganze 
Heimat, Euer Albert.“ 


Wenige Minuten nur läßt man ihn mit dem 
Geiſtlichen allein. Dann betreten die Wachtmann⸗ 
ſchaften die Zelle und führen Schlageter ſeinen 
letzten Weg. 

Das iſt Schlageters Leben und Sterben. Es iſt 


Vollſtreckungs befehl in Düſſeldorf ein. Um nichts weiter hinzuzufügen. 


VI. 


Die Lage im Mai/ſuni 


Das Geſicht des Ruhrkampfes hat ſich im 
Laufe der Monate verändert Der wirt⸗ 
ſchaftliche Kampf iſt mehr oder weniger zu⸗ 
gunſten der Franzoſen entſchieden. Wei- 
ter gekämpft wird noch um den politiſchen 

Erfolg. Der ſtarre Widerſtand der erſten Zeit, 
in der die geſamte Bevölkerung den Franzoſen 
wie eine Mauer gegenüberſtand, iſt gewichen und 
hat einer Ener Nachgiebigkeit Platz 
gemacht. Nicht, daß man den Franzoſen innerlich 
mehr entgegenkommt, im Gegenteil, der Haß 
er fich verzehnfacht, aber man zeigt nach außen 
nicht mehr dieſelbe ſchroffe Ablehnung wie im 
Anfang. 


Die Bevölkerung ift zermürbt. 
Die Gefängniſſe find überfüllt. 
Die kleinſten Vergehen werden mit 
unglaublich hohen Strafen belegt. 


Ein junger Deutſcher, der ohne ordnungsgemäßen 
Paß angetroffen wird, wird zu fünf Jahren 
Gefänanis verurteilt. Das iſt keine Norm, 
die Strafen ſind völlig willkürlich, es iſt 
ein Beiſpiel. 

Auch der aktive Widerſtand hat — — andere 
Bedeutung bekommen. Die franzöſiſchen Regie⸗ 
bahnen ſind nun ſo aufgebaut, daß es nicht 
mehr möglich iſt, den Koblenabtronsvort ernſt⸗ 
Wo eine Störunasitelle 
geschaffen wird, gelingt es entweder verhältnis- 
mäßig ſchnell, dieſe zu beſeitigen, oder es wird 
in dem weit verzweigten Eiſenbahnnetz des In⸗ 
duſtriegebietes eine Umgebung geſchaffen. Die 
Sprengungen haben nun in erſter Linie den 
Zweck, Unruhe zu ſchaffen. Die Franzosen 
ſollen nirgends zur Rube kommen, ſie dürfen ſich 
nicht als Sieger fühlen. Das gelingt. Die 
Bewachung der Bahnlinien wird ſo ſtark, daß 
länas der Hauptſtreken alle 200 Meter ein Poſten 
steht, Der Generalſtaßschef der Beſatzungsarmee 
beklagt fih ſpäter darüber: 

„Die Anſprüche, die die Bewachung der Eiſen⸗ 

bahnen an die Truppen ſtellte, waren fo groß, 

daß wir zuletzt nicht einmal 1000 Mann als 

Reſerve hatten, um ſie bei irgendwelchen 

beſonderen Gefahren einzuſetzen.“ 

Die Franzoſen haben im Anfang gehofft, daß 
es ihnen gelingen würde, Teile der Bevölkerung 
für fih zu gewinnen. Dagegen ailt es, jede 
Fühlungnahme zwiſchen dieſer und den Beſatzungs⸗ 
truppen zu unterbinden. Die Truppen, die im 
Anfang Anweiſung haben, gegen die Maffe der 
Bevölkerung ſchonend und vorſichtig ooren 
haben Tänaft die Nerven verloren. Nach 
amtlichen Statiſtiken werden 


während der Beſatzungszeit 137 Deutſche 
getötet. Ein Teil davon bei Sabotage⸗ 
verſuchen, ein anderer großer Teil ſind 
friedliche Bürger, die ohne jeden 
Grund erſchoſſen 
mo 


N Vergl. Nr. 273, 280, 287, 284 und 301 der „Dit. 
deutſchen —— ̃ ˖ . ccc SEE SA SEES 
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‚Der moderne Helmsuper: Reichweite und Trennschörfe den schwierigsten Empfangslagen gewachsen 
Was ihn vor anderen auszeichnet: Optimaler Schwundausgleich 


£ Eine Fülle von Sendern bringt der Miros Tag für Tag und Abend für Abend 
Die Auswahl ist groß, das Auswählen’ leicht. Miros Irennt automatisch 


N 


werden. Es wiederholt fich hierbei immer wieder 
dasſelbe: 

In der Nacht zum 10. Juni wird in Dortmund 
ein franzöſiſcher Soldat getötet. Der Vor⸗ 
gang iſt Eifer ta Feſt ſteht, daß es ſich 
um eine Eiferſuchtstat handelt, wer aber 
der oder die Täter ſind, iſt 1 es wird 
ſogar vermutet, daß franzöſiſch Solda⸗ 
ten an der Tat er And, Der 
10. Juni iſt ein wundervoller, ſtrahlender Sonn⸗ 


tag. Scharen von Ausflüglern verlaſſen am 
Morgen Dortmund, um den Tag im Freien zu 
verbringen. Im Laufe des Tages aber wird 
über Dortmund das Standrecht ver⸗ 
hängt, jeder Verkehr nach 20 Uhr auf den Stra- 
ßen hat zu unterbleiben. 


Als die nichtsahnenden Ausflügler 
zurückkommen, werden ſie von den 
Patrouillen mit Schüſſen empfangen. 
An dieſem Abend gibt es in Dortmund 
ſechs Tote. 


Am 24. Juni ereignet ſich in Buer ein ganz 
ähnlicher Vorfall, der fünf Tote koſtet, nad- 
dem einige Wochen vorher bei demſelben Anlaß 
ſieben Deutſche erſchoſſen wurden. 


Im April und Mai fand im Ruhrgebiet eine 
Reihe von Kommuniſtenaufſtänden itatt, 
die zwar alle in verhältnismäßig kurzer Zeit nie⸗ 
dergekämpft werden konnten, jedoch ſchwächte die⸗ 
ſer Bürgerkrieg neben dem Kampf gegen die 
Franzoſen die Widerſtandskraft der Bevölkerung 
ſehr. Außerdem war es den Franzoſen während 
dieſer Kommuniſtenkämpfe, gelungen, Spitzel 
in die Selbſtſchugfor mationen eingi- 
ſchmuggeln. Da dieje Selbſtſchutzformationen in 
den meiſten Fällen aus Sabotagegruppen beſtan⸗ 
den, um die herum ſich Freiwillige ſammelten, ge⸗ 
lang es dieſen Spitzeln ferner, nach Beendigung 
der Kämpfe Anſchluß an die Sabotage 
gruppen zu gewinnen und in dieſe aufgenom- 
men zu werden. Der Erfolg war, daß im Laufe 
weniger Wochen über 100 Mann der Sabotage: f 
organijation verhaftet wurden. Viel ſtärker 
aber war dieſe überhaupt nicht. 


Eine Verhaftung 


Für die Nacht vom 13. zum 14. Juni iſt die 
Sprengung der Eiſenbahnbrücke über den Erft⸗ 
kanal angeſetzt. Die beiden Nächte vorher liege 
ich mit Herzog draußen, um die Brücke zu be⸗ 
obachten. Am Morgen des 13. fährt er nach 
Elberfeld zurück Wir trennen uns. 

„Auf Wiederſehen, Herzog, alſo heute abend 
um neun in den drei Kronen in Neuß.“ 


Er wird mit ſeiner Gruppe und einem größeren 
Transport Sprengſtoff direkt aus Elberfeld 
kommen. Ich fahre nach Düſſeldorf zu Loh. 
beck. Dort liegt unſer Sprengſtoff, und am Abend 
erwarte ich dort drei Kameraden. 

Lohbeck iſt unruhig. ' 

„Wenn die 9 vorbei iſt, müſſen wir 
uns einen anderen Treffpunkt ausſuchen. 
Ich werde beobachtet“ 

Das iſt nun eine ſchöne Schweinerei 
und kann auch noch dumm auslaufen. Ich frage 
ihn, was er denn gemerkt hat. Es kommt nun 
ein ziemlicher Altweiberklatſch heraus 
aber irgend etwas muß ſchon dahinter ſtecken. Im 
Haufe wohnt ein franzöſiſcher Offizier, 
und über deſſen Burſchen und die Portiersfrau 
und ein Dienſtmädchen dei. Lohbeck erfahren, daß 
der Franzoſe geäußert hat 

„Na, dieſes Haus wird auch noch mal in 
die Luft fliegen. 

Weiß er wirklich etwas, ift es nur ein Ber- 
dacht oder gar nur ein ohne jede Bedeutung ang- 
geſprochenes Wort? Wir willen es u aber 
Lohbeck hat recht, wir müſſen unſeren © titg- 
punkt wechſeln. 

Für heute iſt nichts mehr zu ändern, die 
Rameraben find hierher beſtellt, ich muß alfo 
warten. 


Der Tag verläuft in Unruhe. Es iſt 

ein unbehagliches Gefühl, nicht zu 

wiſſen, wie weit die Gegner über 
die eigenen Pläne orientiert ſind. 


In der letzten Zeit haben die Franzoſen jo viel 
über Ea geheimſten Beſprechungen erfahren, 
es keine andere Erklärung gibt: es muß ein 

3 erräter in unſeren eigenen Reihen fein! 
enn wir nur endlich herausbekämen, wer 
dieſer Lump iſt. Kaum ein Tag vergeht, an 
dem nicht Kameraden hopps genommen werden. 
Am Abend kommen Schulz,. Ringen⸗ 
berg und Lorbeer. Der Sprengſtoff liegt 
ſchon fertig gepackt in acht großen, gleichmäßigen 


| 
a 


Paketen mit irgendeiner gleichgültigen Firmen⸗ 
aufſchrift. Wir ſitzen noch ein wenig herum, denn 
wir wollen nicht vor Einbruch der Dunkel⸗ 
heit nach Neuß kommen. Als wir dann aber auf⸗ 
brechen, ſteht vor der Tür der Franzoſe mit 
einem anderen Offizier. An denen wollen wir 
nun doch nicht gerade vorbei. Faſt eine halbe 
Stunde gehen die beiden vor dem Hauſe auf und 
ab, Als wir endlich aufbrechen können, iſt ko jte 
bare Zeit verloren. 

Wir ſitzen in der Elektriſchen und freuen 
uns, als wir die Rheinbrücke paſſiert haben. 
Ein bin pober: Gefahrenpunkt liegt hinter uns. Aber 

ber⸗Kaſſel gibt es dafür eine um jo 


unangenehmere Ueberraſchung. Die Straen- 
bahn fährt nicht weiter. Die . örde 
hat ab 8 Uhr den Straßenbahnverkehr nach 


geſperrt. 


Rings um uns herum wimmelt es von 
belgiſchen Soldaten. Unſere Pakete 


ſind ſchwer wie Blei und reißen uns faſt 
die Arme aus den Gelenken. 


Aber da hilft nun alles nichts, wir müſſen die 
letzten 3 Kilometer zu Fuß weiter. 

Zuerſt geht alles gut. Wir kommen gut durch 
Ober⸗Kaſſel, dann taucht rechts ein großes bel- 
giſches Truppenlager auf. Scheint es uns 
nur ſo oder ſehen uns die Soldaten, die davor 
ſtehen, wirklich . nach? Dort, wo das 
Lager aufhört, mündet die Straße in eine lange 
Bahnunterführung, die in der Dämme⸗ 
rung mit dunkler, unheimlich gähnender Oeffnung 
vor uns liegt. Wieder überläuft mich ein ſelt⸗ 
ſames Gefühl wie vorhin, als wir an den Wachen 
vorbeigingen. Entweder ſind meine Nerven 
überreizt, oder ein ſechſter Sinn reagiert 
wirklich auf eine noch unbekannte Gefahr. 

Schulz ſtößt mich an. 

„Keller, ſieh Dich mal um. Hinter uns auf 
der Straße ſteht jetzt eine ganze Gruppe Bel 
gier mit Karabinern. Mir kommt die Kiſte 
hier verflucht mulmig vor.“ 

Ich nicke. 

„Ich traue dem Frieden auch nicht, und wollte, 
wir wären erſt von dieſer verdammten 
Straße weg.“ 

Aber was wollen wir machen. 2 geht 
hier nicht, über den Bahndamm weg en wir 
die ſchönſten Zielſcheihben ab, alfo bleibt uns 
nichts übrig, als vorwärts, und, Sorten, daß 
der Ausgang drüben noch frei iſt. ehen wir 
durch die mindeſtens 50 Meter toant è Unterfüß- 
rung. Es ift ein nerbenzerreißendes Gefühl. 
Hinter uns die Belgier, die jede Sekunde den 
Rückweg ſperren können, vor uns die Unge⸗ 
wißheit. Und wenn es zu einem plötzlichen 
n kommt, ſo ſind wir zu allem ande · 
ren noch wehrlos, weil jeder in jeder Hand ein 
ſchweres Paket trägt. 

So erreichen wir den Ausgang. Gerade als 
wir heraustreten wollen, ſpringt von rechts und 
links eine belgiſche Vatrouille hervor. 

„Halt, Hände hoch!“ 

Wir kommen zu keinem: Widerſtand' Ich 
laſſe die Pakete fallen und greife in die Taſche 
nach der Piſtole, da fährt mir ſchon ein Kolben⸗ 
hieb über die Schulter: „Hände hoch!“ 

Ebenſo geht es den anderen. 


Das Spiel ist aus! 


Wir ſtehen umringt von 20 Belgiern. Sie 
durchſuchen uns und nehmen uns affen und 
Papiere ab. Dann werden die Pakete geöffnet: 
Sprengſtoff! 
Eine allgemeine Befriedigung breitet ſich 
auf ihren Geſichtern aus — der Fang iſt geglückt. 
Dann werden wir einzeln quer über den Bahn ⸗ 
damm geführt. Ein paar Soldaten ſtehen {hu p- 
bereit oben auf dem Damm, ein paar unten. 
„En avant.“ 


Wozu das? Will man uns hier auf dem 
Damm abſchießen und nachher ſagen, wir hätten 
einen Fluchtverſuch gemacht? Es iſt ſchwer, 
eine andere Exklärung zu finden. Aber nichts 
ereignet ſich. Dann müſſen wir die andere Seite 
des Dammes ebenſo herab. 


Die Gefangenen werden morgen bei 
Sonnenaufgang erſchoſſen. 


Wir ſtehen am Bahndamm aufgeſtellt, 


eine 
Gruppe Soldaten davor. 


Ein paar Augenblicke 
lang glaube ich, daß man uns jetzt r wird, 
aber ſelbſt dieſer Gedanke läßt Sa ruhig. Es 
iſt ja alles gleichgültig. Noch iſt die 
plötzliche Reaktion auf die Nervenanſpannung der 
letzten Zeit zu ſtark. 
Ich weiß nicht, wie lange wir jo ſtehen, dann 
kommt ein Offizier auf einem Motor- 
rad, Ein kurzer Befehl, und wir werden in das 
Lager gebracht, an dem wir kurz vorher vorbei⸗ 
amen. 

Nun ſtehen wir in der rauchigen Wachtſtube, 


um uns herum eine Handvoll Soldaten, vor uns 


Neuartfige Synchrolux-Skala 


mit zwangsläufiger Blickführung 


Wechselstrom so „. RM. 252. . f. 
Oleidahem. . . RM. 264.50 mR 


Unverbindliche Vorführung in jedem Fachgeschäft 


an einem ſchmalen Tiſch drei Offiziere — das 
Sager ich Ein paar kurze Fragen. 
„Ihre Namen?“ Wir antworten. 
„Woher kommen Sie? Woher haben Sie 
die Waffen und den Sprengſtoff? Was 
haben Sie vorge habt? In weſſen Auftrag 
handeln Sie?“ 

Auf alle dieſe Fragen verweigern wir 
Antwort. 

Die Offiziere fragen nicht lange. Der Fall ijt 
zu einfach. Ob unjere Namen nun ſtimmen 
oder nicht, ob wir antworten oder nicht, wir ſind 
mit Waffen und Sprengſtoff in der Nähe von 
wach ben Fe angetroffen worden — darauf ſteht 
nach den Beſtimmungen des Stadrechts der Tod. 

Das ganze dauert nur wenige Minuten. 
Gleichgültig lieſt der eine der Offiziere in einem 
mir unverſtändlichen Franzöſiſch ein Schrift ⸗ 
itid vor. Ich verſtehe nur einzelne Worte: 

„Aceuse — Exemple — Mort — Lendemain.“ 
Doch ihon überſetzt der Dolmetſcher: 
„Die Angeklagten werden morgen bei Sonnen⸗ 
u erſchoſſen.“ 
iſt die Erreg ung der letzten Stunden 
in mir zu ſtark, um den Sinn dieſer Worte bes 
1 zu können; ich bin froh, als ich in eine 
inzelzelle geführt werde. Eine Tür ſchlägt 
gi ein Shlüfjelbund klirrt, ich bin allein. 
Vier kahle Wände, eine Pritſche, in der Decke ein 
Luft⸗ und Lichtloch, das iſt der Raum, in dem ich 
meine letzten Stunden verbringen werde. 
Dann werfe ich mich auf die Pritſche und verſuche 
nachzudenken — verſuche —, denn in meinem 
Kopfe jagen ſich noch die Bilder des Abends. 


Fortſetzung folgt.) 


die 


( Familien- Nachrichten der Woche ) „ für 


Geboren: | 
Dr. Werner Neumann, Hindenburg: Tochter; Gün- 
Sa apun, Hen Sohn; Botho N von Pojadom, d 8 p| Dairo k i 
Wehner, Blottnitz OS.: Tochter; Polizei-Tietargt p 
Dr. P. Lorenzen, Breslau: Sohn; Albert Chutſch, 0 15 e einig ei en 


Breslau: Tochter; Studienrat Rudolf Backes, jetzt a 0 
Bonn: Sohn; Dr. Franz Gluch, jetzt Köln⸗Braunsfeld: Alles für die Dame 


Tochter. Verlobt: finden Sie nur bel 


BEUTHEN OS. 
gg Rath mit a Sole 5 l; 
eler mit Landwirt anfred Hoffmann, Rittergut g 
Polanowitz, Kr. Kreuzburg; Senatspräſident i. R. Georg di e warzer, annno r. 3 
Wanjura mit Elfe Butter, Hirſchberg i. Niefengebirge. J 


Bermählt: 


Ernſt Przibylla mit Frl. Ploch, Gleiwitz; Ingenieur 
Alfred Thometzki mit Toni Mordziol, Johannesburg 
(Südafrika), Albert Stiller mit Monika Thienelt, War⸗ 
tha; Dipl. Landwirt Dr. Günter Scholz mit Urſula Otto, 
Bankau bei Kreuzburg; Geh. Medizinalrat Prof. Dr. 
Richard Pfeiffer mit Elſa Dankewitz, Breslau. 


Geſtorben: 

Kataſterdirektor Ludwig Zickler, Oppeln, 49 J.; For- 
mermeiſter i. R. Reinhold Kaſchek, Gleiwitz; Amtsvor⸗ 
ſteher Fritz Petruſchke, Dirſchel, 47 J.; Gerhard Hoppe, 
Ratibor; Rottenführer Herbert Schaefer, Gleiwitz; Ge⸗ 
meindeſchulze Johann Barton, Mallnie a. O., 52 3; 
Gaſthausbeſitzer Richard Pietzka, Hindenburg, 61 J.; 
Kammerpräſident a. D. Dr. Kurt von Kleefeld, Hohen» 
lohehütte; Fleiſchermeiſter Linus Seidel, Chorzow, 
59 J.; Alexander Müller, Bobrek⸗Karf, 35 J.; Manfred 
Hilfe, Hindenburg, 1 3.5 Penſionär Emanuel Oſſadnik, 
Hindenburg, 68 J.; Paula RNoſenthal, Beuthen; Char⸗ 
lotte Dembon, Beuthen, 14 J.; Hausbeſitzer Nikolaus 
Made, Bitkow, 70 F.; Karol Litzok, Chorzow, 70 J.; 
Buchdruckereibeſitzerin Gertrud Habryka, Knurow, 52 J.; 
Elfe Foitzik, Pawlow, 25 J.; Valeska Wrobel, Schwien⸗ 
tochlowig, 65 J.; Mathilde Rutka, Chorzow, 67 J.; 
Büro-Aſſiſtent Eugen Rack, Chorzow, 25 J.; Staatl. 
Revierföriter Felig Anders, Sowade, 65 J. 


Billig und gut speist man in 


Nawrath's Frühftückftuben u. Gaftftätte 


Beuthen OS., Verbindungsstraße 11 Inh.: Josef Nawrath 
— — . e — 


Sonntag: Mastgans mit Rotkohl oder Kompott, Klötze 1.00 Mk. 

Hasenbraten m. „ 5 x „  =80 Mk. 

Weiterer reichhaltiger Mittagstisch von 50—70 Pfg. 

Stets frisch vorrätig; Kalbshachsen, Eisbeine, Welifleisch, Kassler- 
Pökelkamm, Erbsensuppe, Flacki. 

Die warme Heiße! (Knobläoder, Schlesische Krakauer, Frankfurter, 
Wiener) sofort vom Kessel! Diverse ff Wurst- u. Fleischwaren billigst. 
Im Ausstoß: Das berühmte bekömmi Dortmunder Union, ½ 1 25 Pig 

Toster Burgbräu, Hell oder Mals. . 4,120 „ 
Rein Betienungsreld! Heißer Punsch 10 Pfg., alkoholstark 20 Pig. Kein Bedienungsald! 


een Konsum Margarine 


FERNDIENS IlaufReihsp:rbiligungsiheine 


3 N erhältlich! 


Beuthen OS., Bahnhofst 22 9 i 
Eee Gymnasiaistrane. Rat Si Be , e aq wir 


Berlin 22. 


Jeden Dienstag. Donnerstag, Sonnabend 


anim s i ; : — in 
7 i Dia | Sal 
al HOOI BAO 


au unſere erweiterte 


Schaufenfterfront 


Geschmackvolle Modelle 
gediegene Ausführung 
günstige Preisstellung 


beweisen die Leistungsfähigkeit unserer 
seit 1896 bestehenden Firma. 


Gebr Skubella sieiwih 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Wir empfehlen: 


f: l 7 siau . 
5 i eg Butter. Margarine, Schmalz Schröterfer. ah der Peter-Paul-Kirche 1 
Joseph Simmert amburg "asien" 25.- Ale. Konserven, Sardinen home ern, mei ame 
und. Frau, Dominika Breslau . a 9 Tee, 1 Oberschles, Landestheater [| Zuruckgekenhrt 
geb. 8 Rückfahrten beliebig. Rolonialmaren, Meh Spielplan Mittwoch. 14. 11. Dr. Friedlaender 


für die geit vom 20% Uhr: 
11. bis 18. 11. 1984 


Gut geheizte, medeme Wagen. 
Alle Preise verstehen sich 


Gegrüupe, guder, Beine 8. Platzmieten⸗ 


Beuthen 0S., Ring 26, Röntgen- u. Lichtinstitut 


HINDENBURG, II. N ber 1934 s 
ovembe ant Hin- und Rückfahrt. 30% Rabatt in Marken 30% Beuthen OS.: Sasel Zunelassen zu allen Krankenkassen außer Knappschaft 
arten: Auf jede 10 Pig. geben wir Sonntag, 11, 11. Trilogie 
Beuthen: Bahnhofstr, 22, Ruf 2676, 11% Uhr: von Aeſchylos Pae TEE A 
Beuthen: Kuis-Fr.-Jo«-Pl 6, R 4543, 9 e! Ar N 2 
Hindenburg: Kronprinzenstr. 294, Raf 2162, e a e Morgen Preiſe IHL |, Bereins = Kalender 


Gleiwitz: Wilhelmstr 6. Ruf 871 1. 


Für die uns so überaus herzlich ana Butter-Haus 
erwiesene Teilnahme bei dem Heim- a z 66 
Seiler-Wäschemangeln ] „Roland 


gange unseres teuren Entschlafenen, 
Sanitätsrats Dr. Alfred Proske, sagen Preife: 0,30, 0,0] Vorſtelung! 
Mat ach Heißmangeln Verkaufsſtellen überall 0,90, 1,20 RM. Schillers 
sionern Ihnen guten deutſcher Traum“ 


wir auf diesem Wege unseren 20 un 
4 8 Verdienst. Die An- r: Volksſchauſpiel 
ioh 
aufrichtigsten Dank. _ N Ihnen duren gunet ee ee 


Zahlungsbedingun- Preiſe III. 


veranſtaltung! Sonnabend, 17. 11. 
eee 20% Uhr: 
Hans Kyſer ſpricht Vorverlegte Vor. 
über das neue ſſtellung f. d. 26. 12. 
deutſche Theater, | 9. Platzmieten 


Bis 5 Vereinskalander-Zeflen 1.- RM., Jode weitere Zeile 20 Pt, 


Gleiwitz 

RDH. (Sausfrauenbund). Donnerstag, den 15. Nos 
vember, nachm. 4 Uhr, Monatsperſammlung im Münzer⸗ 
ſaal. Der Vorſtand. 


Lichtblonde Jung. 
geſell., Breslauerin, 


gen leicht. Ihre An- Die Anzeige ER Hein Hindenburg: -H Mitte 30, möchte ſich 
trage lohnt sich! Kata on. kostenlos I n Oper. v. W. Kollo. h ö 
Die Hinterbliebenen. Sellers Maschinenf. Liegnitz 154 ist das erioigreichste 8 ben 1 ern 18. 11, ee n 
Deutschlands größt. Snezialfabrik für Wäschemangelu enstag, 13, 11. k fition nach Did. 
Breslau, den 10. November 1934. Werbemittel 20% Uhr: 38 — 8 * Oberſchleſien >; 


verhe'ra en. 


„Krach um Freitag, 16. 11. 1 
Herde Zolanthe“ 20 Une Sanatorium Dr. Guhr Geld für gt. Aus. 


Beuthener Vertreter, der Ober- 


IPY 
sowie alle ſſchleſien bereift, ucht Preife III. Schillers 2 im 10 deer Me 
P Med zinalrat a.D Í f Zubehörteile A t | h H t Mittwoch, 14. 11. Arge Traum“ dh een Hoten- a a F. 30 
O. zin „D. 2 i rort, 'heilansta r Base» 
rà vom u oge egen el 20% uhr: n Vakksſchaufpiel — und rd Stoffwechselleiden. Ja. d. G. d. 8. Bth. 


9. Platzmieten⸗ von Hans Kyſer. 


Oienspezialgeschäft zum Mitfahren gegen Vergütung. Auskunft bei der Direktion oder 


Dr. med. Hang Baumm, Frauenarzt 


a 7 : 5 Vorſtellung! atto i der 8 Aer v. Gutsbeſitzerstocht. 
Chefarzt der Knappschafts- Frauenklinik ||Beuthener Eisenwarenhandei|,, ‚ngeb, unt. A. b. 870 an die „ gar an | — , S., mit Sirie 
Privat-Sprechstunden werktags 3—4 Uhr Hans Roenigstold, Lan ne Str. Ecke Kaiserstr. ee à el = une 12. 11. u. Vermg., wünſcht 
Hindenburg os. Eau schier 3 
Peter- Paul- Satz 8! (Stadtmitte) i Sonnabend, 17, 1L deutſcher Traum“ def. Herrn zwecke 

15% Uhr: Freitag, 16. 11. „Heirat 

in allen Erftaufführung! 20 Uhr: . 


; „Wir ren zum 7 
Stilarten S Br Beben — . —— ae 


i die Herſtellung des Teilſtückes Scher⸗ 
mn. an” Königshätte:|wionta—Herminenhütte des Adolf- & d. G. d. 8. Sth. 


„Sigmund Graff. Donnerstag, 15. 11. Hitler⸗Kanals (km 8,2—10,2 der Bau- Hperfchlef., tath. 
v Samire vI f 20 Uhr: ſtrecke Sersno) vergeben werden, und fo l. gt. Char. 
(0,20 bis 1,75 RM.) ] »Der goldene jawar etwa: 24 3., wünſcht eben. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll Beamter bevorzugt. 


Ich unterrichte nur Zuſchr. u. B. 2260 


Redenstraße 44 %% 2826 


Margarethe S L A W | K 


und Preislagen, immer 


: Staatl. rüfte Klavierlehreri 
Anfänger — ee Dt 7 TA EE ee Gleiwip: Sonntag. 18. 11. 175000 m? Grdausgub (vorwiegend folgen Perm in. 
Vorbereitung zur staatl. Klavierlehrer-Prüfung wert finden Sie in größter de 4 * 1575 un. . 11. Winterarb. m. Baggern) Heirat 
Auswahl bei 11% Uhr: Der goldene 87 000 m? Dammſchüttung 
8 K Pierot . 20 000 m? Uferbefeſtigung kennen zu lernen. 
im Sonntagsring! 20 Uhr: fowie wahlweiſe Erweiterung um: Ernſtgemt. Zuſchr. 


b. unt. F. M. 528 

60.000 me Erdaushub (Handſchachtſ as : 
im Frühjahr 1935) poftlgd. Zittau / Sa. 
9000 ms Dammſchüttung Dame, ariſch, ſtatt. 
9 000 m? Uferbefeſtigung. lich, alleinſt., heit. 
* feftigung Temp., m, Eigenh., 
Angebotsunterlagen ſind, ſoweit vermögd., wünſcht 

vorrätig, ab 15. November 1934 von K 

der unterzeichneten Neubauabteilung Lebenskameraden 
gegen portofreie Voreinſendung von|in gehob, Poſition, 
10,— RM. (nicht Briefmarken) bezieh⸗ 50er, kenn. zu lern. 
bar. Gutaz. erbet, unter 
Termin für Abgabe und Eröffnung] B. 2285 an die G. 
der Angebote iſt der 26. November 1934, dieſ. Zeitg. Beuth. 
10 Uhr. e ee ee 


„Kammermuſit“ „Drei alte 
Preiſe: 0,30, 0,60, Schachteln“ 
0,90, 1,20 AM, [Prep : 

20 Uhr: Sonntag, 18. 11. 
II. Friſcher Wind aus 20 Uhr: 
Kanada“ 


Krach um 
Preiſe III. Jolanthe“ 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 2 


Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 


Die Funkausstellung 
in Buchform 


Unser berühmter 


Europa-Katalog 


& Jeder kauft stets gern 


denn sie sind formschön, 
preiswert, modern 


Schlatzimmer eno 430. 
Küchen...... 0. 


Kompl. Wohnungs einrichtungen 
kaufen Sie am billigsten in der 


Mühelfahrik Adolf Eherle 


GLEIWITZ, Breslader Str. 15 
Telefon 4612 


Hygienische Bettiedernreinigung! 


Wir reinigen, waschen und dämpfen Bettfedern 


a a aller Art fachmännisch, schnell und billig. 
alphabetischen Stations Wahler Für den Haushalt eventuell aufs Warten. Gleichzeitig 
empfehlen wir von unserem reichhaltig. Fabriklager allerlei 
Gratis-Broschüre „AEG-Rundfunkgeräte 1934/35* 
Gatch: Allgemeine Blektricitäts-Gesellschaft Bettfedern und Daunen zu Fabrikpreisen. 


Breslau, Kaiser-Wilhelm-Straße 16. Erste Oberschlesische Bettfedernfabrik Sp. z. o. o. 
‚Pen na! Char 1. (Król Huta) Dilemena 34, Telet. 20294 


150 


SARE behalt g Pelze aller Art 
8 et vorbehalten, einen Us 72 werd, ums 
1934-35 shajg allies von ſchlag zu erteilen oder nicht zu erteilen. | gearbeitet zu Kon ⸗ 


bis zum modernsten Superhet, Gleiwitz, den 10, November 1984. kurrenzprſ. Kaufe 
ist soeben erschienen! Niedtftr, 4 auch getrag. Pelzo. 
Sichern Sie er eee Wiedenſta Pratos 
Wer unseren Katalog nicht bes 

kann über ge ae unmöglich Preuß. Neubauabteilung ee 
\ ohtet . : 
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Ehestandsdarlehen 
werden angenommen 


ſchleunigen kann. 
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SONNTAG, 11. NOV. 1934 


Nimmt der Krebs wirklich zu? 


Der heutige Stand der Krebsforschung — Die Lösung des Krebsproblems in Aussicht 


Der außerordentliche Widerhall, den die 
neuenen Forſchungsergebniſſe zum Krebsproblem 
in allen Kreiſen der Bevölkerung erweckt haben, 
hat gezeigt, mit welcher brennenden Anteilnahme 
die Fortſchritte gerade dieſes hartnäckigen Pro- 
blems der mediziniſchen Wiſſenſchaft allerſeits 
verfolgt werden. In den Wein des Dahlemer 
Forſchers Dr v. Brehmer, der den Krebs- 


die eigentliche Urſache des Krebſes kennen 
wir heute noch nicht. 


Einige Forſcher 5 5 daß es ſich um einen 
„Kre Berteger“ handelt, d. h. um ein Bakterium 
oder um ein ähnlich winziges Lebeweſen. Dieſe 
Annahme wird aber von der Mehrzahl der rebs- 
forſcher abgelehnt — allerdings iſt die end⸗ 
gültige Entſcheidung dieſer Frage heute noch nicht 


erreger entdeckt zu haben glaubte, ift freilich in.] möglich. 


zwiſchen viel, jr viel Waſſer geſchüttet worden. 
Nicht nur die Vertreter der offiziellen Krebs ⸗ 
forſchung, ſondern auch der Präſident des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes ſelbſt ſetzte ſtärkſte Zwei- 
fel in die Richtigkeit der Brehmerſchen Schluß ⸗ 
folgerungen; und es wird noch eingehendſter 
Nachprüfungen bedürfen, bis man Sicheres dar⸗ 
über ausſagen kann, ob die von Dr v. Brehmer 
efundene Mikrobe wirklich zur 1 
2 5 in Beziehung ſteht, oder es ſich 
mur um einen harmloſen itläufer 92 Krebs⸗ 
geſchwulſt, einen ſogenannten „Symbionten“ oder 
etwa gar nur eine Verunreinigung handelt. 

Wir müſſen uns darüber klar fein, daß die 
ken! nach den Entſtehungsurſachen der Krebs⸗ 
vanibeit zu ben 1 und >= 


ven Hörmann 


ne x 575 
gifte ange ei e . en 
weiteren Mrſachen f für die ehung des 
ſes verantwortlich gemacht. e tauchen auch 
häufig genug neue Theorien über die Entſtehung 
des Krebſes auf, die in 3 Weiſe a 
endgültige und wahre „Löſung des Krebspro⸗ 
blems“ verbreitet werden. es Jahr 
mehrmals der ſtaunenden Welt ‚mügeteilt 
es dem pher jenem Gelehrten gelungen ift, 
rreger“ zu entdecken, manchmal zur poe 
lichen Ueberraſchung der betreffenden ori 
die vielleicht eine wiſſenſchaftlich werwolle A 
über das we BR dei haben, ſich — 
keineswegs machen, den „Erreger“ 
ri die che ne des Krebſes gefunden zu 
n. 


wird 
daß 


kennen wiſſe Bedingungen, die die 
Sa - rl be hai können. 
in gehören 3. D B. die Berurätrehie der Krebs 


pr Brfettarbeter und ber Schornſteinfeger, die 
Zungenkrebſe dex Tabakarbeiter (die aber 
alle durch geeignete Maßnahmen verhütet werden 
können!] ferner der 8 der 
ärzte. Wir wiſſen ferner der Krebs nicht 
oder höchſt felten 1 nd ift, ſonſt müßten 
ja alle Bir w und Schweſtern an Krebs erfran- 


Röntgen; 


ken. Wir wiſſen auch, daß die Vererbung 
keineswegs eine ſo große ote fpielt, wie das 
Publikum häufig befürchtet. r kennen tauſend 


Eigenſchaften der Krebszelle ei der verſchiede⸗ 
nen Krebsformen. Aber 


Vitamine töten . 


Schon vor Jahren wieſen deutſche Chirurgen 
darauf hin, daß man durch Verabreichung von 
Vitaminen die Wundheilung und die Hei⸗ 
lung ſchwerer Knochenbrüche weſentlich ber 
Jetzt hat der Königsberger 
Chirurg Dr Lauber bedeutſame Experimente 
an Mäuſen auf einem ähnlichen Gebiete gemacht. 
Er infizierte die Tiere mit gefährlichen Bak ; 
terien, mit Staphylokokken und Streptokokken, 
und zwar verwendete er Mengen, die normaler 
weiſe tödlich wirken. Wenn die Tiere 14 Tage vor 
der Infektion reichlich mit Vitamien — vor 
allem dem fettlöslichen Vitamin A — gefüttert 
wurden, fo blieben fie am Leben. War die Krank- 
heit einmal ausgebrochen, dann ließ ſich in mehre · 
ren Fällen der Verlauf durch hohe Vitamingaben 
weſentlich lindern und abkürzen. Es konnten da- 
durch Mäuſe gerettet werden, die vor der An⸗ 
ſteckung kein Vitamin bekommen hatten. Dr 
Lauber zieht aus ſeinen Experimenten den 
Schluß, daß man in weit ſtärkerem Maße als bis ⸗ 
her die Vitamine zur Behandlung von Inſel⸗ n 
tionskrankheiten heranziehen folle; man darf nun; 
geſpannt ſein, ob die Behandlung mit Vitamin A 


und D beim Menſchen ebenſo erfolgreich wirkt 8 


wie bei der Maus. 


» 


„Halbſeitiges“ Rieſenkind! In einer Zeip- 
ziger Klinik wurde ein merkwürdiger kleiner 
Patient zur Beobachtung eingeliefert. Man ſtellte | di 
bei dem Kinde feft, daß die linke Körperhälfte 
einem anderen Menſchen anzugehören ſchien als 
die rechte: Links war es ein normaler Säugling e 
während die rechte Seite zu einem Riejen- 


kinde paßte. Der rechte Arm, das rechte Bein, i 


auch die rechte Kopf- und Zungenhälfte ibere 
trafen die andere Seite an Größe und Umfang 


beträchtlich. Wahrſcheinlich handelt es ſich um i 


den ſeltenen — in der Praxis bisher nicht bes 
obachteten — Fall der „Verſchmelzung“ von Zwil⸗ 
lingen zu einem einzigen Individuum. Urſprüng⸗ 
lich ſind es ſicherlich zwei Keimzellen geweſen, die 
ſich in einem ſehr frühen Entwicklungsſtadium ft 
miteinander verſchmolzen haben, ſozuſagen inein⸗ 
andergerutſcht ſind. Die eine Seite des „fertigen“ 
Kindes ſtammt von dem einen, die andere von 
dem zweiten — niel größeren — Zwilling. 


Age 
eb 
E 
Kreb⸗ 
18 
den lich 


T 
S 
I 
chdem, 
noch 
Stoff 
übe 


Erheblich günſtiger beurteilt man in wiſſen · 
ſchaftlichen Kreiſen die neuen Forſchungsergeb⸗ 
niſſe von Prof. Klein (Ludwigshafen), uc 
denen die Krebszelle aus der an dur 
ein unſichtbares Krebsgift lein „ſpezifiſches 
n3”) gebildet wird. In dieſem Sinne wären 
dann alle bisher beſchriebenen „Krebserreger“ 
harmloſe Organismen, die ſelbſt nicht Krebs 
erzeugen können. Doch wäre eine Brücke zwi⸗ 
Then der Anfhuldigung der verſchiedenen 
„Krebserreger“ und ihrer Ablehnung von ande 
rer Seite in der Annahme gegeben, daß in den 
Geſchwülſten ein unſichtbares anſteckendes Krebs⸗ 
ft en geen In das natürlich auch ven den in 
pin chwülſten 1 en Le are Ar 
De ern“ aufgenommen wird. Werden 
nun die „Erreger“ auf geſunde Tiere verimpit. 
ſo gelangt mit ihnen auch da 
Krebsgift auf das Impftier und kann hier zur 
Bildung bösartiger Geſchwülſte führen, falls 
n | Por die natürlichen Ane verrechnen, des 
rganismus gegen den Krebs etwa durch lang 
andauernde Wife W eine Beeinträchti⸗ 
gung erfuhren. Dieſe Abwehrvorrichtungen find 
nun vor allem in einem im geſunden Orga⸗ 
nismus vorhandenen Stoff zu uchen, der auf⸗ 
löſend auf die Krebszellen wirkt. Auf Grund 
des Vorhandenſeins oder Fehlens dieſes Stofdes 
bat Prof. Klein bereits ein Verfahren zur Krebs- 
diagnoſe ausarbeiten können; hier ſcheint in der 
Tat ein Hoffnungsſchimmer aufzublicken falls 
es gelingen ſollte, dieſen den Krebszellen todfeind ; 
ichen Stoff näher kennen und gewinnen zu pr 
nen und ihn Heilzwecken dienſtbar zu m 
Noch lafen fih aus dieſen neneſten Bo imb 
+ | ergebnijfen feine Folgerungen für die praktiſche 
Krebsbekämpfung ziehen. Noch wiſſen wir nicht, 
was Krebs eigentlich iſt — aber es ſieht ſo aus, 
als ob wir endlich auf dem Wege zu dieſer Er 
kenntnis wären. 
Wenn an der Natur einer Krankheit noch io 
vieles unklar ift, dann licat das Hauptgewicht I 
der Bekämpfung auf dem Gebiet der 


Vorbeugung und der 1 a 


9 mf ebe 

geführt. run eneben Justine Vereini- 
gungen, Abteilungen, die als einzigen 
dieſen Kampf haben. Die Hauptaufgabe iſt es, 
die Aufklärung über das Weſen diefer 
furchtbaren Krankheit in möglichſt breite Be⸗ 
völkerungsſchichten zu tragen, damit jeder Fall fo 
ſchnell wie möglich in geeignete ärztliche Behand⸗ 
lung kommt Denn 


3 unſich bare G 


r 8 


nur die frühzeitige Behandlung eni- 
weder durch Operation oder durch Rönt ; 
gen- oder Radiumſtrahlen verſpricht Erfolg. 


Zeitperluſt, wie er beſonders häufig durch unſach⸗ 
gemäße 1 verurſacht wird, eutet 
ſicheren Tod! Bei rechtzeitiger Erkennung des 
Leidens dagegen find die Erfolge der beiden L 
Methoden heute ſchon ſehr erfreulich. 

Während es den international organiſierten 
Bemühungen gelun, soen ii ift, bie zweite große Bolts- 
ei eit, die Tuberkuloſe, mehr und mehr dad 

drängen, wird von der Krebskrankheit bes N 
auptet daß ſie ſogar noch AL paa Das 


roße Scene a . lichkeit an dieſem 
eimtückiſchen Leiden iſt alſo nicht zum wenigſten 
auf dieſen Umſtand zurückzuführen. Ziffern · 


mäßig ſcheint in der Tat der Krebs in den leb- |X 
ten 1 zugenommen zu haben, aber die 
neueſten Urſachen haben gezeigt, daß es ſich hier 
um einen Na handelt. Man kann nüm- 
lich die Ziffern für die Krebsſterblichkeit der 
Jahre 1910 und 1934 nicht ohne weiteres mit- 
einander vergleichen, weil fih der Alters 
aufbau unſerer Bevslterung ingwiſchen erheb · 
lich geändert hat. Infolge der Steigerung des 
durchſchnittlichen Lebensalters einerſeits und des 
ne alſo einer ſchwächerer 
Beſetzung der jüngeren Altersklaſſen! — anderer- 
ſeits haben wir heute weſentlich 2 
alte Leute als vor dem Kriege. Nun iſt abe 


der Krebs vorwiegend eine Erkrankung 
der älteren Menſchen 


— und damit haben wir des Rätſels Löjung: 
nicht die Krebsſterblichkeit, ſondern die Zahl der [a 
alten Leute hat im Ver Ae mit früher zugenom ⸗ 
men! Man hat mit Hilfe beſonderer ſtati licher 
8 eine „ſtandardiſierte“ Bevölkerung 

leichbleibender Alterszuſammenſetzu als 

Maßſtas genommen und mit dieſen „gerein ten“ 
iffern der verſchiede 


El die . Kre 
nen Jahre verglichen. Hierbei ſtellte ſich dann das 
ein erwähnte Ergebnis heraus, nach dem 
eine wirkliche Zunahme der Krebsſterblichkeit 
nicht feſtzuſtellen iſt. 

Aber auch die „gereingten“ ebsziffern er · 
geben beim Vergleichen noch u völlig richtiges 
Bild: man muß noch berückſichtigen. daß heute 
die Methoden der ärztlichen Diagnoſe weſent ⸗ 
lich beſſer als früher geworden ſind. 
kommt es, daß unter den Sterbefällen, die früher 
unter der Bezeichnung „Altersſchwäche“ verbucht 
waren, ſicherlich zahlreiche Fälle waren, die heute 
unter „Krebs“ aufgeführt werden würden. In 


Wirklichkeit hat alfo der Krebs nicht zugenom⸗ 


men; im übrigen beſteht die begründete 


Zweck nung. daß es in abſehbarer Zeit der Wiſſenſchaft 


gelingen wird, das ſo lange umkämpfte Problem 
der Krebskrankheit zu löſen und damit die 
Vorausſetzungen zu einer umfaſſenden Bes 
kämpfung und Zurückdrängung des Leidens 


zu ſchaffen. 
Dr. med. P. Lange. 


Traubenſaft als Heilm'ttel 


Sehr beliebt und vielſeitig anzuwenden ift eine 
raunbenkur. In der Tat verdient der Wein 
— beſonders in ſeiner urſprünglichen Form als 
Traubenſaft — wegen ſeiner Heilwirkungen 
die größte Beachtung. Während Hülſen und 
Kerne nur ſchwer verdaulich ſind, enthält der 
aft neben einem ſehr ſtarken Zuckerprozent⸗ 
fab verſchiedene wertwolle Säuren, Mine- 
ralſalze und Vitamine, die die Funktionen 
des Körpers weſentlich beeinfluſſen können. Je 
na welche Wirkung man mit der Kur zu 
erzielen wünſcht, wählt man die Art der Trauben 
und ihren Reifezuſtand aus. Solange die Beeren 
jung und unreif ſind, iſt auch der Saft 
unſerem Körper nicht zuträglich, da er zuv el fy 
Gerbſäure enthält. Je reifer aber die Trau⸗ 
ben werden, deſto mehr geht dieſer ſchädliche 
f aus dem Saft in die Kerne und die Schale 
uber, In gleichem Maße fteigt der Zucker ⸗ 
alt im Traubenhaft. Damit vermehrt ſich 
ie Nahrhaftigkeit der Trauben. 


a r die Zwecke der Kur braucht es nicht fo 
Al ſebr auf den Zuckergehalt anzukommen. Iſt eine 
entfettende Wirkung beabſichtigt, dann wer- 
en zuckerg eme Er in Frage tome 
men. eine Maſtkur wird mit zuckerreichen 
5 ee aa rt werden müſſen. Ausſchlag⸗ 
pend 4 se I der Trauben ift auch der 

Traubenkur mit reichlicher 
diet in p: mit eingeſchränkter Koſt oder 
T mit Hungerdiät ARES 


Vor · 
Selir ift ha lic immer, daß die 
nährung ſtreng geregelt i 


Eine ubenfur wird auch gegen Leberan -d 
ſchoppun z Blutſtockungen im Unterleib, 
Life piden, gegen Blutarmut. Gicht, cho 7 

iide Wierenentsändung und Bleich⸗ 
An t mit Erfolg angewandt. Allerdings fann fie 

er nach eigenem Gutdünken dur führen. 

der 2 muß N werb d. Gang en, a 

enge und die damit verbundene Ernährung bes 
ſtimmen 


| 


Nah- 
trint 
ift. Ane 


el en 


Bluteinſpritzung 


gegen Gemüteverſtimmung 


Ein deutſcher au Dr. med. G. Giehm 
richtet über intereſſante Heilerfolge, 
melancholiſcen Gemütsverſtimmun 
und dauernden Angſtzuſtänden erzielte. Das 
Ben war jo ſtark geworden, daß die Kranken 
7 völlig herunterkamen und eine er- 
deb iche Gewichtsabnahme aufwieſen. Dr. Giehm 
beſtrahlte die Patienten mehrfach mit Höhen⸗ 
ſonne, dann entnahm er ihnen aus einer Ader 
eine größere Menge Blut und ſpritzte ihnen ihr 
eigenes Blut an einer anderen Stelle des 
Körpers wieder ein. Dieſe ZCieenblutbebandlung“ 
iſt ſchon bei einer Reihe anderer Erkrankungen 
erfolgreich ange ewandt worden, Im der Tat ge 
lati m auch ies, die Mehrzahl der Patienten 
ed heilen, bei den übrigen eine deut⸗ 
10 182 erung bervorzurufen. Die Wirkungs- 
weiſe der Bluteinſpritzungen kann man ſich noch 
nicht ganz erklären, wahrſcheinlich wird der Or⸗ 
ganismus gezwungen, ſein eigenes Blut zu „der⸗ 
dauen“, wodurch feine ſämtlichen aktiven Krä te 
u erhöhter Tätigkeit angeregt werden. ei 
eiſteskrankheiten verſuchte man diefe 
Methode ebenfalls anzuwenden, hierbei zeitigen 
ſie allerdings nur ſehr ſelten Erfolge. 


Die Sonne ſtürker als der Sturm 


Durch wiſſenſchaftliche Meſſungen a z 
turm wurde feſtgeſtellt, daß die &n 1 4 5 
ie einen ſtarken Einfluß e 

tion des Turmes 
ſtärkſten S 
800 Meter ho en Zann umtofen, rvorpufen 
Da etall erwärmt, 
neigt ſich die Turmipibe erbesfid nach der der m 
Sonne abgewandten Seite. So neigt ſich die] n 
Spitze am Morgen, wenn die Sonne im Oſten 
tet, 150 Wilimele nach dem Weiten, Lannlam 
iebt ch im en des Vormittags 
há dem en, fo daß fie um die Mittags⸗ 
ka i 100 Millimeter weiter ie 85 als ſie 
indet. 


ch in ee t, ei ats 
nd neigt fie na te 
8 beträgt hier die a ‚She, 8 
Dn jo Starken Strahlung nur noch d 
illimeter. Im Laufe der ahina kühlt ſich das 
Metall wieder f weit ab, daß der Turm in pa 
eigentliche Stellung zurückkehrt. Die große N 
Wie am Morgen erklärt ſich durch die beſondere 
irkung, die die wärmenden Strahlen auf da 
während der Nacht völlig erkaltete Metall aus. 


‚be 
bie er bei 


+3: 


Die tg Saiſon ift für das Schickſal vieler 
beuti ater in der ſchecho ⸗ 
ſlowa 5 entſcheidend. Die Theaterleiter — 25 
alle Vorbereitungen getroffen, um den künſtleri⸗ 
ſchen Stand ihrer Inſtitute zu 1 zugleich 
aber auch dafür 
Grundlage tragfä 
3 der um ſo aufreibender iſt, 

die Be 


15 


die 4 entinen, die der Staat den tj 


Zu forg rgen, daß die finanzielle 
ig bleib t. Es ift ein e 
a 
Sag der deutſchen Kunſt in der 
akei unintereſſiert, Wenn nicht feind. 
nüberſtehen. Dies beweiſt ein Blick auf 
echiſchen 
Bühnen vegelmäßia zufließen läßt im Vergleich 
zu den kleinen Summen, die er zur Erhaltung der 
Die Lage iſt noch 
e erſchwert, daß die Theaterdirektionen die 
inweiſung er halten b haben, 1 Pate: allen Um- 
Hm) en 1271 ändiſche S chauſpieler beim 
Engagement zu bevorzugen. Es hat in den ein- 
Fr Enſembles A nie einen ſo ſtarken 
erſonalwechſel gegeben wie in dieſem 
Jahre. Auch die größte den 
Tſchechoſlowakei, 
4 


7 Theater bereitſtellt. 


ne in der 
ater, it bog bielem Wechſel nicht veont 
eater, ift von Velen hiel nicht verſchon 
Sein Enſemble, deffen Perſonalſtand 
agen feiner Bodenſtändigkeit und jahrelangen 
ge menarbeit ein hohes tinti 
ibean mrfiwies, mußte nach 
reichsdeutſchen becher auf 
lage erneuert werden 
Die 


das ra 


A hie riſch 8 8 
em Weggang der 
breiteſter Gkund⸗ 


finanzielle Lage des Prager Deutſchen 
Theaters iſt trotz ale — 
nahmen durchaus ungeklärt. Der 
vergangenen Spielzeit Serni e 
burg There Arie eine Gischt in ung pet 
ur T tri eine n 75 — 8 
Etats um drei Millionen Kronen errei t Dabei 
konnten ſozja le Härten nicht en Wer- 
den. Die zungen betragen 80 Prozent. Bei 
oen ehe Gaſtſpiele wurden 172 000 Kronen, 
Aufwendungen für Dekorationen 46000 
Trogen, für Tagespetriebsk 9000 Kronen 
1 Nur die Statiſterie hat einen höheren 
zur Verfügung als früher weil man die 
Bezüge der Statiſten aufgebeſſert hat. 
Während der Staat früher 2,5 Millionen als 
8 9 
no 


fente < 


1 


i ý t Í Jahr nur 
9 55 Bine, oas 1 ne 120.000 


ters 2 ſind as Dentin 
eber en des Theaters in 
Nemlich RER geweſen. Auch von privater Seite 
ſind dem De eater immer wieder Mittel 
zur Verfügung geſtellt worden, ſodaß 15 gelan ad 
iſt den Verfonalftand von 350 
gestellten zu erhalten und auch 
im allgemeinen zu wahr 


der letzten Zeit 


Be e 
„Die Macht des Schickſals“ 


(Eigener Berichy 


Verdis Oper „Die Macht des Schick ⸗ 
Er die ſeit 1926 in der freien Nachdichtung 
ranz Werfels über die de deutſchen Bühnen 
Ka A ift jetzt von Georg Göhler in fenger 
nlehnung an den ieren Urtext P 
überſetzt worden. Göhler erſtrebt g Be 
Worte, die dem nase aden e na A 
kommen. Auch in dex neuen Faffung, die j ga 
Magdeburger Oper 1 te, 
indeſſen die geniale Mujit 


Handlung. Br b 


ki 15 
und der 
mit ihrem En⸗ 
ekümmerte Mufi- 
zwiſchen „Maskenball“ 
5 — mer dend erweiſe er 
n Matz zurück- 
"he ein paarmal, 


8 ; . 7 15 
enera ikdirektor 
reines ubert Franz fi 
ſemble für dieſe großartig-un 
zieroper een en, 
und „Aida“ gelegen, 
während der letzten J 
erabette, der ihr eg Mas 
von der ſchickſalbelaſteten Handlung her gefehen, 
hart an die Grenze der Parodie geraten, 
Muſik triumphiert auf der ganzen Linie und wird 
weiter triumphieren. G. Sch, 


die, 


Vom Prager Deutſchen Theater 
Drei Millionen Kronen eingeſpart 
(Eigener Bericht.) 


Ein Storch wandert zu Fuß 


Eine un 1 
Stor in 1 Bater a A To piane; — 
ug in die Weite, ſondern wanderte . 
weil er an Knochentüberkulole litt — nicht = 
en 1 Gleichwohl erfaßte auch ihn der Wan- 
dertrieb; er entwich ſeinem Herrn. rl 
Fe 8 . bag en in Baden) und mat: 


f 1 ſonnigen Süden. Er 
Boche yTy der t feines Schü lings 
hielt ‚Dr. Sauter bon [- 
Sue ne 


ein 


er ſchweizeriſchen 
55119 die Mitteilung, daß der 
öllig entkräftet Er 
in dieſen ſechs Wochen einen 
um 1005 ilometer Luftlinie Ae Ab 
genau wie ſeine fliegenden Brüder 
1 nach Südweſten. In Welk gez i 
aber die u leiſtung des 3 tjaa 
— erhebl 9975 als aus . ufer 
chen ngen und PR 
= — ene e iſt der 10 
er genau nach Er 
2 wird er n mit Rückſicht eine ve 
gage Dem Lauf des R 785 und 
später der Aare gefolat tein. iſſenſchaftlich 
: dieje Wanderung außerordentlich ROAD denn 
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ie liefert wertvollen Beitrag zur * 
n le l Sie beweiſt, daß 
r Storch auch auf der Erde einen ausgeprög⸗ 
ten Srientierungsſinn beſitzt, der ihm 
bie Naben an ich de —.— 3 - 
rungsſuche aufgezwungen en können. 

bie Marina nicht verlieren läßt. 


iederabend Ernſt Stanke. Ernſt Stanke, ein ober · 
isian ſches Kind, ſingt am nächſten Sonnab 
84 5 Kalſerhoffaal Lieder und Art var 


30 Schubert, Brahms, Wolf. Strauß und Berdi. Sie Se: 
or Franz Kauf, 


Leet der Geſänge hat Muſikdir 


der 
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Couſſiui & uie | 
Fahrräder, Geschäftsräder 


Beleuchtungen, Ersatzteile im 
altbewährten Fachgeschäft 
Beuthen OS., Fernruf 3811 


Franz Dylla, am Kaiserplatz 


Mitglied der Beuthener Wären-Kredit-Gm * 


Tisch-Uhren 
Stand-Uhren 


n verschiedenen Holzarten, moderne 
luster. neueste Schlagarten, in größter 
luswahl zu niedrigen Preisen. bei 


Josef Plusczyk 


Uhrmacher und Juwelier 


BEUTHEN OS,,PiekarerStr.3/5 
gegenüber der Sankt Trinitatiskirche 


Mitgl.d.Beuth.Waren-Kredit-Gesellsch. 


Asbestplatten, Fenster-, Abdichtungs- 
schnur, Wringmaschinen u. Ersatzwalzen 
Wachstuche, Kokosläufer und -Matten. 


Lieferung und Verlegen von Linoleum sowie Stragulla. 


Spezialhaus für Gummiwaren und Linoleum 


Littwinski & Co. 
Beuthen OS, Lange Str. 24/25, Tel. 3737 


Joseph EZliguth 


Sächsische Trikotagen + Herrenartikel 


Wenn ein Anzug oder Mantel 


dann nur zu ° 


M. Skrzypezyk 


Spezialhaus für moderne Herren- und Knabenbekleidung 
Beuthen os. Ring 21 


en gros / en detail 


Stig Wonte 


Manufakturwaren 
LM ET TEE TEEN 


Die Bezugsquelle für 
erstklassige 


Maßkleidung 


Großes Stofflager 
in guten Qualitäten 


Mal. 


Kais. -Fr. - Jos. Platz 10 Ruf 2460 


Ring 20 / Ruf 4851 
TEE TE ET aue 


bei gröffter Auswahl und gerechter J) 


aufgewölbe um die Mitte des 
Je Jahrhunsers— — 


Selnitmelboffe - Tritan 
Kleiderſtoffe u. woii 


Ins OE AN eo 8 t 


zu billigsten Preisen 


Hugo Kukofka, Beuthen OS. 


Gleiwitzer Straße 24 


Ober 100 Jan 


Tuchhaus Ernst Schoedon 


Tarnowitzer Str. 1 
Lieferungen fürAnstalten und Behörden inWoll-; 
en- und Baumwollwaren. 


Lein 
Mitglied d. Beuthener Waren-Kredit, Tarnowitzer Straße 301. 


Kleiderstoffe, Seiden,Leinen 
Gardinen u. Baumwollwaren 


Mitglied der Beuthener Warenkredit-GmbH. 


ctbeflktion"Eimchangels 
— — 


Mob ul 


Rn 


Auswahl 


im Familien- 
re besitz. 
erren-Stoffe 
Uniform-Stoffe 
Futter-Stoffe 


Tel. 2541 


. 
Ostdeutsche 
7 Morgenpost 


Die 


Schlafzimmer + Speisezimmer 
Herrenzimmer + Küchen 
gediegen, schön und preiswert 


Ernst Berger 


Besichtigen Sie ohne Kaufzwang unsere 
5 Stockwerke umfassende Ausstellung 


ee u) 
— Radiogeräte 


in jeder Preislage und großer Auswahl 
im altbekannten Fachgeschäft 


Franz Dylla, am Käiserpiatz 


Mitglied der Beuthener Waren-Kredit-GmbH. 


1 
2 s Nachf. Inh. 
Köhler — Jarmer Bahnhofstraße 6 
3 ld | * 


beliebte Familienzeitung 
des Oberſchleſiers — die 


Beziehbar durch die Poft und die Geſchäftsſtellen 
Beuthen . Gleiwitz Hindenburg - Ratibor Oppeln 


Beuthen OS. 
Bahnhofstr. 35 


Beuthen OS., Fernruf 3811 


schreibt heute nur noch 


Mercedes 


Bezirksvertretung 


Alois Dolina 


Beuthen,Hohenzollernstr.11 
Ruf 3078 


ULAINEIIENLUDLINDLINLLHALKANN: 


A G = 
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Beuthenos. 


EEE -zzm__,_—— Er 


taßition venfſchſel Der Einzelhandel verfolgt das Prin j der beſen Rualität- 


reisbildung-.Kaüfe beim Einzelhändler! 


Haben sie etwas auf dem Herzen? 


Wir veröffentlichen unter dieſer Ueberſchrift aus unſerer Leſerſchaft „Briefe an die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ mit allgemein intereſſierendem Inhalt, ohne fachliche Verant⸗ 
wortung der Schriftleitung. 


n. Vor mir geht eine Dame, rechts und 
links einen Jüngling eingehakt, ſo daß 


wieder Verkehrshindernisse |teiner Seite vorbei kann. Auf meine Bemerkung, 
daß es doch unerhört ſei, ſo den Weg zu bers 


Was nützen alle Maßnahmen zur Ver- ſperren, wird mir von einem 
kehrs regelung, wenn fih das liebe Pu ⸗ „Alte Schachtel“ nachgerufen! 
blikum nicht erziehen laſſen will? „Immer Und nun ein Verkehrshindernis, das jedes 
wieder ſieht man z. B. die jungen Mädel zu Jahr in der Vorweihnachtszeit am ſtö⸗ 
reien eingehakt den Bürgerſteig entlang rendſten auftritt, und zwar auf der engſten aller 
Sieben, Wenn man nicht ausweicht, jo laffen ſie[ Straßen, der Gleiwitzer Straße, nämlich 
u nung los, damit man ſchnell hindurch kann, die Kinderwagen. Gewiß, die Kinder follen 
Schlan ns vielmehr ſtehen bleiben, bis ſie als lan die Luft, aber damit iſt nicht die Abendluft in 
Einkäufen gm penen herumgezogen find. Mitjder Hauptgeſchäftsſtraße gemeint. Haben die 
trape entlang u haſte ich die Bahnhof- Mütter keine andere Zeit, um ihre Beſorgungen 

% um den Zug noch rechtzeitig zu lau machen, fo follen fie fih beeilen, wieder von der 


Immer erreichen. 


ich auff 


der „Herren“ G 


die Gleiwitzer 
korſo benützen. 
Mutter und Kindermädchen ſchieben die Rinder- 
wagen als ſchützendes Bollwerk bor fih her, gleich- 
viel ob ſie ihn den Entgegenkommenden in den 
Leib rennen. Bei ſchönem Wetter ſieht man vor 
einem Schaufenſter manchmal eine Verſammlun 
von drei Kinderwagen, deren Führerinnen gewiß 
nicht nur die Auslagen betrachten, ſondern die 
Gelegenheit zu einem Klatſch benutzen Bei 
er Enge der Straßen ſollten ſich die Mütter 
einen anderen Spazierweg ausſuchen, ſtatt Ver⸗ 
kehrshinderniſſe zu bilden und ſich und andere in 
efahr zu bringen! 

Großmutter vom Lande. 


Schupo und Tierschutz 


Liebe Beuthener Shupo! Als wir am 
Mittwoch in der „Morgenpoſt“ laſen, wie Du 
Dich bei der Pferdekontrolle im Dienſte 
des Tierſchutzes betätigt haſt, da wollten wir Dir 
eigentlich öffentlich danken; denn ſchon lange 
haben wir darauf gewartet, daß einmal richtig 


Straße zu kommen und nigi 


Straße als Kinderwagen 


ernſt mit dem Schutz unſerer braven Haus- und 
ugtiere gemacht wird, und daß kurzſichtige 
ferdehalter und Beſitzer den Schaden davon 
haben, wenn ſie ihre Pferde nicht r 
ſchonend und ſauber behandeln. Die „Morgen- 
poſt“ hat ſich dankenswerterweiſe immer wieder 
des Tierſchutzes angenommen, indem fie Tier- 
quälereien öffentlich aufs ſchärfſte brand« 
markte und das Publikum zur Mite 
hilfe bei der Meldung roher Tierhalter auf- 
forderte. Auf Bauplätzen und anderswo muß 
man leider immer wieder beobachten, daß die 
Pferde gequält und geſchlagen werden, daß 
ihnen Laſten zugemutet werden, die über re 
Kraft gehen, und daß die Hilfen, die der Kutſcher 
gibt, alles andere als fahgemähe Hilfen find. 
Das Exempel, das Du, liebe Schupo, mit der 
Pferdekontrolle der Marktwagen gegeben haſt, 
wird ſeine Wirkung nicht verfehlen — wir danken 
Dir's um der Pferde willen und bitten Dich, auch 
im Straßendienſt ſtets ein wachſames 
Auge auf rohe Kutſcher und Pferde- 
antreiber zu haben. Sch. 


OSTDEUTSCHE 


Kunterbühr% zum Wochenend 


Muß es denn 


gerade die Haustür sein? 


Seit Pyramus und Thisbe ſich im alten 
Babylon durch ein Loch in der Wand zärtliche Lie⸗ 
besworte zuflüſterten, ſind auch die Formen des 
Rende zvous dem Wandel der Jahrtauſende 
unterworfen geweſen. Hero und Leander 
pore gar den ganzen Bosporus zwiſchen fih, und 

etzterer mußte Fi unbezähmbare Sehnſucht mit 
dem Leben bezahlen, weil er für die nächtlichen 

chwimmtouren nicht genügend ee 
ge und ſich verleiten ließ, erbibt ins fühle Waj- 
er zu ſpringen. Der Balkon, über den Ro- 
meo und Julia korreſpondierten, ſieht ihon be- 
deutend ziviliſierter aus. Aber immer noch waltet 
ein gewiſſer Unſtern darüber, wenn das ſtürmiſche 
Herz eines Jünglings nach einer holden Ergän⸗ 
zung verlangt und Konvention und Sitte, böſe 
Tanten, geſtrenge Väter und Läſterzungen ſich 
dieſer zarten Verbindung entgegenſtemmen. 

Für die Pärchen von heute hat man da die 
Haustür erfunden. Man mag landauf, land⸗ 
ab durch deutſche Städtlein reiſen, zwiſchen halb 
510 und halb zwölf geht ein Tuſcheln und 

lüſtern, ein zärtliches Drücken und Ko⸗ 
ſen durch die Millionen Ecken und Winkel, die 
der Zimmermann in weiſer Vorausſicht an jeder 
Hauspforte gelaſſen hat. Es wäre ein gänzlich 
hoffnungsloſes Unterfangen, über dieſe Stelldich⸗ 
eins moraliſierend die Naſe zu rümpfen. Wenn es 
nach den alten Tanten und geſtrengen Vätern 
inge, wäre Deutſchland ſchon längſt ausge ⸗ 
Kor ben. Und gerade der neue Staat hat ja ein 
Intereſſe daran, daß recht viele junge Paare, ſei 
es nun in der Haustür oder ſonſtwo, den Bund 
fürs Leben ſchließen, wenn er nur ſeine ſtandes⸗ 
amtliche Krönung findet. j 

Nun aber erhebt fih eine beachtliche Stimme, 
die, fern aller Sittenrichterei und frei von jeg⸗ 
licher Mißgunſt, nur mit ſachlichem und überzen⸗ 

endem Material an die Millionen ausdauernder 
ärchen die ſchwerwiegende Frage richtet: Muß 
es gerade die Haustür ſein? 

Dieſe Frage ſtellt kein geringerer als 
R pes D 
ſchen Bewachungsgewerbes, je 
ganiſation, der durch die de und Schließgeſell⸗ 
ſchaften und die nimmermüden, ſchlüſſelklirrenden 
Wachmänner die Sicherheit des deutſchen 
4 anvertraut ift. Es hat fi nämlich 

erausgeſtellt, daß Einbrecher mit Vorlie 
harmloſe Ei iur, Und während 
irgendwo zwei Geſtalten im dunklen Hausflur mit 
dem Talent von Filmſtars Liebe heucheln, klirren 
vielleicht in den dahinterliegenden Büroräumen 
die Scheiben oder iſt ein Kollege dabei, ſachgemäß 
den gewichtigen Panzerſchrank aufzuſchwei⸗ 
ßen! Kommt dann ein Wachmann, dann iſt es ein 
Leichtes für die beiden Verliebten, den Einbrecher 
durch einen Pfiff oder einen erregten Wort ⸗ 
wechſel zu warnen, ſo daß die rächende Nemiſis 
in allen Fällen das Nachſehen hat! 


Darum alle, die der Pfeil Amors end hat, 
und die ſich gedrungen fühlen, allabendlich ein 
vderfrühtes Standesamt aufzumachen: 
Muß es gerade die Haus tür Kr Haben nicht 
die Liebenden aller Zeiten von Pyramus bis Ro- 
men heroijche Beiſpiele ihrer Erfin dungs ⸗ 
gabe gegeben, ohne die edlen Abſichten der Wach ⸗ 
und Satienaelelidoft zu durchkrenzen? Darum 
ſucht euch lieber einen anderen Platz. Und 
vor der Haustür ſei der Abſchied kurz und 
ſchmerzlos; warum fol auch das traute Bei 
ſammenſein mit kalten Füßen enden? 


Auf nach Marburg! 


Sean in Amerika liegt Reno, das 
eildungs paradies, allwo man kurz und 
merzlos, nach feſtſtehender Taxe und in einem 
irbel von Vergnügungen läſtig gewordene 
Bande löſen kann. Gottlob, auf dem europäiſchen 
Seltlanbe find wir noch von der alten Sorte. 
ährend in Amerika die Paare nicht ſchnell E 
nug auseinander können, geben wir uns die größte 
Mühe, dauerhafte Feſſeln zu ſchmieden, 
Geſchäft, das beſonders durch den berühmten 
ei 5 Ai tu a — 1 80 mit ane feng 
arer Fixigkeit beſorgt wur eil Dir. e 
burg AAD er Lahn, wo ein gewitzigter Vrefle- 
chef auf den Gedanken kam, das ſcheußliche Reno 


lie Weir? 


Auf der Vorderſeite der über Weitenropa liegen. 
den Störungen ſtellt fih bei uns ernent Föhn- 
wirkung ein. Die Temperaturen ſteigen daher 
beſonders im Gebirgsvorlande ſtärker an. und die 
Störungen ſelbſt können ſich vorläufig infolge 
der verſtärkten Föhnwirkung noch nicht unmit⸗ 
telbar auf unſere Witterung auswirken. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Zeitweiſe auffriſchender. ſüdlicher Wind. wol. 
iges, zum Teil aber föhnig⸗aufheiterndes, mil- 
deres Wetter, ſtellenweiſe noch Nachtfroſt. 


der 
Deut ⸗ 
jene Dr» 


S 
f 


ein 


jinten. Mit trübem und kühlem Wetter ſowie 
vielfacher Nebelbildung wird zu rechnen ſein. 


in ſein liebenswürdiges Gegenteil und die Waſchkörbeweiſe liefen immer wieder die Anfragen 


traute Univerſitätsſtadt in ein Paradies für 
Verlobte zu verwandeln! 

Und noch einen Reiz hat die Geſchichte: Schuld 
daran ift ein ſchlechter Scher z, eine Falſch⸗ 
meldung in der Preſſe, eine tolle Veräppelung 
der weiſen Stadtväter, aus ber ungewollt das 
Gute entſpringt. Wie ſagt doch Mephiſto: 

Ich bin 

Ein Teil von jener Kraft, 
Die ſtets das Böſe will, 
Und ſtets das Gute ſchafft! 


In verſchiedenen Blättern tauchte nämlich vor 
längerer Zeit die überraſchende Mel' ung auf, daß 
eine „Kraft⸗durch⸗Freude“ Fahrt nach 
Marburg mit einer ungewöhnlichen Vergünſtigung 
ausgeſtattet werde. Marburg werde allen Teile 
nehmern, die ſich auf der Fahrt zu verloben 

denken, einen achttägigen Freiaufent⸗ 

alt in der Lahnſtadt gewähren. In Marburg 
darauf erhebliches Schütteln des Kopfes. Auf die 
zahlreichen Anfragen konnten die Stadtpäter nur 
antworten, daß ihr von dieſer im Kopfe eines Witz⸗ 
boldes entſtandenen Vereinbarung nicht das ge- 
ringſte bekannt ſei. Aber die Sache machte ſich! 


in Marburg ein, und alle Dementis vermochten den 
guten Witz, über den ganz Weſtdeutſchland lachte, 
nicht tot zu kriegen. Zumindeſt ließ ſich daraus 
eine glänzende Reklamewirkung für 
die Stadt erkennen. 

Und die Stadtpäter hatten ein Einſehen! 
In einer Beſprechung zwiſchen dem Oberbürger⸗ 
meiſter und dem Gaſtwirtsgewerbe wurde verein- 
bart, den nächſten „Kraft⸗durch⸗Freude“⸗Fahrern 
aus Berlin tatſächlich dieſe Vergünſtigung zu ge- 
währen. Und fo. wird fidh in Kürze in Berlin 
einer der glücklichſten Sonderzüge in Bewegung 


ſetzen, um tauſend Pärchen geradewegs in den 
Himmel zu führen. 
Verlobe dich mit „Kraft durch 


Freude“ wird die Parole von morgen heißen. 
Aber wie, wenn die ſchlauen Pärchen dem Grund⸗ 
ſatz huldigen: Verliebe dich oft, verlobe 
dich ſelten, heirate nie? 


Dann muß eben ein anderes Städtchen noch 
mit ſtärkerem Grundſatz anrollen und von den 
Pärchen geradewegs den noch feuchten Trau- 


ſchein fordern! 
Gerhard Fließ. 


I 


Eine Preisfrage an die Leser der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Mit dem heutigen Tage geht die „Woche feſtzuſtellen, richten wir folgende Frage an 
des Deutſchen Buches“ zu Ende. Um die Aus⸗ unſere Lejer mit der Bitte, ſich an der Be- 
wirkungen der umfaſſenden Werbung für das antwortung recht rege zu beteiligen: 


gute deutſche Buch in Oberſchleſien 


geben, weshalb der Leſer gerade das von ihm 


gegeben werden, den das betreffende Buch auf 
den Lejer gemacht hat, z. B. ob es feinen Er- 


gewählte Buch zux Leltüre ausge⸗ 
wählt oder es käuflich erworben oder 
es verſchenkt hat. Bei der Schilderung 
der Gründe ſoll auch der Eindruck wieder⸗ 


Welches Buch haben Sie in der „Woche des 
Deulſchen Buches“ zu Ihrer Leklüre gewählt? 
Welches Buch haben Sie käuflich erworben? 
Welches Buch haben Sie verjchenkt? 


Es kommt bei der Beantwortung der Frage] Kür die fünf inhaltlich befriedigendſten 
vor allem darauf an, die Gründe anzu⸗ Antworten ſetzen wir je einen wertvol⸗ 


he 


wartungen entſprochen oder ſie gar übertrof⸗ 
fen hat. | 


len Buchpreis aus. 
Die Einſendungen ſind an die Feuilleton⸗ 


ſchriftleitung der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, 


Beuthen OS., unter dem Kennwort „B n d- 
Preisfrage“ zu richten und müſſen fpä- 
teſtens am 16., 20 Uhr, in unſerem Beſitz fein. 


Kann man aufgelieferte 
Postsendungen zurückverlangen? 


„Ziemlich oft tritt der Fall ein, daß man aus 
ejem oder jenem Grunde eine aufgelieferte 


Die Uebermsttlu 


der Anträge an die 
Beſtimmungspoſtanſtalt erfolgt brieflich 


oder 


Poſtſendung zurückhaben möchte, um ſietelegraphiſch. Bei brieflicher Uebermittlung 


entweder zurück „den Inhalt zu er- 
ganzen, abzuändern oder ſonſtige Verände⸗ 
rungen an der Sendung vorzunehmen. 


Der Abſender kann eine aufgelieferte Poſt⸗ 
ſendung zurückfordern oder ihre Aulſchrift 
ändern laſſen, ſolange die Sendung dem Emp⸗ 
5 fänger noch nicht ausgehändigt iſt. 
Wenn es ete, Wert- und Einſchreibe⸗ 
ge a ohano fingen * Rn dem 
rag auf Rü au un noch Fo - 
en, Ai hek OOM bereits die Be 


t der Abſender die Gebühr für einen einfachen S 


infchre.bebrief, bei telegraphiſcher Uebermitt⸗ 
lung die Telegrammgebühren zu entrichten. 

Hat die Sendung den Aufgabeort nicht 
verlaffen, fo erjtattet die Poft auf Si mod n 
Rückgabe des Briefumſchlags der Paketkarte mw. 
die Freigebühr. er 

Hat die Sendung den Beſtimmungsort er- 
reicht, ſo werden für den Rückweg bet on he 
lichen Paketen die Paketgebühr, bei Einſchreib⸗ 
paketen und bei Wertpaketen auch die Einſchreib⸗ 
ebühr oder die Verſicherungsgebühr erhoben. 
15 die Weiterſendung von Paketen und Werte 
riefen infolge einer Aufichviftsänderung wird 


der die Paketgebühr und unter Umſtänden die Eine 


Betrag ſelbſt aber noch nicht abgeholt ift. In je-] ſchreib⸗, die Behandlungs⸗ und die Verſiche⸗ 
dem Falle 74 der atrag auf Rückgabe an die] rungsgebühr erhoben. DEREN 
— -Poſtanſtalt rg . iie Te O RA 
u 0 
F Zuſammentritt 


anwe.ſu 
A 
n der 


rieben er 


Eine bloße Aenderung des Beſtimmungsorts 
oder Berichtigung der Wohnungsangabe kann 
auch unmittelbar bei der Beſtimmungsanſtalt 
ohne Vermittlung der Au gabepoſtanſtalt be- 
; aniragi werden. 


des Sozialen Ehrengerichts 


Breslau. 10. November. 
Das Soziale Ehrengericht für den 


nd Treuhänderbezirk Schleſien wird am 


17. November, 10 Uhr, in der Aula der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule zum erſten Male zu einer Ber- 
handlung zuſammentreten, die, ſoweit bekannt iſt, 
wohl die erſte Verhandlung dieſer Art im 
ganzen Reich der durch das Geſetz zur Ordnung 
der nationalen Arbeit geſchaffenen Ehrengerichte 
ſein wird. Das Gericht iſt beſetzt mit einem 


[richterlichen Beamten als Vorſitzendem und je 


einem Betriebsführer und einem Vertr. 

als Beiſitzer. Zur Verhandlung ſteht ir piis 
fahren gegen den Spediteur Julius Majur 
aus Neuſtadt, dem Verſtoß gegen die Pflichten 
des Betriebsführers durch Anhalten der Gefolg⸗ 
ſchaft des Betriebes zu unzuläffigen Ueberſtunden 
und Verweigerung des der Gefolgſchaft zuſtehen⸗ 
den Erholungsurlaubs zur Laſt gelegt wird. 


chleſien SONNTAG, 11. NOV. 1934 


A. Kreuzer technilcher 
Oberleiter bei Oberhütten 


Gleiwitz, 10. November. 
Wie wir hören, iſt der Direktor des Werkes 
Zawadzki der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüt⸗ 
tenwerke Pg. Dr⸗Ing. Kreuzer, kommiſſariſch 
mit der Wahrnehmung der Techniſchen 
Oberleitung der BOG. beauftragt worden. 


Fertigſtellung 
des Regierungsneubaues 
a Oppeln, 10. November. 
Nach mehrjähriger Bautätigkeit konnte jetzt 
mit Fertigſtellung des Kaſſenflü⸗ 
gels der Regierungs neubau auf der 
alten Schloßinſel beendet werden. Der unſchöne 


Bauzaun iſt verſchwunden, und der große Bau 


mit ſeinem großen Vorplatz macht duf den Ber 
ſchauer einen ſtarken Eindruck. Durch die Flügel⸗ 
anbauten iſt zu beiden Seiten ein ſchöner Ab- 
ſchluß erzielt worden. Vor der großen Freitreppe 
ijt ein Platz geſchaffen worden, der ſich für Kund⸗ 
gebungen vortrefflich eignen dürfte, r Freie 
platz wird durch gärtneriſche Anlagen verſchönt, 
wobei das Denkmal für die während der Selbit- 
ſchutzkämpfe gefallenen Gendarmeriebeamten eine 
würdige Umgebung finden wird. Von dem alten 
Piaſtenſchloß iſt lediglich der alte Turm erhalten 
geblieben. Ein großer Durchgang im Erdgeſchoß 
ſtellt eine beſſere Verbindung nach dem Schloß⸗ 
park her, der im Stadtteil Wilhelmstal durch 
Hinzunahme von Gelände vergrößert wurde. 


Beförderungen bei der SA. 


Oppeln, 10. November. 
„Die Preſſeſtelle der S A. Brigade 17 
teilt mit: 
Von der Gruppe Schleſien wurden zum 9. No- 
vember Kr Beförderungen ausge hrog: 
Bei ber -Brigade 17: Der Führer ie 
gabe 17, Standartenführer Meß zum Oberfüh⸗ 
rer; der Stabsführer der Brigade 17, Oberfturm- 
bannführer Aſter zum Standartenführer; der 
Adjutant der Brigade 17, Oberſturmführer 
Pietſch zum Sturmhauptführer; Oberſturm⸗ 


Sozusagen 


Trainin 
in der Qualität, ng an der 
Spitze liegen, stets mehr leisten 


als andere, siegreich sein in der 
Gunst der Raucher, das heisst: 
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führer Langer zum Sturmhauptführer; Sturm- 
führer Gottſchalk zum Oberſturmführer; 
Verwaltungsſturmführer infler zum Ober- 
fturmführer; gg ijver Seifert zum 

turmführer. Bei der SA ⸗ Standarte 68: 
Der Führer der Standarte 63, Sturmbannführer 
P ade, zum Oberſturmbannführer; Oberſturm⸗ 
führer Bergmann zum Sturmhauptführer:; 
ie Sturmführer Schlums, artmann, 
Czabon und Wiesner zu Oberſturmfüh⸗ 
rern; die Obertruppführer Dratwa, Kraſa, 
Biedermann, Liebchen, Du da, Herzke 
und Woitinnek zu Sturmführern. 


Die oberſchleſiſchen Frauenhilfen 


in Oppeln 


Oppeln, 10. November. 
Der „Gauverband Oberſchleſien der Ev. 
Srauenbilfen hielt in Oppeln eine Arbeitstagung 
„die mit einer Kundgebung verbunden war. 
Nach einer Morgenandacht, gehalten durch Paſtor 
Kuſchta, Pitſchen. begrüßte die Vorſißende, 
Frau Mä lz ig. Oppeln. die Vorſtandsmitglieder 
der Ortsgruppe. Vilarin Behle, Breslau, 
ſchilderte die geſchichtliche Entſtehung der Ev. 
Frauenhilfen und des Deutſchzn Frauenwerkes 
und das Zuſammenarbeiten der Frauenbilſen im 
Reichsmütterdienſt. Es konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die Ev. Frauenhilfen Oberichlefien? 

überall vorbildlich mit der NS. Frauenſchaft u 
der NS. Volkswohlfahrt zuſammenarbeiten. 
Durch die örtlichen Arbeitsgemeinſchaften werden 
die Mütterſchulungen durchgeführt, wie 
auch die Müttererbolungsfürſorge 
ſeitens der Frauenhilfen durch die Anbeitögemein- 
ſchaften gefördert wird. Auch die Schwedenſchanze 
hat ſich in den Dienſt der Müttererholung freudig 
geſtellt. Oberin von Kortzfleiſch gab einen 
Ueberblick über die Organiſation von der Reichs. 
arbeitsgemeinſchaft bis zu den örtlichen Arbeits⸗ 
gemeinſchaften. der Beſichtigung einer 
Abpentsausſtellung bielt Pfarrer Loren $ 
einen Vortrag über das : 
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(Mort und Tat als bie Aräjte ber Gra- itte, 
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Gelöbnis der Treue ein dreifaches Sieg⸗Heil aus, 


„Iwiſchen Ackerſcholle und Fabrikhof“ 


Miechowitz, 10. November. 
Am Montag gibt der Zwiſchenſender Gleiwitz 
ein Hörſpiel, das den Titel „Zwiſchen Acker⸗ 
ſcholle und Fabrikhof“ trägt und von dem Mie- 
chowitzer Heimatkundler Ludwig Chrobok ver- 
faßt iſt. Der Stoff iſt auch diesmal — wie bei 
dem Hörſpiel über Franz von Winkler — 
der Geſchichte und dem Volksleben unſerer Ge- 
meinde, diesmal mit beſonderer Berückſichtigung 
des Arbeiters und des Landwirts, ent⸗ 
nommen. Die Entwicklung unſeres Ortes von 
einem Dorfe mit ackerbautreibender Bevölkerung 
zum Induſtrieort, die Sehnſucht des Induſtrie⸗ 
arbeiters nach der Scholle, die Notwendigkeit der 
Siedlung, alle dieſe zeitgemäßen Fragen ſind 
in das Hörſpiel hineingearbeitet. Seelenſtim— 
mungen, die ſich aus der Vermiſchung öſtlichen 


Beförderungen bei der 
SA.⸗Standarte 156 


Anläßlich des 9. November wurden neben der 
Beförderung von Standartenführer Neuge⸗ 
bauer zum Oberſturmbannführer noch folgende 
Beförderungen ausgeſprochen: 


Zum Sturmbannführer: Sturmhaupt⸗ 
führer Willi Piſſarſki, Sturmhaurtführer 
Alfred Börner (Führer des Sturmbannes 
III/ 156), Sturmhauptführer Arthur Berger 
(Führer des Stabes VI). 

Zum Sturmhauptführer: Oberſturm⸗ 
führer Erwin Walter (Führer des Stuba D, 
Oberſturmführer Wilhelm Halfar (Führer des 
Stube V). ; 

Zum Oberſturmführer: Die Sturm- 
führer Slodoezyk, Schymura, Kaiſer, 
Block, Baron, Schmieding. 

Zum Sturmführer: Adjutant der Stan- 
barte 156 Obertruppführer Bolten, Obertrupr⸗ 


innerungen an die deutſche Rückwanderung nach 
Schleſien flackern auf. Anſtoß zu der Arbeit 


führer Swoboda, Verw.⸗Obertruppführer gaben Aufzeichnungen aus der Familien- 
Golla. chronik eines Arbeiterſohnes, deſſen Grop- 
im vater in einem Bauernhofe aufgewachſen 

RN: . war. 


Feuerwehr 


Die Freiwillige Feuerwehr feierte am Sonn⸗ 
abend abend im Schützenhausſaale ihr 60. Stif⸗ 
tungsfeſt in Form eines Kameradſchafts⸗ 
abends. Im Mittelpunkt des feſtlichen Abends 
ſtand die Feſtrede des Kreisfeuerwehrführers 
Beuthen Stadt, Oberſtudiendirektors Wende- 
horſt. Er betonte, daß es in der Jetztzeit, in 
der das deutſche Volk durch ſein Winterhilfswerk 
auch den letzten Volksgenoſſen vor Hunger und 
Kälte ſchützen will, es nicht angebracht fei, rau- 
ſchende Feſte zu feiern. Wenn trotzdem der große 

aal gefüllt ſei, ſo ſehe er darin ein rar daß 
die Bevölkerung der Stadt ſich mit ihrer Feuer⸗ 
wehr verbunden fühle. Er begrüßte den Kreis- 
feuerwehrführer von Beuthen Land, Rofe- 
mann, nebſt Stab, Stadtrat Melcher als 
Vertreter des Haus- und Grundbeſitzervereins, 
Paftor Heidenreich, Dr Spill, Vertreter 
des Reichsluftſchutzes, der Techniſchen Nothilfe, 
der Sanitätskolonne, Kameraden der Berufs⸗ 
feuerwehr, an der Spitze ed y 
mann und Vertreter der Schuäpolizei. Dann 
ging det Redner auf die Entwickkung der 
Zeigen Feuerwehr in Beuthen ein. Die 

ehr ging aus dem ſeit 1861 beſtehenden „Zurne, 
Feuerlöſch- und Rettungsverein“ hervor, zunächſt 
unter dem Namen „Feuerwehrverein“. Dieſer 
mußte während des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
ſeine Tätigkeit einſtellen und erft am 1. November B 
1874 gelang es, in der „Freiwilligen Städtiſchen 
N Beuthen“ einen Erſatz zu ſchaffen. 

ieſer 1. November 1874 ſei alſo der Geburtstag 
der Wehr. Die Männer, die durch die Schule 
der Feuerwehr gegangen waren, haben auch im V 
Weltkriege ihre Pflicht getan Die Ehrentafel im 
Hofe der Feuerwache bezeuge dies. Als die Wehr 
vor 10 Jahren ihr 50jähriges Beſtehen feierte, 
herrſchte in Deutſchland das Gezänk der Var- 
teien. Damals wurde auf dem Feuerwehrkommers 
von einer jungen Dame ein Gedicht vorgetragen, 
das prophetiſche Worte enthielt. Dieſe Worte 
ſeien in Erfüllung gegangen im Dritten 
Reiche unſeres Führers. Der Redner brachte 
dann auf den Führer und das deutſche Volk zum 


ohne Gerät, d. h. ohne die berühmte „Angel“ 
und Leine. 


Am Freitag abend fand eine Beſichtigung des 
Schwimmunterrichts durch den Bezirksbeauftrag⸗ 
ten des Reichsſportführers, Sturmbannführer 
. in Anweſenheit des Kreiswartes der 

S. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Ra- 
Iyta, Gleiwitz, „und des Geſchäftsführers des 
Sportamtes, Günther, Gleiwitz, ſtatt. Die 
Uebungen in Beuthen leitete Sportlehrer 
Weder, Berlin, mit großer Umſicht. Die Lei⸗ 
ſtungen der Schwimmſchüler und 5 
waren durchaus zufriedenſtellend. Nach der Be⸗ 
ſichtigung im Ha enſchwimmbad erfolgte die Be⸗ 
ſichtigung der Hellerau⸗Gymnaſtik im Beuthener 
Hindenburg⸗Gymnaſium, dann die Beſichtigung 
des Jiu = Jitſu⸗Einführungslehrganges, des 
Lehrganges im Boxen und des Schwimmunter⸗ 
richts in Gleiwitz ſowie des Schwimmunterrichts 
in Hindenburg. . 
aa jj 888 9 $ . 
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aul Schiedek, Sendis 
a⸗ 

rianne Warm t, Heydebreck, Sämtliche unter- 

zogen ſich der Prüfung in Klavier. a. 


* 40 Jahre Förderer des Kriegervereinsweſens. 
Bei dem im Deutſchen Haufe” unter dem Vorſitz 
des Vereinsführers Konrad Pre ſtrich abge⸗ 
baltenen Monatsappell des Kameraden 
vereins ehemaliger 63er konnte der 
a den Kameraden Alex Susczyk, 
Wilhelm Wosniok und Karl Krafczyf als 
Anerkennung für ihre 40jährige eifrige Taiakei 
im Kriegervereinsweſen je ein großes Bild des 
beritorbenen Reichspräſidenten Seneralfeldmar- 
ſchalls von Hindenburg überreichen —g. 


* Kgl. priv. . Die Gilde veran- 
ſtaltet zugunſten des interhilfswerks 
ein Wild- und Geflügelſchießen, bei dem namhafte 
Preiſe in Form bon Haſen, Faſanen und Gänſen 
ausgeſetzt find. Mit Rückſicht auf den guten Zweck 
dieſes Schießens werden alle Schützenkameraden 
gebeten, ſich möglichſt zahlreich hieran zu betei⸗ 
ligen. 


Der Kolonial. und Schutztruppen⸗Verein 
hielt eine Monatsverſammlun'g ab. Kam. 
Leopold eröffnete dieſe mit einer herzlichen 
Begrüßung. Der Verein hat durch den Opferjinn 
der Kameraden eine koſtbare Sammlung afri» 
kaniſcher Untilopen Geweihe, die jeit 


worauf die Nationalhymnen gefungen wurden. 
Der Kameradſchaftsabend nahm dann einen er- 
hebenden, von nationaler Begeiſterung getragenen 
Verlauf. 


Schwimmkurſe der NG. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ 


Ausgehend von dem Grundſatz, daß es eine 
Schande für den Volksgenoſſen iſt, nicht 
ſchwimmen zu können, veranſtaltet die NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Sportamt 
Gleiwitz, Hindenburg und Beuthen, S H wim m- 
lehrgänge für Frauen und Männer 
in den drei Induſtrieſtädten, und zwar in Beu⸗ 
then im Hallenſchwimmbad, jeden Dienstag und Jahr und Tag in einem Bodenwinkel moderten, 
Freitag von 16.30 bis 18 Uhr, in Hin für billige Gelb erworben. Dieſe koſtbare Samm- 
denburg im Stadtbad jeden Mittwoch und lung foll nicht nur eine Zierde für das Vereins- 
Freitgg von 20,30 bis 22 Uhr, in Gleiwitz im zimmer fein, ſondern ein wertvolles Werbemittel 
J Wilhelmsbans, für Frauen jeden Dieng- für unſere Kolonien bedeuten. Der Vereinsfüh⸗ 
tag und Freitag von 20.30 bis 22 Uhr und für rer ermahnte die Kameraden, Frauen an den 
Kess jeden Montag und Donnerstag von Sitzungen teilnehmen zu laſſen. Nach Erledigung 
20.30 bis 22 Uhr. Mit den neuen Lehrgängen [der Vereinsangelegenheiten verblieben die Ka. 
ift überall am 1. bzw. 2. November begonnen] meraden und Kameradenfrauen noch längere Zeit 
worden. Die nächſten Lehrgänge beginnen am beiſammen, wobei der unermüdliche Vereins⸗ 
26. bzw. 27. November. Zur Anwendung kommt komiker Gremlitzer durch feine Vorführun- 
der ſchon bewährte neue Schwimmunterricht |gen das Zwerchfell ſchier zum Berſten brachte. 


— Wellanzeige, 


und nordiſch-weſtlichen Blutes ergeben und Er⸗ 


Die Pläne fertig in Prag 


Ein Talſperrenbau im tſchechiſchen 
Hpergebiet 


Ratibor, 10. November. Wie aus Troppau berichtet wird, befindet 
ſich der heutige Plan eines Talſperrenbaues an der Mohra bei 
Kreuzberg im Miniſterium für öffentliche Arbeiten in Prag. In Kürze 
wird mit den waſſerrechtlichen Verhandlungen und alsdann mit dem 
Bau begonnen werden. Die Koſten des Talſperrenbaues werden auf 
80 bis 85 Millionen Kronen beziffert. 


Die Talſperre ſoll eine Fläche von 300 Hektar 
unter Waller ſetzen. Neben der Aufſpeicherung 
des Mohra⸗Waſſers und der Regelung der 
Waſſerführung für die Oder bezweckt 
der Talſperrenbau den Schutz von 200 Hektar 


Das Staubecken jol ein Faſſungsvermögen 
von 35,5 Millionen Kubikmeter bekommen, 


wodurch es möglich ſein ſoll, die niedrige Waſſer⸗ 
führung in trockenen Zeiten derart zu vergrößern, 
Wieſen und 280 Hektar Feld an der unteren daß eine gleichmäßige Ausnutzung der unterhalb 
Mohra ſowie von 1200 Hektar Wieſen und 1800 [der Talſperre liegenden Waſſerkraftwerke erzielt 
Feld an der Oppa von der Mohra-Mindung bis wird. Bis Oderberg ergibt ſich ein Gefälle von 

Sn dn Bi Oder. Schließlich dient 230 Meter, das im Verein mit der Menge des 
zur Einmündung in die Oder. Schließli aufgeſpeicherten Waſſers die Gewinnung von rd. 
die Talſperre noch der Waſſerverſorgung 10 Millionen Kilowatt elektriſcher Ener- 
der Gemeinden längs des Mohratales, die jahr- 


h gen M = 1 gie zulaſſen dürfte. 
aus, jahrein großen Mangel an Nutz- und Trink-] Di wirkli dieſes Planes würde au 
waſſer leiden und durch eine Gruppen- ie Verwirklichung. biefe Wire wörhe nad 


€ „von deutſcher Seite aus im Intereſſe der 
waſſerleitung aus dem Staubecken mit Hebung des Oderwaſſerſtandes nur begrüßt 
Waſſer verſorgt werden ſollen. 


werden. 
CCC. Vd RER ET TEN TEE TEL EEE ARST N ET DET E 
Märchenfilme in den Kammer- Lichtſpielen Totengedenkſeier in Schomberg 


Wer wiſſen will, wieviel gehorſame Kinder es in Schomberg, 10. November. 


Beuthen gibt, der muß einmal vor Beginn der Mär- -APM èh 
112 $ s Ueberaus würdig wurde der Gedenktag für die 


chenfilme über die Bahnhofſtraße gehen. Die Kam- | der f 
mer-Lichtſpiele hatten alle artigen Kinder zu den Mär- Gefallenen der Bewegung in Schombexra gefeiert. 
Mittags hatten fih die Gemeinde beamten 


chen⸗Vorſtellungen eingeladen — und wer wollte da nicht 
i und Angeſtellten im Parteilokal Grisko unter 


21501 * eg die Figuren, oys dem 7 er a nb 11 
plötzli eſtalt annehmen und vorn auf der Leinwan ee ; Der | 8 
lebendig ſpringen, tanzen, lachen und weinen! Der An. Führung des Gemeindeſchulzen Pa. Morci se 
furm zu den Märchenſpielen war fo groß, daß viele perſammelt, wo fie am der Lautſprecheranlage de 
Kinder betrübt wieder nach Haufe gehen mußten, weil] Uebertragung der eierlichkeiten aus München 
das Theater wegen Ueber füllung geſchloſſen wer. lauſchten. Um 17 Uhr marſchierten die Verbände, 
den mußte. Das Kino hat wohl felten ein dankbareres poran der SA.⸗Sturm, unter Oberſturmführer 
und vorurteilsfteieres Publikum ang als dieſe Kin. Pg. Morcinek vor die kath. Kirche, wo drei 
der, die jeden Purzelbaum des kleinen Muck, an EUR te einen mächti Lorbeerkra am 
deffen Leiden und wunderſamen Erlebniſſen wir Großen] SA. Leute ei 8 Wen Lo: ee 
uns einft in Hauffs Märchen rote Baden gelefen haben, Ehrenmal niederlegten. — Um 20 Uhr fand am 
mit einmütiger Heiterkeit verfolgten und die entlegene überfüllten Saale des Parteilokals Grisko eine 
Welt der dicken Kalifen, Hexen und turbanbekleideten erhebende Gedächtnisfeier ſtatt. Im würdig ge⸗ 
Böſewichter voll Spannung betrachteten. ſchmückten Saale war auf der nonor gudok 
genen Bühne ein Heldengrab aufgebaut. HJ. 


unferen Kindern aber ein deutſches Märchen g 
tj a 2 . 
Scharführer Hanuſchik ſprach einen Prolog! 


Wieviel mehr 


Herzen ſpricht, zeigte die Bewegung, die ſofort beim 

ſcheinen des „ſTapferen Schneiderleins“ ein 
ſetzte. Da war die Umwelt ganz und gar vergeſſen, die 
erklärenden Verſe wurden laut mitgeleſen und des ſpin⸗ 
deldürren Schneiderleins verſchmitzten Heldentaten gün- 
nerhaft belacht. Der Kater Feliz, ein guter Per 
kannter der Micky Mauss erledigte dann in ameri⸗ 


anger 


Jetzt wieder zu den kleinsten Monatsraten: 


Spendet für das Winterhilfswerk 
1934/35 — Kreis Beuthen-Land 
auf das Konto 126 bei der Kreis- 

sparkasse — Nebenstelle Bobrek 
Karf I. 


ZZ. _ a am —————— 


„Den Toten des Krieges!“, und daxan Nor ſich 
ein Sprechchor der HJ. Ein gemiſchter Männer⸗ 
chor unter Lehrer Rothe brachte darauf die Gea 
länge „Die Flammen lodern“ und „Morgenrot“ 
zu Gehör. Schulungsleitex Pa, Pologek hielt 
darauf die Gedenkrede. Den Schluß bildete der 
Huldigungsmarſch von Wagner. 


* 


* Schomberg. [Vermißt.] Der Schloſſer 
Georg Lariſch iſt am Sonnabend voriger Woche 
mit dem Motorrad ſeines Bruders nach Georgen⸗ 
werk, Kreis Oppeln gefahren und dort nicht ange⸗ 
kommen. Jegliche Nachricht fehlt von ihm. 


* 


* Bobrek⸗Karf I Die Kleiderſamm⸗ 
lung kommt! Wenn am Mittwoch nachmit⸗ 
tag die SA. Kleider fürs Winterhilfswerk 
ſammelt, dann, Bobreker Volksgenoſſen, öffnet 
Eure Herzen und Eure Kleiderſchränke 
und ſpendet entbehrliche Kleidungsſtücke für die 
Winterhilfe! Unſer Führer ſoll nicht um⸗ 
ſonſt an Eure Opferwilligkeit appelliert 
haben, und die Kleiderſammlung wird hierfür 
den Beweis liefern! 


Zu diesen klel- 
nen Raten nur 
bis 20. Dez. 34, 


U, Passon — 


BEUTHEN OS, Gileiwitzer Straße 23 


kaniſchem Tempo feine Kunſtſtücke und Streiche im Zir 
kus und als Ueber⸗Sherlock Holmes. Ein ſehr guter 
Puppenſpiel Tonfilm mit einem täuſchend 
nachgeahmten Abenteuer im Bergbauernhaus war wohl 
als Belohnung für die Erwachſenen gedacht, die ihre 
Kleinen getreulich zum Märchenfilm begleitet hatten. — 
Die „Ufa“ hat mit dieſem Verſuch geſehen, daß die Ben- 
thener Kinder erfreulich märchenhungri g find. 
Liegt hier nicht eine dankbare Aufgabe für den deut 
ſchen Film, unſeren Kindern die innige Zauberwelt 
deutſcher Märchen zu erſchließen? 


„Einmal eine große Dame ſein“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Die Ausftattungs-Dperette mit ihren Walzerklängen 
hat ein reizendes Erlebnis als Grundlage. Die kleine 
Kitty aus dem Autogeſchäft möchte doch allzu gern ein: 
mal eine große Dame ſein. Und ſie hat Glück. 
Eine Millionärstochter, der fie ein Qupusauto für 40 000 
Mark gegen Barzahlung verkauft hatte, verhilft ihr zur 
Erfüllung ihres Traumes. Im Hotel kann ſie dem 
Wunſch, kurze Zeit Gräfin zu ſpielen, auch nicht 
widerſtehen. Dabei verliebt ſie ſich ernſtlich in einen 
wirklichen Baron und er ſich in ſie. Die „große Dame“ 
wird ſchließlich ganz klein, als alles herauskommt. Ihr 
Liebestraum geht natürlich in Erfüllung. Der 
Film iſt mit beſten Darſtellern beſetzt, von denen Käthe 
von Nagy, Werner Fuetterer, Gretl Theimer, 
Ida Wü ſt, Wolf Albach Retty und Guſtav Wal. 
dau genannt ſeien. K 


* 


* Rokittnitz. Totengedenkfeier. Für 
die am 9. November 1923 für die Bewegung ge⸗ 
fallenen Helden fand auch hier eine Trauer⸗ 
feier ſtatt. Um 8 Uhr bezog die SA. am Ehrens 
hain ſowie am Horſt⸗Weſſel⸗Gedenkſtein die 
Ehrenwache. Gegen 8.30 Uhr ſammelten ſich die 
nationalſozialiſtiſchen Verbände und die SA. vor 
dem Rathausgebäude, um am Gedenkſtein Horſt 
Weſſels und im Ehrenhain zu marſchieren. Eine 
kurze Anſprache beſchloß die Kundgebung, die in 
den Abendſtunden in den Räumen von Zimni 
ihre Fortſetzung fand. Der dicht beſetzte Sial 
war mit Trauerflor, Tannengrün und Fahnen 
der Verbände und Vereine reich geſchmückt. Orts⸗ 
gruppenleiter Pg. Wiſchnowſki hielt die von 
Liedern und Gedichten umrahmte Gedenkrede. 


„„Am Horſt-Weſſel⸗Berg. Dieſe Bezeichnung 
erhielt die an der Tarnowißer Straße nach dem 
Knappſchaftskrankenhaus ſich entlang ziehende 
Anhöhe, beginnend mit dem Hurdesſchen Neubau 
Preiſe III. Nr. 1 


* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag, vormittags 
11,30 Uhr, ſpricht Hans Kyſer im Rahmen einer 
Schillerfeier über „Das neue deutſche Thea 
ter“, Um 15,30 Uhr geſchloſſene Vorſtellung für 
„Kraft durch Freude“. 20 Uhr iſt die Erſtaufführung 
der Operette „Drei alte Schachteln“ von Walter 
Kollo. Preiſe II. — In Gleiwitz, Beginn 11,30 
Uhr, findet als 2. Veranſtaltung im Rahmen des Sonn⸗ 
tagsringes eine muſikaliſche Veranſtaltung „Alte 
deutſche Kammermuſik“ unter der Gefamt« 
leitung von Paul Bormann ſtatt. um 20 Uhr wird 
der erfolgreiche muſikaliſche Schwank „Friſcher 
Wind aus Kanada“ von Hans Müller wieder⸗ 
holt. 


— 
Sm 


inter dem Moto 


Am Miltwoch, dem 14. November 1934, 20 Uhr, im großen Saal des Konzerthaus Beuihen OS. 


ſpricht in einem Lichtbildervortrag über 
6000 km durch Italien, 2000. Em · Na 


=E Schweder ver belunnte Serrenfahter 


Es laden Sie ein ‘ 


Die Adler⸗Werke, vertretung Beuthen OS. 


Die Adler⸗Werke, 


Vertretung Beuthen OS., 
Telefon 2268, 


find gern bereit, über den Vor ⸗ 
trag Auskünfte zu erteilen. 
— rn telefoniſch und 
ſchriſtlich bis 14. Nov., abends 
6 Uhr, Konzerthaus Beuthen, 
Telefon 2247. 


de Sen Alpenfahrt 1934, 
rt durch Deutſchland j 


Eintritt frei 


Landesteil unſerer ſchönen deutſchen Heimat Ent- 


man täglich und ſtündlich ſieht: Man will einmal 


brückte 


Kleinfelds angepaßt, erjtehen hier. 


Kleinfeld nicht mehr „klein“ 3 


„„ Fre 
x ER N y BD FE ee N a 


Entdedungsfahrt durch das herbſtiche Beuthen 


Ein neues Wahrzeichen im Norden der Stadt 


Beuthen, 10. November. 
Jedesmal, wenn man für einige Wochen oder 
Monate Beuthen verläßt, um in einem anderen 


Straße, an der Beragſtraße gibt es keinen 
Winterſchlaf für das Bauhandwerk. Häßliche 
Baulücken werden ausgefüllt. Man freut ſich aus 
vollem Herzen über das fröhliche Arbeiten auf 
den Bauſtellen und wünſcht den werkenden Volks⸗ 
enoſſen einen milden Winter. Dann können 
ngor noch die Grundmauern des Häuſerblocks 


fponnung und Erholung zu ſuchen, freut man ſich. 

n freut ſich nicht etwa nur darüber, daß die 
3 1 nein — win ne 
ie Freude ü die Trennung von a was ar 5 
ae Be, bie Ze Te richtet werden. Wenn man die Stadtgrenze um- 


wandert, ſteht man plötzlich, hoch im Norden, vor 
einem neuen, eindrucksvollen Wahrzeichen der 
Stadt, dem in Kürze fertiggeſtellten 


Waſſerturm. 


Er wird, an der höchſten Stelle des Weichbildes 
errichtet, eine einzigartige Ausſicht über Stadt 
und Land Beuthen gewähren und dem Förder⸗ 
turm der „uosengollerngrube fühlbare Konkurrenz 
machen. Wie ein Grenzturm auf e 


andere Straßen. andere Landſchaften, an⸗ 
dere Menſchen kennen lernen. Und merkwürdig: 
nicht lange währt es, dann packt den Beuthener 
wieder Heimweh nach den Fördertürmen und 
Hochöfen, nach der Stadt, die im Reiche und 
weit über die Reichsgrenzen hinaus als die fib- 
öſtlichſte und lebendigſte, als Kulturmittel- 
Ff be Oberſchleſiſchen Grenzmark Namen und 
uf hat. 


Mit Recht! Denn Beuthen überraſcht den län- 
ere Zeit Abweſenden immer mit neuen Ein⸗ 


rücken. Pulſierendes Leben jahrein, jahraus, benem Poſten lugt ex ins Land, unſere Brüder 
Sommer und Winter ohne Stillſtand, Tempo, und Schweſtern jenfeits der Grenze freundlich 
empo .. . jo empfängt Einheimiſche und Güfte grüßend! 


die jüngſte Großſtadt Schleſiens. Nur weltfremde 
Phantaſten haben einmal — nach der Grenz⸗ 
11 85 — dieſer Stadt einen Stillſtand. einen 
üdſchritt prophezeien können. Keinen Tag 
haben die Beuthener gezögert, die neue Lage mit 
neuen Mitteln und weitſchauendem Blick zu 
meiſtern. Was ihnen in Nord und Süd und Oſt 
Eare war, das entitand im Weiten neu. 
ier, 


Auch die langgeſtreckten Reihen der niedlichen 
Siedlerhäuschen“ die ſich bis nahe zur 
Grenze binziehen, wecken friedliche Gedanken. 
Vorbei ſind die Zeiten, als in dieſer einſt ein⸗ 
ſamen Gegend „ſchwere Jungs“ friedliche Wan⸗ 
derer überfielen. Und kaum noch in Erinnerung 
ſind uns Jüngeren die Jahre vor dem Kriege. 
Damals exerzierten dort die 156er, und das 
hüglige Gelände bot den jungen Rekruten ge- 
nügend Gelegenheit, ihre Glieder gelenkig zu 
machen. Heute tummeln ſich geſunde Kinder 
in den Gärtchen und freuen fih, der Steinwüſte 
entrückt zu ſein. An der Barbarakirche 
ſieht es noch wüſt und leer aus, bald werden aber 
auch hier Maurer und Zimmerleute ihren Einzug 
2 — und für viele Barackenbewohner ein ge- 
ſundes Heim ſchaffen. 


im Kleinfeld, 


weideten vor zehn Jahren auf weiten Wieſen 
Kühe und Ziegen, Kinder ſpielten, und fried- 
lihe Ruhe lag über der ganzen Gegend. Bis 
eines Tages Maurer und Zimmerleute erſchienen 
und gleichſam am laufenden Band Häuſer 
aus dem Boden wuchſen, Straßen entſtanden, ein 
ganzer Stadtteil von Jahr zu Jahr ſchöner und 
einladender geſtaltet wurde. Keine roten Miets⸗ 
kaſernen ohne Licht und Sonne, ohne Hof und 
Garten, baute man hier, ſondern Heimſtätten, 
wie fie der Nationalſozigſismus jedem Volks⸗ 
noſſen ſchaffen will. Selöſt die Namen der neuen 
aßen wecken freundliche Stimmungen, die 
beiten deutſchen Dichter klingen uns entgegen. 
Die „Verkehrsferne“ vom Stadtmittelpunkt über⸗ 
ü ſchon zeitig die geſchickte Führung der 
Autobuslinie, während die direkte Verbindu 
Parkſtraße—Gerichtsſtraße für Fahrzeuge no 
der längſt verſprochenen Durchführung harrt. 
die wenig ſchöne Bretter wand längs 
der verſchwundenen Rechten⸗Oder⸗UÜfer⸗Bahn wird 
8 bald fallen und Grünanlagen Platz 
machen. $ 


‚Eifrig gearbeitet wird an dem 


Ausbau des Oberſchleſiſchen Viehgroß⸗ 
markts, 

der in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt 1 und 

j päter 

leſiens 


fi 


von Angela von Brixen: 


Jubiläumsfeier der HTL 


und wartet wie Dornröschen auf ihren Erlöſer. 
Wird ſie endlich dem Beiſpiel des Hallenbades 
folgen und ſich in ein Shmudjtüd des Stadt⸗ 
viertels verwandeln? Umſo lebhafter geht es 


auf den Bauſtellen am Dietrich ⸗ 
Eckart⸗Weg 
zu. Schmucke Siedlungsſtätten, gana dem Stil 


lei | ank des groß- 
ügigen, aber notwendigen neuen Bauvorhabens 


è \ 


Beuthen, 10. November; 
Anläßlich des 35jährigen Beſtehens der Höhe⸗ 
xen Techniſchen Staatslehranſtalt für Hoch- und 
Tiefbau in Beuthen (frühere Baugewerkſchule 
Kattowitz) waren am Sonnabend nachmittag 


Dozenten und Studierende der Anſtalt in der 
r Stadt, das nun auch am Damaſchkeweg Au e e Be ur ſchlichten 


Paeti ? $ s a zuſammengekommen, 
— 10 fl ine Hanke — 8 are he el ce dieſen Tag zu begehen. Nach 
egen ſich fleißi ände und — kommt der Frith- dem Ei ü à -© i 
as Land dr er Haben ie der ae er-Wolf-Sturmfahne 


Familien die ſchönen neuen Wohnungen beziehen. 
kinderreichtum im Kleinfeld — und noch keine 
eigene Schule! Der Zaun um das Gelände der 
Dietrih-Edart-Schule ift bereits ber: 
allen, und traurig gehen die Kinder einen neuen 


Oberſtudiendirektor Wendehorſt 


die zahlreichen Gäſte, insbeiondere die Mitglieder 


inter hindurch ihren weiten Wen zu den ent- des Kuratoriums, die Vertreter der Stadtleitung, 
lenenen Schulen der Innenstadt. der PO. des Bauhandwerkes und die Direktoren 
In dieſen letzten Herbſttagen und Studierenden der Hoch- und Fachſchulen. 


iche es in der 
zunge Beuthens“, im herrlichen Stadt- 
dark. recht lebhaft. Skatfreunde und kin 

erreiche Mütter bevölkern die Bänke und 
erguiden ſich an den immer ſeltener werdenden 

onnenſtrahlen. An den alten Tennisplätzen wird 
gebaut, ein merkwürdiges Haus wächſt empor: 


das Palmenhaus der Städtiſchen 


Sein ganz beſonderer Gruß galt den Alten 
Herren, die zu dieſem Ehrentage erſchienen waren. 
Er geb einen kurzen Ueberblick über die Ge⸗ 
ſchichte der Anſtalt, die vor 35 Jahren unter 
ihrem erſten Direktor Meyer gegründet worden 
iſt und die 15 Jahre lang in ihrem Heim in der 
Holteiſtraße in Kattowitz das heimiſche Bau- 
weſen pflegen und Einfluß auf die Baugeſtaltung 
Oberſchleſiens gewinnen konnte. Nach der Ab- 
Gärtnerei. nang mußte die u ar 1 in ‚der 
g aſtlichen Stadt Beuthen fortſetzen. en 
Deuthen wird bald auch eine Stadt der Blumen gaierigfeiten zum Trotz gelang es, dank dem 
ſein! Tropiſche Gewächſe werden uns im Winter, Entgegenkommen der Stadtleitung, acht Jahre 
wohl geborgen im Palmenhaus, entgegenlachen. nach der Grenzziehung ein neues Heim in 
Vieleicht aibt es im nächſten Ithr Beuthener [Beuthen zu fin en, wie es ſchöner und moder» 
Feigen eigener Züchtung? 2 ner kaum eine gleiche Anſtalt im Deutſchen Reiche 
. Von der känſucch aeichaffenen Anhöhe im Pari beige. Leider war es Dem Mann, deſſen Take 
önnen wir weit in die Stadt blicken. Die Kirch⸗ die Entſtehung der Anſtalt auf der Feldſtraße zu 
dame — > ven A Sr . — den ift, Direo Dr.-Ing. ine 
Verne grüßt der Stadtforſt. t e nicht vergö i inweihung beizuwohnen. 
duch pier in Gedanken „einſt war der Stadtpark gönnt, ihrer hung beig 
Nein, eine „Promenade“. nicht mehr — einige 
pid pie E 0 Stadtp TA de 
adtforſt ſich vereinen zu einer 0 
AN und Ausflugsſtätte. Dieſe Entwick⸗ 
lung ift notwendig. um den auf engem Raum, 
ohne die Möglichkeit größerer Heimſtättenſiedlun⸗ 
den, wohnenden Volksgenoſſen die ewigen Kraft- 
duellen der Natur zu erſchließen. Denn wohin 
fer Auge blickt — 


Die Deutſchen Oſtoberſchleſiens haben auch 
der neuen Schule die Treue gehalten und 
ſtellen ein Fünftel der Studierenden. 


In den Zeiten des Parteihaders wurde deut 
ſcher Geiſt ſtets unter den Studierenden der 
HTL. gepflegt, ein großer Teil trat ſchon früh- 
zeitig in die reihen der braunen Batail- 
Ione ein. Ganz beſonderer Stolz erfüllt die 
Anſtalt darüber, daß der Beuthener Blut ; 
zeuge der Bewegung, Günther Wolf, ein Schü⸗ 
ler der Anſtalt geweſen iſt. Ihm zu Ehren wurde 
"heute ein Kranz am Grabe niedergelegt. 


in allen Stadtteilen wird gebaut, 


um endlich der Barackennot ein Ende zn pe- 
reiten. In Roßberg, an der Dr -G teppan 


an der Halunbajtrage/Rotöornweg er- Auch SA 


„Wir haben Dich gemeint“ 


ift der Wahlſpruch derer von Bruck auf Bornwege. 
Auch Wendla, die Letzte ihres Geſchlechtes, geht ihren 
Weg nach dieſem Geſetz in dem 


neuen großen OM. ⸗Roman 


Der alte Stadtkreis. 


die Stadtmitte, 


hat ſich wenig verändert. 
mehren ſich ſchon die 
lagen. 
SA. und SS., 


1 K 


nachgeahmt, 


bewundern. Aber womit 


gemeldet 
wenige. 


Stauen ſich ſchon Neugierige vor den inter⸗ 
15 i $ f Andrang 
„Oſtdeutſchen 
$ ängſtigende Formen an. 
Seitdem die Ecken der Beuthener „Schwo“ durch 
Ketten eingeengt ſind, muß ſich der en 
euſen. 
Bei der Enge des Bürgerſteiges der belebteſten 
Straße Beuthens wäre es wohl praktiſcher. den 
Fahrdamm auch dem Sußgänger freizugeben und 
en Radfahrerver⸗ 

zu ver⸗ 
Wege ins 
Zur Zeit wird die breite Garten- 
ſtraße ganz unzulänglich vom Verkehr ausgenutzt. 


eſſanten Geſchäftshäuſern, ſo nimmt der 


an der Geſchäftsſtell 
Morgenpoſt“ oft be 


der 


in Orange und qualvoller Enge hindurchſ 


mindeſtens den geſamt 
kehr auf die Gartenſtraße 

lege n. Von hier aus führen auch alle 
Stadtinnere. 


„Wir haben Dich gemeint“ 


35 Jahte im Dienfte des heimiſchen Bauweſens 


(Eigener Bericht) 


Der Sieg der Revolution ne die HT. vor 

bſolpenten brauchen 
gu Be überall ruft man ſſch 
acht. 


neue r e Ihre 
nicht mehr „ſtempeln 


ſie zur Arbeitsſch 


Generalinſpekteur Todt hat vor wenigen 
Tagen ſeine Anerkennung darüber aus- 
gedrückt, daß die Beuthener Höhere Tehni- 
ihe. Lehranſtalt für Hoh- und Tiefbau fidh 
mit Begeiſterung der neuen Aufgaben 
angenommen habe. 


Für die Baugilde ehemaliger Studierender 
ngenteur Martens früh 8 Uh 
ſeine Freude darüber aus, daß die Studierenden 
Anſtalt ſich am Feſttage 

zu einer Gemeinſchaft zuſammengefunden 
Worten die 
Kameraden jenſeits der Grenze und die 64 Ge⸗ 
Namen auf der 
in der Aula den Nachkommen 
Unter den Klängen des Ka⸗ 
meradenliedes legte der Redner einen Kranz an 
der Tafel nieder. Fachſchulgruppenführer Wie 
loch forderte Dozenten und Studierende zu freu- 
diger Kameradſchaft und wu Arbeit für das 
n Vertretung des 

Oberbürgermeiſters 


F 
der HTL. Beuthen ſprach 
der alten und der neuen 


warmen 


haben. Er grüßte mit 


fallenen der Anſtalt, deren 


Ehrentafel 
überliefert werden. 


ohi des Volksganzen auf. 
in Berlin weilenden 
Schmieding wünſchte 


Stadtbaurat Stũ tz 


der Jubelanſtalt alles Gute. 


die von Anfang an das lebhafteſte Intereſſe an der 
kein Op er für fie ge» 

e, werde ihr auch stefi größtes Ent- 
å i t 

rbeit und die wertvollen e une 


Schule 


ſcheut 
e 


ezeigt und 
beweiſen. Denn ſie 


hier ihren Weg in den Beruf gefunden haben. 


ein ftball 
der 
den der GTL. ſowie 


Stunden bereitete, i 


tadtkeller ihre Gründung, ihr ſchl 
im Promenaden Rer Bat 


In den Schaufenſtern 
. TEE 
In dieſem Jahre find Soldaten Trumpf, 
HJ. und Arbeitsdienſt. ſelbſt 
das Auto des Führers kann man, 3 

ielen 
eigentlich jetzt die Mädchen? Puppen ſcheinen ab- 
zu ſein, man ſieht jedenfalls nur noch 


Die Stadtleitung, anen fand eine gemeinſame 


7 In Laufe des Abends feierte die Baugilde 
im 
e 


Zunahme der Einbrüche 
im Winter 


Gleiwitz, 10. November. 

Vom Polizeipräſidium wird uns geſchrieben: 

Der Winter mit ſeinen langen Nächten und 
feinen erhöhten wirtſchaftlichen Sorgen wird er- 
fahrungsgemäß mehr als jede andere Jahreszeit 
von lichtſcheuem Geſindel dazu benutzt, 
fih an dem Eigentum anderer zu vergreifen. Im 
Winter werden die meiſten Einbrüche aus- 
geführt. Leider wird es den Dieben vielfach immer 
noch ſehr leicht gemacht, in Wohnungen und Ge⸗ 
ſchäften einzudringen. Die meiſten Schlöſſer ſind 
ſo ſchlecht, daß fie von einem kundigen Einbrecher 
mit einem einfachen Sperrh aken geöffnet 
werden können. Geflügel- und Kaninchenſtälle find 
oft überhaupt nicht verſchließbar. r mit der 
Verwahrung ſeines Eigentums fo nachläſſig ver 
fährt, braucht ſich nicht zu wundern, wenn er eines 
Nachts beſtohlen worden ift. 

Achtet in den langen Winternächten daher be⸗ 
ſonders ſcharf auf eure nungen, Läden und 
Ställe! Prüft eure Schlöffer, ob fie einem 
Einbruch gewachſen find! Sichert die Jen- 
fter der Räume, die nachts unbewohnt find, gegen 
unbefugtes Oeffnen! Rat und Hilfe erteilt koſten⸗ 
los die Beratungsftelle gegen Ein ⸗ 
bruch und Diebſtahl im Polizeip räſidium, 
Zimmer 105. 

N 


5 erde Schulneubau im Roh⸗ 
bau fertiggeitellt. Mit der ftändioen Ver⸗ 
größerung der Kreuzberg⸗Siedlung vermehrte 
ſich pleichgeitig die Kinderzahl. Bereits nach der 
Fertigstellung des erſten Schuldaues, der nur 
zwei Schulklaſſen faßte. war die Frage der Mittel. 
beſchaffung zum sofortigen von weiteren 
vier Schulklaſſen dringend geworden. Die dier 
Schulräume und ein Konferenzzimmer ſowie eine 
ung Wohnungen ſtehen im Rohbau fertig. In 
den Wintermonaten wird der Innenausbau 
erfolgen. Es ift zu erwarten, daß die neuen 
Räume ſchon zu Beginn des Schuljahres 1985 
ihrer Beſtimmung übergeben werden. St. 


Oppeln 


Landeshauptmann Adamczyk 
gedenkt der Gefallenen 
Den ſchlichten Gedenkfeiern an den Gefallenen⸗ 


Denkmälern und auf den Friedhöfen f bh ſich 
am Abend des 9. November im Saale der Hand: 
werkskammer eine Gedenkſtunde an, wobei 
5 e 1 + a W n 1 

P. u rei olksgenoſſen begrüßte. 
Die SA.⸗Standartenkapelle leitete diefe Gedent- 


achte, 
1 nationalſozialiſtiſche Idee 
deren Geiſt aber fortleben wird im Drit⸗ 
Reich, das fie mit ſchaffen halfen. Landes ⸗ 
auptmann Adamczyk gedachte aber auch weiter⸗ 
in der oberſchleſiſchen Gefallenen und der Toten 
es Weltkrieges. Während fih die Fahnen ſenk. 
ten, ſtimmte die Trauerverſammlung das Lied 


für den Führer. 


des Oberbürgermeiſters und dankte dem ftellvertr. 


Direktors Finger einen muſtergültigen Auf⸗ 
dau erlebt habe. 

tA Anläßlich des Reichstrauertages hatten die 
Reichs. Staats- und Kommunalbehärden ſowie 
zahlreiche Bürger die Fahnen auf Halbmaſt 
geſetzt. Abordnungen der Sturmbanne I und IV 
des Arbeitsdienſtes und der Hitler-Jugend traten 


von Kreisleiter Settnik ſowie Stanbarten- 
führer Packe zu den Gefallenen⸗Denkmälern und 
zu den Friedböfen, um dort Kränze niederzulegen. 
Gleichzeitig wurden dort auch „ 
aufgeſtellt. Am Denkmal der ehem. 28er hielt 
Bereitſchaftsführer Hollert vom Landjäger⸗ 
korps eine Gedenkanſprache. Um 13 Uhr mar- 
ſchierten Ehrenſtürme der SA. Standarte 63 auf 
dem Haupffriedhof in Halbendorf an den Grä⸗ 
bern der Oppelner SA. Kameraden, insbeſondere 
auch der bei Toft tödlich verunglückten Mame- 
raden auf. Hierzu war auch von der SS.⸗Stan⸗ 
darte 23 in Vertretung des Standaxtenführers 
Kagelmann, Sturmbannhauptführer 2 
ſter Sonſalla zugleich in Vertretung ab- 
weſenden Oberbürgermeiſters Leuſchne N es ‚ 
ſchienen. Brigadeführer Polizeidirektor M eb 
hielt eine Gedenkrede. Im me ee att, 
der die Gliederungen der Partei ſowie 
treter der Behörden zahlreich teilnahmen. 0 
4 3 > A 
„ Segzelflugzeugtaufe. Am beutigen Sonnt 
um 230 Uhr findet vor der Reichsbahndirektion 
re i Segelflugzeugen der 
die Taufe von z wei at ba 8 
Oppelner Fliegerortsgruppe ft , an auch der 
Führer der oberſchleſiſchen Fliegergruppe. Dr. 


taurant no Verres, teilnehmen wird. 


ozenten, ehemaligen und jetzigen Studieren" 
zahlreichen Gäſten frohe 


Ring 1, Fernruf 3102 und Dr. 


„ Aerztlicher Sonntagsdienſt. Dr Kw oczek, 
berger 5 3, Fernruf 2870. 


vom guten Kameraden an. Kreisleiter Seftzil 
ermahnte oud weiterhin zu treuer Gefolgſchaft 


ünſche 


r an und marſchierten unter Führung 


iſchler, Roſen⸗ 


* * 
1 ra 


e 


Sleiwit braucht ein neues 


Hallenbad! 


Siegerehrung beim Schwimmverein 


` Bu einer ſchönen ſchlichten Siegerfeier hatte 


der Schwimmperein Gleiwitz 1900 am 
Sonnabend abend ſeine Mitglieder nach dem 
Münzerſaal im Haus Oberſchleſien geladen. 
Vereinsführer Friebe begrüßte die Mitglieder 
und zahlreiche Gäſte, beſonders den Vertreter 
der Stadt Stadtrat Breuer. Ehrenvporſitzender 
Artur Lindner feierte in Gedichtform den 
Schwimmſport als körperliches und geiſtiges Er⸗ 
ziehungsmittel. Nach einem von dem Jugendmit⸗ 
glied Helene Laqua vorgetragenen Prolog er- 
gar der Gauführer der ſchleſiſchen Schwimmer, 
ergwerksdirektor Waldeck, das Wort zu einer 
Würdigung der erfolgeichen und ſtets im Dienſte 
des Vaterlandes ſtehenden Arbeit des Schwimm⸗ 
bereins. Er knüpfte an die Erfolge bei den dies⸗ 
jährigen deutſchen Kampfſpielmeiſterſchaften in 
Nürnberg an, wo es Otto Wille gelang, den 
Sieg in der Kampfſpielmeiſterſchaft über 
100 Meter Kraul zu erringen, und der Verein in 
der Geſamtwertung aller deutſchen Vereine an 
i dritter Stelle landete. Der Geiſt war es, 
h der dieſes Haus gebaut hat und jetzt im nationale 
a ſozialiſtiſchen Reich find glücklicherweiſe alle die 
15 unſchönen Begleiterſcheinungen verſchwunden, die 
f früher die Arbeit der Sportvereine gehemmt 
k haben. Der Dank dafür gebührt unferem Führer 
Adolf Hitler. Die großen Erfolge des Bere 
eins ſollen nicht zum Perſonenkult führen, ſie 
ſollen zum Ausdruck bringen, jeder ſeine 
Pflicht tut für ſein Vaterland. Der Dank des 
Schwimmvereins Gleiwitz 1900 Pa 15 auch den 
tädtiſchen Behörden, beſonders Oberbürgermeiſter 
Meyer, dem der Verein die Vereins- 
plakette überreichen ließ. Anſchließend nahm 
Gauführer Waldeck die Siegerehrung vor. Der 
geſamten Rennmannſchaft wurde die Berein- 
plakette überreicht, die Vereinsführer Friebe 
dem verdienſtvollen Gauführer Bergwerksdirektor 
Waldeck ebenfalls aushändigte. Im Namen der 
Rennmannſchaft dankte Martſchin für die 
Auszeichnung. Der Beauftragte des Reichsſport⸗ 
4 7 7 für 7 aa iit , Sturmbannführer 
Flöter wünſchte dem Verein weitere Erfolge, 
worauf Bereinsführer Friebe unter ſtürmiſcher 
Zuſtimmung i 
Gleiwitz forderte, da das alte in keiner Meife 
mehr den Anſprüchen entſpricht. Das anſchlie⸗ 
zende Herbſtpergnügen * A der Evangeliſche 
Lirchenchor durch ſchöne eſangsvorträge. 


were 


— 
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* 


vorgeſchlagen. 


* Aus dem Striegerberein, Die 3. Kompagnie 
des Kriegervereins Gleiwitz hielt im Stadtgarten 
den Monatsappel Behinde · 
rung des 1. 
Maz 


„ Po- 
Baumgart für 25. 
durch ein dreifaches Hoch 


ele der Krafczyk, 
jährige 
geehrt. F 


„Großer Bunter Abend“ 
Pinterhilfe, n Sonnabend Sem 


dieſer Ver⸗ 
terhilfe zu. 


® Bertagte Vortragsreihen. Es Hat fih als 
notwendig erwieſen, einige Vortragsreihen der 
Volkshochſchule um einige Tage zu verichieben. 
So beginnt der Lehrgang von Studienrat Kühn 
über „Unſere Mutterſprache als Ausdruck unſeres 
s“ am 12. November um 


der g gelagsgabe. Die Kreiswaltun Glei- 
EEE , "AE 

9 en Vo eno i te 
Rartoffelmarten erhalten haben. Bei. dieſe unver⸗ 


ein neues Hallenbad für S 


Jugendfriedhof von Langemard 
Zwiſchen dem Jugendführer des Deutſchen 


der Deutſchen Studentenſchaft wurde eine Berein- 
barung getroffen, wodurch die Langemarck⸗ 
Spende der Deutſchen Studentenſchaft 
zur Sangemard-Spende der Deutſchen Ju- 
gend erklärt wird. Der Jugendführer des Deut⸗ 
ſchen Reiches iſt Ehrenführer der Lange⸗ 
marck⸗Srende der Deutſchen Jugend. Von nun 
an betreut die ganze Jugend des Reiches den 
Ehrenfriedhof von Langemarck, der von der Sti 
dentenſchaft 
wurde. Der Schlüſſel zum Felſentor des Ehren⸗ 
friedhofes wird im Rahmen einer Feierſtunde am 
Sonntag um 11,20 Uhr in die Obhut des jungen 
Deutſchlands gegeben. Während der Feierſtunde im 
Sendeſaal des Funkhauſes Berlin, die von allen 
deutſchen Sendern übernommen wird, wird die 
Uebergabe der Langemarck⸗Spende erfolgen. Mit 
der Uebergabe dieſer Spende bekennt ſich die 
deutſche Jugendbewegung erneut zu den To⸗ 
ten des großen Krieges. 


tag nicht vom Güterboden abgeholt hat, ver» 
liert ſeinen Anſpruch auf die Belieferung. 

+ . Das Gelände öſtlich der 
Rybniker Straße lag lange Zeit hindurch brach 
da. Im vorigen Jahre würde dieſes Geländeſtück 
für den Siedlungsbau erſchloſſen, und in 
dieſem Jahr ſind dort 40 Siedlungen mit 
80 Wohnungen entſtanden. Damit hat dieſer 
Stadtteil ein ganz neues Ausſehen erhalten. Im 


nächſten Jahr werden dort vorausſichtlich weitere Ihe 


Siedlungen entitehen. Die Stadtverwaltung nimmt 
jedenfalls die weitere Planierung dieſes Geländes 
in Angriff. Die Erd- und Planierungsarbe ten 
ſind bereits durch das Tiefbauamt ausgeſchrieben 
worden. Etwa 650 000 Kubikmeter Bodenmaſſen 
ſind hier zu bewegen. 

„Die neuen Filme. Das Capitol hat den hiſto⸗ 
riſchen Tonfilm „Königin Chriſtine“ mit 
Greta Garbo in der Titelrolle übernommen. Die 
Schauburg bringt den Film „Die engliſche 
Heirat“ mit Renate Müller und Adolf Wohl- 
brück, Adele Sandrock und Georg Alexander. Am 
onntag findet um 10 Uhr als Werbung für den 
Winterſport eine Aufführung des Films „Der 
weiße Rauſch“ ſtatt. In den W 
läuft das Luſtſpiel „Beſuch am Abend“ mit 
Liana Haid und Paul iger. 

* 


Apothekendien Sonntagsdienſt 
nber Ape der, Nang, Tel. 9700 Epen. 


Bahn 
ehrenvolle Berufung ift dem neuen Obermeiſter ＋ 8 Ter, 3020; Rreng-Apothete, Beeundftzaße 2, 
der Innung für das Fleiſcher⸗, Wurftmacher und 91210 130; Engelpethte, Ssenan, Set 3, He zu 
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* 75. Geburtstag Zugführer a. D Karl Hil- 
big beging in börberlicher und geiſtiger Friſche 
ſeinen 75. Geburtstag. 

* Das een in Silber erwarb 
auf der Reichsführerſchule in Zeeſen Sturmführer 
Auguſt Subek vom Sturm 3/M, 119. Schar⸗ 
führer Walter Giller, ebenfalls vom Sturm 
. 119, erhielt von der SA.-Geländeſportſchule 
Rochlitz i. S. das bronzene SA.⸗Sportabzeichen. 


* Totengedenkfeier. Vor dem Kriegerdenkmal, 


dem Gedenkſtein der von Franzoſen erichoffenen. 


Volksgenoſſen und 


auf dem Friedhof wurden von 
Vertretern der $. de 


r SA. und der SS. 
Kränze niedergelegt. Pa. Bürgermeiſter 
Tſchauder ſprach kurze Gedenkworte. Die SA. 
tellte vor dem Kriegerdenkmal eine Ehrenwache. 
n den Abendſtunden leuchteten in Schalen Deut 
auf. Um 20 Uhr wurde im überfüllten Saale bei 
Wraſidlo eine ſchlichte Gedenkſtunde abgehalten. 
Der Hoffmannſche Männergeſangverein eröffnete 
die Feier mit einem Männerchor n Schubert. 
Bo, Ditgermeifter Tſchauder hielt die Ge- 
enkrede. 


NS. Kulturgemeinde, Beuthen. Die NE, Kultur 


$ TRU ee deutſchen Volksgenoſſen zu ihrer 


Iller Gedenkfeier, die am Sonntag, 20 Uhr, 


im Konzerthausſaal ſtattfindet. 


Reichsberufsgruppen der Angeſtellten in der DUG., 


Ortsgruppe N Im Rahmen der allmonatlich ſtakt 


findenden Frauen veranſtaltungen ſpricht am 


im 5 


Berufsgemein der Techniker, Beuthen. Dienstag 
5 1 ra pen: n Maſchinenbau im kleinen 
Saal des Deutſchen es, Moltke platz, Vortrag von 
Dr.-Ing. Widawſki über „Die wirtſchaftspolitiſche 
Entwicklung der deutſchen Rohſtofflage und ihre Aus» 
wirkung in der Eiſen⸗ und Metallinduſtrie“. 1 8 
20 Uhr, im Saale der Deutſchen Angeſtelltenſchaft, Fa 
gruppe Hoch und Tiefbau, Vortrag von Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Pahl über „Die Reichsautobahn“. Donners: 
„20 Uhr, im Hörſaal des Hyg. Inſtitutes, Fachgruppe 
mie, Vortrag von Dr. Schmidt über „Die Auf» 
pra der geri ie“. Wir laden ſämtliche 
rufskameraden zu dieſen Veranſtaltungen ein und 


` 


bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 


Deutſche Arbeits Be 


NSDAP, Ortsgruppe Miechowitz. Der nächſte Chu- 
lungsabend der Partei und fämtlicher Untergliederungen 
findet Dienstag, 20 Uhr, im Brollſchen Saale ftatt, Die 
Redner des Abends find: Pg. Emmerich, Bobrek, und 
Pg. Brandl, Miecho witz. Umrahmung: Turneriſche 
Vorführungen der D. von Miechowitz. Erſcheinen für 
cne ea ae der Partei Pflicht. Gäfte find will. 

mmen 


Reiches und dem Leiter der Langemarck⸗Spende 


unter größten Opfern aufgebaut 


züglich einzulöſen. Wer die Kartoffeln bis Dieng- 


p Imn M 22 


„Ueberall regt sich Bildung und Streben“ 


Gleiwitz wird eine Gartenftadt! 


Eigener Bericht 


Gleiwitz, 10. November. orir, aber das arin kn Soela bua, —— 
Nördlich, ſüdlich, öſtlich, weſtlich von Gleiwitz de germeiſters freudige Miene bei 
erſtrecken $ i 15 Eia 7105 n, die ein- Gedanken an die Ansftellu lle geieben, hat. 
ſtens die Stadt umſchließen und mit einem der weiß das. Der Künſtler bund Ober⸗ 
ünen Gürtel umgeben werden. Der Sinn für[ſchleſien wird dort feine Gemäldeausitellu 
rtenbewirtſchaftung hat alle die Siedler er. | veranitalten, und manche andere Ausſtellung wi 
griffen, und fie fühlen ſich wohl auf ihrer Scholle. dort ſteigen. Man denke nur an Blumenau se 
Und es kommt fen vor, daß ein Siedler, der [ſtellungen, mit denen ſich manches mach 
unter dem toten und lebenden Inventar auch ein läßt. Viele Jahre iit es her, daß Sinis — 
Schweinchen mitbekommen hat, dieſes nicht füt⸗ Chryſanthemen⸗Ausſtellung in der alten 
tert und aufzieht, ſondern ſchon als Span mie iu Reithalle pr bet 
ferkel veriveiit, Einer hats gemacht, und der] Halle hat ihre Schuldigkeit 
Hohn und Spott aller Siedler kam über ihn. mehr getan. Zuerſt war 


Gleiwitz wird eine Gartenſtadt! nod bem Se 


An 1 tabs en 1 5 5 vi . e a 55 p 
Znaberg inan, und die Schreber⸗ſhain, 
8 in allen Stadtteilen, wie die ſtädtiſchen] rollt dort die während des So 
Srünanlagen, tun das ihre, um Gleiwitz in ein i 
Meer von Grün zu tauchen. Noch heute ſtehen die 
Akazien an den 3 im Grün⸗ 
chmuck. Sie haben in diefem Jahr zweimal 

[ätter angeſetzt, um die Stadtverwaltung in F 
ihrem Bemühen zu 1 und Gleiwitz in 
ein 41 Licht zu rücken. Seit einem Jahr 
wird au 


der Stadtteil Petersdorf 


von einem ſtarken Schönheits⸗Durſt geplagt. Die 
Petersdorfer wollen hinter der Gleiwigzer 
Eity“ nicht mehr zurückſtehen fie wollen ſchöne 


Nach dem neuen Kunſttempel aber erſcheint 
als nächſtes kulturvolles Ereignis 


die Gleiwitzer Muſikwoche. 


Sie beginnt nun feſtere Formen anzunehmen. Im 
Na am = at 9791 N Köni 
x ; ihren Einzug haltend, fol fie vor fih gehen. Mi 

gen. Mb he haben mende Mon kriecht Sie dean Beethovens Meunte. Mere 
r baben Anas aridi, por „gnarkmeraße, Biriier, dere 
lichen en) Reihe e 12 e ap 17 Na En fei, um Dat 
iu A 2 omi n abgelehnt. Aber j 

wt verleren mar, Ganj ÈP ÜE izd fie Birieren. Gr fürder fih midt 

; SAh P, i 0 ine Fr ) 
Verſchönerungsverein ift bort entſtanden ber im- — a He ber Belud und die Begeisterung 


Forderungen amm und e blhſchen ward, daß fejen wird. Die Mufihvode ftellt dann weiterhin 


= 


hen ; 81 die oberſchleſiſchen Komponiſten her⸗ 
Stuben bie Krone unter ben Giefpiber ona unb das iN feye Deienifih, me Theaters 


aufführung wird ſtattfinden, und Marcel Witt ⸗ 
lasen Aud d A „tee ER ai g 
en, Auch das quarte ich gemelde 
und ein Volkstümlich. : Abend der oberilefiichen 
Komponiſten wird die Woche fröhlich beſchließen. 
Es fei ihr ein Erfola beſchieden, der den Ruf der 
Stadt Gleiwitz in der Gegenwart und für die Zu⸗ 
kunft befeſtigt. F. A. 


Ratibor 


„Die Lehrer und das Winterhilfswerk. Kreis ⸗ 
on, hatte die Vertrauens- 
ie ſämtliche Leiter der 


Im Norden iſt 
die Reichs autobahn 


im Bau, und über die Tarnowitzer Landſtraße 
wurde bereits der dafür erforderliche Brücken ⸗ 
ba u gezogen. Aber das ik alles noch nichts gegen 
die Sensation, leiwitz zu einer Qul- 
turſtadt entwickelt! Wer hätte das gedacht, 
daß bier einmal für einen Dichterabend der 
Münzerſaal zu klein fein würde! Früher, da 
kamen zu ſolchen Gelegenheiten 20 bis 30 Mann oh 


8 obmann, Ra. Paſſ 
ammen "Tene, iee mak m e ee N iea we. Ak De IE 
As „aber augerwählte Gemeinde olks- und höheren en zu einer Beſprechung 
begrüßt. Da ſaſen dann die Dimter gehemm und in das Hotel „Drei Kronen“ geladen. Er teilte 


bedrückt und kamen ſich iberia i ©. Furs 
bitteres Epigramm floß ihnen mit, daß der NS.⸗Lehrerbund gern der Auffor 


Man 


dor. 
in die Füll⸗ 


derung der NSV. zur Beteiligung am 
feder. Winterhilfswerk Folge leiſte. Orts- 


Auch der Theaterbeſuch hat fidh weſent⸗ 
lich gebeffert, wenn auch hier noch mehr Nachdru 
hingehört. Gleiwitz hat immerhin durchſchnittlich 
die befte Beſucherzahl je Vorſtellung unter den Ie 
duſtrieſtädten. In Beuthen allerdings verteilt fi 
die Menge über mehrere „Indeſſen ollen 
Konkurrenzen nicht gegeneinander ausgeſpielt 
werden, ſondern nur anregen, tüchtiger zu 
werden. Nimmt man nun in 


gruppenleiter Pg. Mück e ſprach in einem Kurz⸗ 
vortrag über die Wichtigkeit des Winterhilfs⸗ 
werks. In dieſem Winter ſoll der Verſuch gês 
macht werden, durch Veranſtaltungen von 
Elternabenden aller Ratiborer Schulen 
Sammlungen zur Linderung der Not zu 
veranſtalten, wozu ſich die Schulleiter gern bereit 
Gleiwitz noch die een ; \ 
Filmtheater und das Kabarett hinzu, * Dichterabend. Der Deutihen Ange 
die Veranſtaltungen der Vereine und Verbände, ſtelltenſchaft, Ortsgruppe Ratibor, it es 
ſo bietet ſich das Bild eines munteren Lebens. fr per den Dichter Fritz Müller, Parte n- 
Und nun wird Gleiwitz auch irchen, zu einem Vortragsabend zu gewinnen, 


der am Sonntag im Saale von Brucks Hotel 
eine ſtändige Ausſtellungs halle 


(Prinz von Preußen) ſtattfindet. 
„ Preisaushang für Kleinhanbelsfleiſchpreiſe. 
bekommen. Die Reichsbahn hat nichts Dagegen, 
daß die t in dem unbenutzt daliegenden 


Der e hat angeordnet, daß jämte 
Warteſaal im weſtlichen Flügel des Bahn 


liche Fleiſcher verpflichtet ſind, in jedem Laden 
einen Preisaushang für einhandels⸗ 
hofsgebäudes dieſe Ausſtellung einrichtet. Die 
Stadt wird ein paar Pfennige dafür aufwenden 


fleiſchpreiſe und die Preisfeſtſtellung für Klein- 
handelsfleiſchpreiſe durch den Regierungspräſi⸗ 
denten deutlich ſichtbar auszuhängen. Die Poli⸗ 
3 wird gegen Firmeninhaber, die dieſe 

1 nicht beachten, rückſichtslos vor⸗ 
gehen. 

Uebernahme der HJ. in die SA. Anläßlich 
des 9. November werden am Sonntag die über 
18 Jahre alten Hitler⸗Jungens in die S A. 
übernommen. Der feierliche Alt findet um 
11 Uhr auf dem Ring ſtatt. Anſchließend wird 
13 uſikzug der Standarte 272 ein Platzkonzert 
geben. 


Deutſche Angeſtelltenſchaft, Gleiwitz. Für die Reichs 

| beruf tuppen der noe tlen in der Deutſchen Arbeits: 

front finder am Dienstag im Speiſeſgal des Hotels Haus 

Oberſchleſten um 20,15 Uhr ein Schulungsabend 

tt. Bezirksſchulungsleiter Precht, Breslau, ſpricht 

ber das ma „Rationalfozialiftifche Wirtschaft 
ordnung und Arbeitsgeſinnung“. 

NS. Gemelnſchaft „Kraft durch Freude“, Kreisleitun 
Gleiwitz. Der für Shen 20 Uhr, in der Aula ner 
Berufsſchule angeſetzte Schulungsabend fällt aus. 

Kreisamtsleitung der NS. Hago, Gleiwitz. Am Mone 
tag findet um 20 Uhr im Schützenhaus die Kreismitglie. 


* 
* Sonntagsdienft der Apotheken. 
Ring; See padhe s =. 
Beide Apotheken haben auch Na 


t eo bſch tz 


Engel⸗Apotheke am 
Vorſtadt Brunken. 
tdienſt. 


betverfammlung der NS. Gago, Reichsbetriebgemein⸗ Di reidiau r 

un tien Berl aseita nung ber 6 
anſtaltung wird zu einer Futte ausgeſtaltet. Mit. Bürgerm eiter Sar korg auf be Führe i 
glieder der NGBO.-Kapelle und der 5 Reichskanzl E Auf Rori R 7 T, 
verein „Lokomotiowerkſtatt“ geben der aden tung] Reichskanzler ſtatt. Auf Vorſchlag der Gauleitung 
muſikaliſche Umrahmung. Der Leiter der Arbeitsfront] wurden dur den Landrat zu Ratsherren berue 
Oberſchleſten, Antergaubetriebszellenobmann Preiß, pa: Franz Brix, Alfred Zimpel, Hubert 
ARA VV reg 7 — after! Willy Grauer, Konrad 1 Na 
Die Rrelsamtsleikung der NE Hago und die Krei Pater, Seitert, Johann Drip Dei 


M 
da ` ES 2 
ech. Wilhelm Fuchs, Heinrich Klein, Aımuft 
es Slupik, 

Dr Hans Weide. RE 

„Eine Schillerfeier findet im Woyrſch⸗Gym⸗ 
naſium am Sonntag. 16,30 Uhr. ſtatt. Am ſelben 
Tare erfolgt ma ie Gründung der Berei. 
nigung Leobſchützer Gymnaſiaſten. 


NS. Gemeinſchaft „ durch Freude“, Hinden: 
burg. Die e ede ch am eche · 
platz IIb, Zimmer 4, 2. Stock. Die Volksgenoſſen, die 
eine Jahresſportkarte en werden gebeten, fih an 
ben unten angeführten Kurſen prae x u 

ule: Für 

uen ittwoch von 

8 bis 20 Uhr, nur für Männer jeden Dienstag von 

18 bis 20 Uhr, jeden Donnerstag von 20 bis 22 Uhr; 

röhliche Gymnaſtik und Spiele: 

rauen jeden Dienstag von 20 bis 22: Uhr, 

nerstag von 18 bis 20 Uhr; . en ſche © 
t 


er 

meinfam Sn i 

. Ein Herrenfahrer erzählt Paul Schweder, der 

iy bekannte Herrenfahrer und Sportberichterſtatter, hält 
eine Vortragsreiſe durch Deutſchland, um einen Stim⸗ 
Dót ko nee} über all das zu bringen, was er bei den 
m- anerkannt ſchwierigen Fahrten wie: 2000. Kilometer ⸗ 


naſtik: Bode G k nur rauen jeden Mitt. rt durch Deutſchland, 6000.Kilometer⸗Fahrt durch 

von 20 5 2 Uhr Alle Aire j in ber 0 1 um den belgiſchen Königs ⸗ 
Berufsſchule, Kamillianerplatz, Eingang eite, ſtatt.] pokal, Alpenfahrt 1 miterledte. Die Bilder, die 
Schwimmkur Ai Für Frauen und er von Schweder und zn Fahrttsilnehmern aufgenom⸗ 
meinfam jeden Mittwoch und Freitag von 20,50 men wurden, führen die Befucher in die fänken Ge 
22 Uhr im Stadtbad. genden des Im und (Siehe Inſerat.) 


Zwei Bergleute auf dem 
Bahndamm überfahren 


Rybnik, 10, November. 
Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Niedobſchütz— 
Loslau ereignete ſich ein furchtbares Unglück. Die 
Bergleute Karl Brzezina aus Zamyslau und 
Anton Ochmann aus Gorſchütz befanden ſich, 
bon der Römergrube kommend, auf dem Heimweg. 
Sie benutzten den Bahndamm der Strecke und 
bemerkten nicht das Herannahen des fahrplan⸗ 
mäßigen Perſonenzuges aus Loslau, jo daß fie 
von der Lokomotive erfaßt wurden. Der 
fünfzigjährige Brzezina kam unter die Räder und 
wurde auf der Stelle getötet, während ſeinem 
Begleiter Ochmann die linke Hand abge- 

fahren wurde. br 


e eee 
Kattowitz 
225 Bergarbeiter reifen nach Warſchau 


Am Sonnabend hat ſich von Kattowitz aus eine 
Gruppe Bergleute nach Warſchau begeben, um dem 
Staatspräſidenten Moſcicki, Marſchall Pil- 
Irdjfi und dem Induſtrie- und Handelsminiſter 
Rajchmann aus Kohle gehauene Bildwerke zu 
überreichen. Die Gruppe umfaßt 225 Berg- 
leute in ihrer Knappenuniform. Als Vertreter 
der Induſtrie find zehn Generaldirektoren, Diret- 
toren und Bergingenieure mitgefahren. Die aus 
Kohle gehauenen Bildwerke ſtellen den Gruben- 
arbeiter bei ſeiner Arbeit vor Ort dar. Durch die 
Uebergabe dieſer Bildwerke ſoll die Verbundenheit 
des polniſchen Bergbaues mit der Regierung zum 
Ausdruck gebracht werden. zt 


* 


* Starter Rückgang im Handel der Stadt. Das 
Statiſtiſche Amt beim Kattowitzer Magiſtrat ver- 
öffentlicht zum erſten Male eine Aufſtellung der 
ſtädtiſchen Handels⸗ und Gewerbeabteilung über 
den Handel und Wandel in der Woiwod⸗ 
ſchafts⸗Hauptſtadt. Kattowitz att gegenwärtig 
1430 Handwerksſtätten, 1300 Geſchäftslokale un 
rund 280 Induſtriebetriebe, die Tauſenden von 
Handarbeitern, Gewerbetreibenden, Kaufleuten 
und Angeſtellten Arbeit und Brot verſchaffen. In 
der Kaufmannsbranche machte ſich die Kriſe ſtark 
bemerkbar. Während früher die Zahl der Ge⸗ 
ſchäftslokale etwa 1 500 betrug, werden heute nur 
noch 1 300 gezählt. 


* Glockenweihe in der Garniſonkirche. Am D 


Sonntag findet die Einweihung der Kirchen ⸗ 
glocken in der Garniſonkirche ſtatt. Die Ein⸗ 
weihung wird um 10 Uhr vormittags vom Feld- 
biſchof Dr Gamlina vorgenommen. Im Ane 
er an den Weiheakt findet ein 8 
tatt. å 


* Veruntreuungen im Kattowitzer Magiſtrat. 
In der Steuerabteilung der Kattowitzer Stadt⸗ 
verwaltung wurde eine große Unter] ch La ⸗ 
gung aufgedeckt. Auf Grund der Bücherreviſion 
konnte feſtgeſtellt werden, daß ſich die beiden 
Steuerkontrollbeamten Nikodem Mika aus 
Domb und Feliks aus Zawodzie, große Geld- 
beträge von Vergnügungsſteuerabga⸗ 
ben angeeignet hatten. Nach den bisherigen 
Jeſtſtellungen ſoll es fih um 10.000 Zloty handeln. 

eide Beamte wurden ihres Dienſtes ent- 
hoben. Die Staatsanwaltſchaft hat noch nicht 
eingegriffen. a zt 

* Für den Räderverkehr geſperrt. Auf Anord- 
nung der Polizeidirektion iſt die Leopold 
ſtraße im Stadtteil Zawodzie auf dem Abſchnitt 
von der Freiheitsſtraße bis zur Stadtgrenze für 
jeden Räderverkehr bis auf weiteres geſperrt. 


Bitte aufzuheben! Telegramm 1 
Die Hellseherin von Weltruf, Frau VILMA TURAY 


hat fih mir ihrem Experimentator J. Karten in 
Oberſchleſien anſäſſig gemacht. g 
Frau Turay ſagte den Tod der Fliegerhelden Zwirko 
und Wigura 2 Tage vor der Kataſtrophe voraus, was 
durch ein amtlich beglaubigtes Dokument beſtätigt iſt. Sie 
trug wiederholt dazu bei, Verbrechern auf die Spur zu 
kommen. Ihre Leiſtungen auf dem Gebiete des Hell. und 
Fernſehens ſind erſtaunlich und weit verſchieden von den 
allgemein üblichen Wahrſagereien. — Ihr Können ift von 
ännern der Wiſſenſchaft anerkannt. — Es empfiehlt 
fih, vor allen ſchwerwiegenden Entſchlüſſen den Rat der 
Frau Turay einzuholen, in Geſchäftsſachen ſowohl wie 
im Privat- und Eheleben oder in Geſundheitsfragen. 
Viele Leute haben der Frau Turay Glück und Erfolg zu 
verdanken. Im Lotterieſpiel kann ſie auf Nummern hin» 
weisen, die der Weſensart jedes Individuums entſprechen. 


Perſönliche Sprechſtunden tägl. von 10 bis 12 Uhr 
vormittags und 4 bis 6 Uhr nachmittags. 
Graphologisches Institut J. KARTEN 
Katowice, Kochanowskiego 11. 


Pianos 


neue: wundervolle Modelle 
enorm billig. 
Gebrauchte: 250, 300, 350. 
400, 450, 500 Mk. usw., auch 
neuwertige Blüthner, Ibacb, 
Steinweg, Seiler, Quandt. 
Langjährige Garantie. Teilzahlung 


Neue Graupenstr. 12. Gegr. 1908 j 


waren, konnte er nicht feſtſtellen. Was nun den 


Preiswerte 


8 Bee. Breslau 
orvon- Nieren-, Rheu. * 
Winterkuren ne Herz- % — — 


Tafelwasserversand 


100000 Złoty Fehlbetrag 
im Tarnowitzer Stadthaushalt 


Tarnowitz, 10. November. i rechnen. Die Deckung dürfte ſich angeſichts der 
Eine Zuſammenſtellung der Einnahmen und] Tatſache, daß die Steuereinnahmen immer weiter 
Ausgaben beim Magiſtrak in Tarnowitz für die zurückgehen, die Aufwendungen für die Ar- 
erſten ſieben Monate des laufenden Haushalts- 1 aber größer werden, nicht einfach geſtal⸗ 
jahres hat einen Fehlbetrag von mehr als] ten. Die Stadt verfügt zwar über erhebliche 
100 000 Zloty ergeben. Die erhebliche Ueberſchrei⸗] Werte, wie z. B. im neuen dreißigklaſſigen Volfs- 
tung ift in erſter Linie auf die gesteigerten Auf- ſchulgebäude, in der Kanaliſation und Kläranlage, 
wendungen für die Arbe its kofenfär fo rgeſ in dem großen Grundbeſitz, doch ſtehen dieſen grö⸗ 
zurückzuführen, da die Stadt gegen 1500 Ar ⸗ßere Forderungen der Handwerker für ihre 
beitsloſe und Arme zu Serbe hat. Die] Arbeiten gegenüber. Um den dringendſten Ver ⸗ 
Arbeitsloſenfürſorge erforderte eine Mehrausgabeſ pflichtungen nachkommen zu können, ift die Anf- 
von 70 000 Zloty, wovon allein 30 000 dert auf] nahme einer Anleihe in Ausſicht genommen. 
die Arbeitsloſenküche entfallen. Die Ueberſchrei. Am Donnerstag findet um 17 Uhr im Sitzungs⸗ 
tungen in den anderen Etatstiteln belaufen ſich ſaal des Rathauſes eine Stadtverordnetenver⸗ 
auf über 30 000 Zloty. ſammlung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 21 
Ob dieſe Mehrausgaben eine unbedingte Not-] Vorlagen, u. a. die Einführung des neuen Magi- 
wendigkeit waren, wird fidh wohl erft erweifen, ſtratsmitgliedes Koziolek, die Genehmigung 
wenn ſich die tädtiſchen Körperſchaften eingehendf der Haushaltsüberſchreitungen, den Ankauf von 
mit der ae egenheit beſchäftigen werden. Bis Grundftüden u. v. a. Der Vorberatungsausſchuß 
zum Abſchluß des Haushaltsjahres iſt mit einem 
Fehlbetrage von mindeſtens 200000 Zloty 


Unverſtändliches Urteil im Oswag⸗Prozeß 


Kattowitz, 10. November. 

Das Appellationsgericht in Kattowitz ſprach im 
Oswag-Prozeß das Urteil gegen Dr Ebes 
ling, den Direktor C. und gegen Dr. Ogier- 
mann von der Oswag. Die beiden letzteren, die 
in der erſten Inſtanz zu Freiheitsſtrafen verur⸗ 
teilt worden waren, wurden freigeſprochen, 
Dr Ebeling wurde zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


In der erſten Inſtanz war Direktor Ebe⸗ 
ling lediglich auf Grund von Indizien wegen 
Vergehens gegen 8 313 des deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buhes verurteilt worden, obgleich ihm irgend⸗ 
welche Teilnahme an den beanſtandeten Maßnah- erſten Inſtanz völlig abgewichen und hat 
men nicht nachgewieſen werden konnte; von der ein neues Vergehen konſtruiert, von dem im bis» 
Anklage des Betruges war Dr Ebeling frei 1 herigen Verlauf des Prozeſſes nicht die Rede 
chen worden. Der Rechtsbeiſtand Dr. Ebelings geweſen iſt. In dieſer Inſtanz ſind auch die von 
hat gegen das Urteil der zweiten Inſtanz Kaſſa⸗ dem Angeklagten benannten Sachverſtändigen 
tion beantragt. 5 überhaupt nicht gehört worden. 


— — — — ——— 


Der Verkehr wird über den Stadtteil Bogutſchützf anbelangt, ſo wurde dieſe Angelegenheit dahin 
und die Krakauer Straße umgeleitet. zt richtig geitellt, daß die Beamten von der Fried⸗ 
* Yerztedienft. Am Sonntag haben die Aerzte hofsverwaltung die Genehmigung hatten, das 
Sz me ja von der Friebrichtraße 13 und Pr] Holz abzutragen. Da Ocyllok wegen ähnlicher 
Tomiak von der Bismarckſtraße 9 Sonntags- Verleumdung mehrfach vorbeſtraft iſt und ihm der 
dienſt ! N i 11 Wahrheitsbeweis nicht ganz gelungen war, wurde 
* er zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt. 


"9 t y Montag, 20 Uhr, — . 
Ne vr A eg boden? * 5 f 
Schwientochlowitz 


freiem Kartenverkauf die Aufführung: S chillers 
deutſcher Traum“, ein Volksſchaufpiel von Hans 
8 Es wirken * 100 Perfonen —5 Frei 

den 16, ber, 1 i t x N 8 Es E 2 : 

FEECTTTCCCCCCCC ereeten Seit einiger Beit 

tattung in i ini „| arbei Ban on 

8 in Szene. Die Aufführung findet außer Abon Dari nnenmar dee, Jait allnächflich 

wurden in verſchiedenen Ortſchaften an der 

Grenze Zinkdachrinnen abmontiert. In der Nacht 

sun eelas war die Bande in Drzegom tätig, 


nement ſtatt. Karten an der Theaterkaſſe täglich von 

9 bis 13 und 15 bis 17 Uhr. An Auffühvungskagen ift 
wo ſie an dem Bahnhofsgebäude adi Meter Dad- 
rinnen und mehrere Meter Abflußrohre ſach⸗ 


die Abendkaſſe ab 18 Uhr geöffnet 
emäß entfernten. Die Polizei ift den „Speziali- 
fen” auf der Spur. 

» Den Steuerbeamten beleidigt. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Peter M. aus Groß⸗Piekar und feine 
Ehefrau waren beſchuldigt worden, einen Finanz⸗ 
beamten an der Durchführung eines dienſtlichen 


got fo bereits am Freitag eingehend mit den 


orlagen beſchäftigt. ka 


Die Entſcheidung der zweiten Inſtanz hat weit 
über die Grenzen von Oberſchleſien außerordent⸗ 
liches Befremden erregt. Sie wird als be⸗ 
greifliches Fehlurteil in engem Zuſammenhang 
mit den Zwangsmaßnahmen gegen die 
Verwaltung des Fürſten von Pl eb gebracht. 
Das Appellationsgericht hat das Urteil der erſten 
Inſtanz mit der egründung aufgehoben, daß das 
deutſche Handelsgeſetzbuch nicht mehr Anwendung 
finden könne, da inzwiſchen das polniſche Han⸗ 
delsgeſetzbuch in der Woiwodſchaft Schleſien 
Rechtskraft erhalten hat, das den § 313 des deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuches nicht kennt. Aus dieſem 
Grunde hätte Dr Ebeling freigeſprochen 
werden müſſen. Die zweite Inſtanz iſt aber von 
der rechtlichen Beurteilung des Tatbeſtandes der 


Chorzow 
— 
* Beſtandene Meiſterprüfung. Gertrud N a mw- 
rath und Elſe Troica, Beuthener Straße 45, 
ben die Meiſterprüfung vor der Hand. 
werkskammer in Kattowitz beſtanden. 
Bücherei der Literariſchen Vereinigung. 


Oesterreichs Elendsliste 
Die „Berliner Börjen-Zeitung“ berichtet: 
Ende Oktober find zwei von den Militär- 

gerichtshöfen, die die öſterreichiſche Regierung 
nach den Juliereigniſſen eingerichtet hatte, Kla⸗ 
genfurt und Leoben, aufgelöſt und ihre Be⸗ 
fugniſſe dem Militärgerichtshof in Graz über⸗ 
tragen worden. Graz übernimmt alle noch aus⸗ 
ſtehenden Fälle in der Provinz, während in 
Wien der Gerichtshof gleichfalls weiterbeſteht. 
Eines der letzten Urteile des Klagenfurter Ge- 
richts war von erſchütternder Härte: es ſtanden 
drei Brüder vor, dem Gericht, drei Afa- 
demiker von beſtem Rufe, die nun dem Qer- 
ker übergeben wurden, der älteſte lebens iän g 
lich, der zweite für 12, der dritte für 15 Jahre. 
Darf man die Auflöſung der beiden Gerichtshöfe 
als den Anfang des von allen Freunden der Pe- 
friedung und Verſöhnung herbeigewünſchten Endes 
dieſer Vergeltungsmaßnahmen anſehen? Denn 
daß man auf dieſem Wege, der gleichzeitig noch 
zahlreiche, nicht weniger ſchreckliche Pa; 
rallelwege hat, nicht zur Befriedung 
kommt, iſt ſelbſtverſtändlich, zumal die Vergleiche 
mit der Behandlung der marxiſtiſchen 
Februaraufſtändiſchen die Erbitterung 
aufs neue vertiefen. Eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der ſeit dem 25. Juli bis zum 31. Oktober 
gegen nationalſozialiſtiſche und andere nationale 
Angeklagte verhängten Strafen, ſoweit ſie durch 
Zeitungsveröffentlichungen bekannt wurden, er« 
gibt folgende Liſte des Grauens: 

Es wurden 26 Todesurteile gefällt, von 
denen 13 vollſtreckt, ſechs in lebenslängliche 
und vier in kürzere Kerkerſtrafen umge⸗ 
wandelt wurden. Bei drei Urteilen läuft die Be- 
rufung. Einſchließlich der ſechs umgewandelten 
Todesurteile wurde 40mal lebens läng⸗ 
licher Kerker verhängt. Von Kerkerſtrafen 
bis zu zwanzig und weniger Jahren wurden rund 
410 Perſonen betroffen, die zuſammen zu rund 
1980 Jahren verurteilt wurden. Da die Ver⸗ 
öffentlichungen nicht vollſtändig ſind, dürften dieſe 
Zahlen eher zu niedrig ſein. Sie ſtellen 
auch nur das Ergebnis der Verurteilungen vor 


8 Militär- und anderen Gerichten 
ar. x i 


Wieviele Menſchen von Verwaltungs- 
und Polizeiſtrafen ſowie von der Haft in 
Konzentrationslagern, Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſen und proviſoriſchen Gefängniſſen, fer⸗ 
ner von Verluſt ihrer Aemter, Stellungen, Ron- 
zeſſionen, ihres Beſitzes betroffen ſind, wird kaum 
feſtzuſtellen ſein. Die Summe des Elends 
iſt aber ein Vielfaches deſſen, was an die Oeffent⸗ 
lichkeit dringt. j 


1 y 


Auftrages Sn und ihn beſchimpft zu haben. 
Die wegen Beamtenbeleidigung angeklagten Che- 
leute ſtellten den Gebrauch von Worten wie 
„Banditen“ und „Diebe“ in Abrede. Wegen ihrer 
anderen Aeußerungen wurden fie unter Berüd- 
ſichtigung mildernder Umſtände verurteilt, und 
war der Ehemann zu fünf und die Ehefrau zu 
zwei Wochen Gefängnis bei dreijähriger 
Bewährungsfriſt. Ka. 


Rybnik 


„ Wohltätigkeitsaufführung. Der Katholiſche 
Deutſche Frauenbund veranſtaltet am Sonntag, 
18. November, 18 Uhr, im Saale des Hotels 


„Swierklaniec“ eine Wohltätigkeitsaufführung mit 


Bazar. Es wird gebeten, Spenden für den 
Ei an die Vorſtandsmitglieder des Vereins zu 
enden. 


Wegen der Erneuerungsarbeeiten, die in dem Ha 
Raume bes Jugenbheimes im Lathaliſchen Bere| mn 


einshauſe an der Chrobryſtraße durchgeführt wur⸗ 
den, mußte der Bücheraustauſch der Literariſchen 
Vereinigung eine Zeitlang unterbrochen werden. 
Die Arbeiten find jebt ‚beendet, der Bücherwech⸗ 
el findet wieder regelmäßig jeden Mittwoch und 
eitag von 19,30 —20,30 Uhr ſtatt. R 
.. Gemeindebeamte verleumdet. Der in der 
früheren Gemeinde Neuheiduk wohnhafte Johann 
Seyllok hatte gegen die Gemeindebeamten 
Kurpan und Kurpannek Anzeige erſtattet 
und ſie fälſchlich des Diebſtahls beſchuldigt, indem 
er behauptete, daß ſie vom Bauhof des Ban- 
meiter3 Madeja Material geſtohlen hätten. 
Sie ſollen ferner am Friedhof Bäume gefällt 
und dieſe zu Deichſeln verarbeitet haben. Weiter 
lagte Ocyllok den Beamten nach. daß fie vom 
itillgelegten Piaſtſchacht Eiſen entwendet haben. 
die beiden Gemeindebeamten ſtrengten gegen O. 
eine Klage wegen rober Verleumdung an. Der 
Angeklagte verſuchte, für ſeine Behauptungen 
den hrheitsbeweis anzutreten, indem er u. a. 
den Baumeiſter Mateja als Zeugen ſtellte 
Dieſer erklärte zwar, daß die beiden Gemeinde- 
beamten in der Schule in Neuheiduk Rohre ein. 
gebaut hätten, die denen ähnlich waren, wie ſie 
ihm entwendet wurden. Ob es aber dieſelben 


der „Emden“, das ſich während des Gefechts an 
ſchoner „Ayesha“. 
dem Friedhof 8 


vermeintlichen Holzdiebſtahl auf 


ollon 


Wo 


n Haarwudıs. 
Spezialbad für Drüsen - Funktions- de er 


störungen Insbesondere Basedow. 


Der kleine Schoner „Ayeſha“ ſetzt die 
Nach dem Untergang der „Emden“ kaperte Kapitänleutnant v. Mücke mit dem Landungskorps 


n 


Ruhmestaten der „Emde 
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n“ fort 


Land befunden hatte, den japaniſchen Dreimaſt⸗ 


Sie ſchlugen ſich damit nach Arabien durch. Von dort gelangte die kleine 
Heldenſchar glücklich nach Konſtantinopel. 


P 
en Sie Ihre geheimen Sorgen, 


die Ihnen Ihr Spiegel bereitet, etwa der Nachbarin oder einer Freundin anvertrauen, daß sie sich 
hiater Ihrem Rücken lustig machen? Gewiß nicht. 
bekommt, dann verwenden Sie das seit vielen Jahren bewäh 
ges. gesch., das wer Be ren die ehemalige Fabi Re 

eseiti ju $ 2 
(Prospekt kostenlos. en kd, Drogerien ú Parfümerien. Bestimmt verritig: 
Alte Apotheke, Ring 25, Barbara-Apotheke, Bahnhofstraße 28 


chönes Haar einen Stich ins Graue 
Teen Fe Hantärkungswauser Entrupal 
Fehlfarben ausgeschlossen. Stärkt 
Flasche RM. 4.80. 


en und Haarausfall. 
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„FAD. Kroschenen“ im Film 


Millionen arbeitsloſe Volksgenoſſen haben 
Arbeit und Brot, und damit ihre innere Zufrie 
denheit wiedergefunden. Junge Menſchen, die 
vordem ſchon daran zweifeln mußten, daß ihr 
Leben Zweck, Ziel und eine tiefere Bedeutung 
N in der Einrichtung des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes wieder eine Stätte gefunden, die 
ihnen neue Soffnung, neue Kraft und Arbeits- 
möglichkeit bietet. Und wie im männlichen Ar- 
beitsdienſt die Jugend jeden Standes, jeden Be- 
rufes und jeder Bildungsſtufe fih zufammen- 
findet, fo bereiten fih im Frauenarbeits⸗ 
dienſt junge Mädchen aus allen Lebensſtänden 
auf ihr kommendes Wirken für Familie und 
Staat vor. Ein Film ſtellt nun den Frauen 
arbeitsdienſt in den Mittelpunkt ſeiner Hand- 
lung, er will dem Volke zeigen, was dieſe natio- 
nalſozialiſtiſche Einrichtung für Deutſchland bes 
deutet. Ein Film aus der Wirklichkeit, ein 
Film der Arbeit, der Kameradſchaft und der 
2 ee wird unter der Leitung des 
Regiſſeurs Carl Froelich entſtehen und ohne 
Stars, ohne Maske und ohne Verzerrungen die» 
ſen Teil des deutſchen Aufbaues zeigen. 


Schon einmal griff der Film hinein in das 
Leben Bier Mädchen, und bst aner ſich mit 
dem Problem der Kameradſchaft untereinander: 
„Mädchen in Uniform.“ Auch damals war 
es Carl Froelich, der dieſes deutſche Filmwerk 
formte und ihm zum Siege verhalf. Damals 
ſpielte die Handlung in einem Waiſenhaus, 
und die handelnden Perſonen wurden durch ein 
gemeinſames Schickſal aneinander gekettet, un⸗ 
freiwillig, ohne innere Berührungspunkte. Dies- 
mal iſt es die Gewalt einer alles umwälzenden 
Weltanſchauung, die einen jeden packt und 
mitreißt, die junge Menſchen aus allen geſell⸗ 
e Schichten freiwillig ein gemeinſames 

eben zu führen verpflichtete. Im Froelich⸗Film⸗ 

Atelier ift nach dem Muſter des Frauenarbeits⸗ 
dienſtlagers in Burg eine getreue Nachbildung 
entſtanden, junge Künſtlerinnen, die gt erſt die 
Befähigung 5 ihr kommendes Schaffen für 
deutſche Kunſt und Kultur erbringen wollen, ge⸗ 
ſtalten unter der Führung Froelichs dieſes erſte 
Berk aus dem Frauenarbeitsdienſt, das nach 
einem Drehbuch bon Hans G. Kernmayr in 
Anlehnung an das Bühnenwerk „F AD. 
Kroſchenen“ geformt wird, Ein Spiegelbild 
des wirklichen Lebens im Arbeitsdienſtlager ſoll 
entſtehen, und mit Unterſtützung der Peichs⸗ 
leitung des Frauenarbeitsdienſtes war es möglich, 
die Wirklichkeit voll nachzugeſtalten. 45 junge 
Mädchen ſind die Trägerinnen der Haupt ⸗ 
rollen, junge Menſchenkinder, die. ausgewählt 
wurden nach den Geſichtspunkten ihrer Eig⸗ 
Ban g. für die ihnen übertragenen Rollen, und 
die nun ihre Pflicht tun. 


„Ferien vom Ich“ verfilmt. Die Aufnahmen 
zu dem Dief-Forb-Film der Ufa „Ferien 
vom Ich“ wurden unter der Spielleitung von 
Hans Deppe beendet. Die Hauptrollen ſpielen: 
Hermann Speelmans, Carola Höhn, Fri 
Genſchow, Cilp Feindt, Walter Stein- 
beck, H. A. Schlettow. 


5 [Wolff mit feinem künſtleriſ 


Die Männer von Aran 


Das ſei vorausgeſchickt: dieſer Pios ift ein 
wundervolles Zeugnis für die Gewalt der Natur 
und den tragiſchen Kampf des 1 075 mit den 
Elementen! In monatelanger, mühſeliger Arbeit 
hat man das Leben, das Werden und Vergehen 
der Bewohner der kleinen Meeresinſeln 
Aran, weſtlich von Irland, feſtgehalten. Man 


hat nichts hinzugeſetzt, nichts verſchönert, nichts W 


weſentlicher und wichtiger gemacht, als es die 
Natur dort erfordert, und gerade darin liegt ſein 
herber, packender Reiz. 

Wohl ma nie ſahen Menſchenaugen unſeres 
gemäßigten Klimas derart gigantiſch be⸗ 
wegtes Meer. Himmelſtürmend, elementar 
losbrechend, tobend, raſend, ſich überſchlagend, 
ſtürzt es auf die 1 70 Felſen zu und ringt mit 
ihnen um die Vorherrſchaft. Es gibt keine Worte, 
um dieſe Vergänge zu ſchildern. Bei vaes Groß- 
artigkeit wird der Menſch ganz klein und kann es 
nicht faſſen, daß in dieſem tobenden Hexen ⸗ 
keſſel ein paar Männer in einer Nußſchale um 
ihr Leben kämpfen: jede Sekunde ift vom Tode 
bedroht, ſteht unter der Anſpannung aller Kräfte, 
aller Muskeln und Sinne. Ein winziger Fehler, 
und das Meer ſchlägt erbarmungslos über ihnen 
N Wundervoll. erregend und ſchauerlich 
ie tagelangen Kämpfe mit den Seiftigen, Hier 
geht man nicht auf Nimrods Faden, ea die 
nackte Notwendigkeit zwingt dazu: man 
braucht Fett und Tran, um exiſtieren zu können. 

Intereſſant iſt die Verſchiedenartigkeit der 
Bewohner. Zum Teil vertreten fie den italie- 
niſchen Typ, andere könnte man wohl für 
oſtpreußiſche Bauern halten, und ein 
Junge hat ein keckes Stupsnäschen und blonde 
Kringellöckchen, wie wir ſie bei uns auf den Hal- 
ligen finden. 

Troſtlos mutet uns oft dieſes Daſein an, in⸗ 
dem die Frauen die Erde mit den Händen 

uſammenkraßen, damit nur ein weni 
rucht ihnen zuwächſt. Doch dieſes Daſein iſt 
tart und frei und groß, denn es ijt Kampf und 
nterliegen und Sieg. 

Herrlich, wie von der Hand eines alten Mei⸗ 
kn mit dem Silberſtift gezeichnet, find die 

ilder dieſes Films. Nur Künſtleraugen kön⸗ 
nen ſie ſo erfaſſen, daß Menſch und Natur zur 
Einheit werden und uns erſchüttern. 


Grüß mir die Lore 
— am Scharmützelsee 
Im -80-Kilometer-T, t bie. rt gen 
Oſten durch die TETE art. Af Ren 
Gut Silberberg werden die Außenaufnahmen zum 
neuen ge [Produktion Max Hüske) ge 
8 Grü mir die Lore noch ein» 
ma 
Der Wagen hält. Gut Silberberg. Der 
„Gutshund“ und die „Gutshühner“ werden -bore 
geführt. Echt — keine Imitation. (Die Lein- 
wand wird es ſpäter beſtätigen.) 
Da iſt auch ſchon der Regiſſeur Carl Heinz 
n und techniſchen 


Stab. Da iſt auch der ſympathiſche blonde Vivi⸗ 


geng Eickſtedt — dem die Lore zum Verhängnis fach. Es wird in keinem 


Berliner Brief 


Laßt Blumenfrauen sprechen! — Berlin ohne „Sternchen“ - 
... und ohne Licht — Luis Trenker steigt aus 


Man könnte die ſchönſten, netteften, ergrei- die Sternchen erfunden bat, hat ganz 


fendſten Novellen ſchreiben über die ſonderbare 
Spezies Menſch. Die Berliner Blumen ; 
frau iſt das leibhaftige, zentnerſchwere, gemüt⸗ 
liche Urberlin, abgeklärt in ihrer verkniffe 


nen, wortloſen, ja beinahe grantig⸗ſchnoddrigen b 


Güte. Dieſe Blumenfrauen verfügen über eine 
reiche Erfahrung. Sie erleben täglich die 
hundertt rozentige Weltſtadt mit all ihren kleinen 
Bosheiten. Gemeinheiten, Nettigkeiten. Liebens⸗ 
würdigkeiten, daher ſind ſie auch, gleich ihren 

Kollegen, den Zeitungsmännern, abgebrüht 
und nach außen kühl bis ans Herz hinan. Sie 
haben eine Menge wärmende und ſchützende Wolle 
und Flanelltücher um ihr Gemüt geſchlungen, fie 
ſind lernig, dick, ſchnoddrig und robuſt, haben 
Kr Ee das hd At Mundwerk und 

r Sprechſchatz ift reich an allerhand zwerchfell⸗ 

erſchütternden Sito erg, M 
„Ja, die Berliner Blumenfrauen! Wehe, wer 
ihrer Berufsehre zu nahe tritt! Und dennoch: 
ſelbſt hinter den dickſten Tüchern ſchlägt etwas 
wie ein ewig mütterliches, ewig beſorgtes Herz. 

Da kommt ein blinder Mann die Straße entlang. 
Die Berliner Blumenfrau iſt die erſte, die flugs 
ihren Stand verläßt und ihn mit ein paar netten 
Worten über den Damm führt. Flugs iſt ſie 
wieder zurück, ſteht breit und maſſig neben ihrem 
Stand und tut ſo, als ob nicht das geringſte 
geweſen wäre 

80 ; * 

Selbſt in Berlin geraten die Nahtbumm- 
ler manchmal in Verlegenheit. Die Zeit z 
vorüber, da nach der Sperrſtunde, als alle Lokale 
geiöloften: waren, die übelſten Apachentypen zum 

eſuch verſchwiegener Nachtlokale aufforderten. 
aag Der polizei ichen Sperrſtunde gibt es jetzt 
Ai den Straßenecken klein animierendes „ 
Die dunklen Geſtalten, die heimlich 

ſtanden Er oni en Inner: 
macht der mollenhun e 3 Tiai 1 Stel 
und fünf? Der jelige Herr Are der 


vergeſſen, dieſe wichtige Frage zu beantworten. 
Denn was ſelbſt manche ganz echten Berliner 
nicht wiſſen, man kann in der Innenſtadt. wenn 
einem zwiſchen drei und fin der Durſt überfällt 
in aller Stille und Heimlichkeit eine Molle hinter 
ie Binde gießen, obwohl dies eigentlich dem ge- 
wöhnlichen Sterblichen nicht geſtattet ift. 
Zwiſchen Friedrich- und Linden: 
ſtraße wird es in der Zeit nach der Sperr- 
ſtunde unheimlich lebendig. Wenn die Durch- 
ſchnittsberliner ſchon längſt in den Federn liegen, 
und einem neuen arbeitsſamen Morgen entgegen- 
ſchnarchen, rattern und rumpeln mit viel Ge- 
töſe von allen Seiten die Blumen- und Gemüſe⸗ 
autos zur Markthalle. Den nächtlichen 
Marktbetrieb kennen die meiſter Berliner nur 
vom Hörenſagen. Schade, ſchade, denn nirgends 
kann man das echte, unverfälſchte Ber- 
lin ſo gut kennen lernen wie hier. Die Nacht 
wird flötzlich auf eine heimelig⸗romantiſche Weile 


lebend eg und it voll von ſpukhaften, geiſternder 


Geräuſchen. Wagen raſſeln über den Aſphalt, 
der Geiſterzug der Berliner Blumenfrauen, der 
Markthelfer und der Gemüſemänner beginnt. 
Die originellſten Vehikel kommen angefaucht, 
ganze Blumenladungen ſchwanken ber- 
an und im Handumdrehen, wie von den Heinzel⸗ 
männchen perſönlich errichtet, ſtehen die Ver⸗ 
kaufsſtände in Reih und Glied und warten in 
der ſchweigenden, fröſtelnden Morgenfrühe auf 
die erſte Kundſchaft. Und die vielen Männlein 
und Weiblein, dick vermummt gegen die eiſig 
wehende Kälte, reiben ſich die Hände warm, und 
verſammeln ſich, wenn die erſte Arbeit vorüber 
iſt, zu einem Kaffeeklatſch in einem kleinen, 
abſeitigen Lokal. Und das iſt mein Geheimtip 
für alle, die noch das Bedürfnis haben, zwiſchen 
drei und fünf eine Molle zu trinken. Das Lokal 
der Blumenfrauen und Markthelfer ift das eins 
zige, das um dieſe nachtſchlafende Zeit Kaffee 
und Bier ausſchenkt. In dieſem Raum ſpielen 
die Markthelfer und Gemüſemänner ihren erſten 


werden wird — fkatſpielend mit Rudolf Platte. 
Leonie Duvals Aufgabe in dieſem Film ift, 
ſich von der Mutter zur Schwiegermutter 
hinüber zu ſpielen. 

Ein Rufen ſetzt ein. Albert! — Albert! — 
Albert! — Wer iſt Albert? Des Regiſſeurs 
Augen leuchten. Ziehharmonikaſpiel — ein Pfiff 
und ein io eemannslied hallt über den 
Gutshof. Albert iſt niemand anders als die 
erner⸗Finck⸗Entdeckung; Na Vermehren. 
Iſa filmt ungeſchminkt. Ein Verbrechen wäre es, 
das echte Sonnenprodukt, die Sommerſproſ⸗ 
ke n, zu übermalen. Die Sechszehnjährige trägt 
i 


e mit Stola. 5 ; 
Eine ungeprobte Aufnahme (Wolff weiß 
warum —): 


Jochen der Knecht [Paul Beckers in 
fabelhafter Maske) hat einen e en 
voll Berlinerinnen an der Bahn abge- 
holt. Schmunzelnd und mit der Zunge ſchnalzend 
fährt er mit feiner koſtbaren e e 
ein. Iſa Vermehren mit ihrem Quetſchinſtru⸗ 
ment führt den Chor: Bi 

„Hab mein Wagen, volgeladen voll mit jun- 
9 “ 


mir lieber, als 10 Zentner Kartoffeln.“ 
Der Albert (Jfa) prompt: „Die fingen auch 
nicht ſo ſchön!“ i 

Die Zeit verrinnt am Scharmützelſee im Nu. 
Es heißt, heimwärts zu fahren. Leiſe ſummt man 
ein paar Takte, die im Ohr geblieben, vor ſich 
in: 

„Hab mein Wagen — volgeladen, . ." 


Historischer Film 


auf moderner Grundlage 
Von Walter Wanger. 


Der Verfaſſer war Produktionsleiter des Me 
e ayer- Films „Königin Chri- 
ne“. 


Es handelt ſich hier um eine Aufgabe, die die 
Bühne längſt gelöſt hat. 2. erwuchs es einer» 
ſeits aus der techniſchen Notwendigkeit, mit ge» 
ringem Aufwand ſtilreine Szenerien zu ſchaffen, 
anderſeits aber direkt aus der Geisteshaltung des 
modernen Menſchen heraus, der nach Verein- 
ce und dadurch nach Betonung des Haupt⸗ 
awit 


en ſtrebt. 

Beim Film wie bei der Bühne iſt dieſes Haupt⸗ 
ſächl iche die 1 ee tr Fein 
der Darfteller, Die hiſtoriſche Geſtalt der ſchwe⸗ 
diſchen Königi n, die ſich über alle Konventionen 
und Traditionen ihrer Zeit hinwegſetzte, die ein 
in des edeutung moderner 


Wortes beſter 


Menſch war obgleich ſie vor mehr als 5 i 
i Die 


ten lebte, erte Bag uns dieſe Aufgabe. 
pray und Künſtlerin aber, die fene darzuſtellen 
atte, entſtammt demſelben nordiſchen Land und 
gehört ihm mit ganzer Seele an: 
Garbo machte uns, die wir den Film zu drehen 
hatten, die vollendete Löſung dieſer Aufgabe ge- 
radezu zur Pflicht. Sie legte nicht nur ihr gan⸗ 
zes Können, ſondern auch ihre ganze Seele 
in ihre königliche Rolle. 
„Die Koſtüme zu „Königin Chriſtine“ wählten 
wir, dem neuen Grundſatz aufolae ſehr ein- 
ugenblid geſchehen, 
Skat, und die Blumenweiblein ſetzen ſich an den 
Ofen und fachſimpeln. 
* 


Vor einigen Tagen geſchah in der Lichtſtadt 
Berlin ein höchſt ſeltſames Ereignis. Am Bahn- 
hof Zoo, im Brennpunkt des weſtlichen Verkehrs, 
wo die Menſchen ſich in unentwirrbaren Bün⸗ 
deln zuſammenſtauen, ging plötzlich das Licht 
aus. Der ganze Bahnhof war mit einem 
Schlage in eine ägyptiſche Finſternis gehüllt. und 
die Reiſenden aus aller Herren Länder ſtanden 
plötzlich verdutzt und verwundert da und tappten 
ſich mit ihren weitgerelſten Koffern mühſam 
durch die Dunkelheit. Bahnhof Zoo ohne Licht! 
Im Nu brannten Kerzen, Pechfackeln und 
Petroleumlampen. Die Beamten an den Schal⸗ 
tern knipſten die Karten im traulichen Scheine 
von Petroleumlampen und vom irrlichternden, 
mittelalterlichen Schein der Pechfackeln geleitet 
und behütet, fanden die Reiſenden den Wea durch 
die Sperre. Im Hintergrunde dieſes ſeltſamen 
Geſchehens aber ſtand wie ein unſichtbares und 
dennoch lörperhaftes Geſpenſt die gute, alte Zeit 
und lachte ſich kichernd ins Fäuſtchen. Welch ein 
Hohn! Welch ein Anachronismus! Berlin, die 
Stadt des elektriſchen Lichtes, iſt plötzlich auf 
Kerzen und Pechfackeln angewieſen! Blamiert 
und verſchämt verhüllte der Geiſt der modernen 
Ziviliſation fein Haupt und wandelte, mit einer 
ſchüchternen altmodiſchen Kerze bewaffnet, durch 
die Sperre 

Die Berliner aber machten eine helle Miene 
zum dunklen Spiel und benützten den Anlaß, um 
ihren Witz leuchten zu laſſen. Als der Schaden 
behoben war, ſtanden ſie ſcherzend und lächelnd 
im funkelnden Lichterglanz einer neuen ſchim⸗ 
mernden Welt, die für die Dauer von zwanzig 
Minuten für immer verſunken ſchien und freuten 
ſich dorpelt und dreifach über die Segnungen 
modernen Erfindergeiſtes. Denn das Verlöſchen 
des Lichtes, meinte ein Herr mit einem nach 
Maß gefertigen Apoſtelbart, ſei eine göttliche 
Mahnung geweſen. Sprach und entfernte ſich 
wallenden Schrittes. 

* 

Wenn man Glück hat, kann man in Berlin 
die Filmpromenenz leibhaftig über den Aſphalt 
wandeln 
achten können, wie Paul Wegener, von tief- 


en Mädchen. j 
Jochen beim „Abladen“: „Solche Beh: 11 


Gretaſb 


— 


jeben. Ich ſelbſt habe viermal beob- Fe 


| 


j 


| 


| 


Adolf Wohlbrück und Renate Müller 


ſpielen die uptrollen in de ike 
liſchen Supi Die — lische 9 


Gegenſpieler find: Georg Alegander, Hilde Hil⸗ 
denbrand, Adele Sandrock. 


(Photo: Europa · Cine - Allianz.) 


daß das Auge des Beſchauers ſich in der Pracht 
der Kleidung verliert, vom Spiel abgelenkt wird. 
Die Koſtüme, die Umgebung ſind unbedingt 
ſtilrein, der Zauber jener Zeit iſt 2 
aber ausſchließlich in Verbindung mit den Geſtal⸗ 
ten. Pracht und Prunk, aber keineswegs Pomp, 
reiche Gewänder und Koſtüme. . aber keine Maz- 
itio Fülle und Größe, aber ohne Ueberladen⸗ 
eit. 


Die Art des Dialogs war ein wichtiger Punkt. 
Hier haben wir, kS möchte faſt fagen, rückſichts⸗ 
los moderniſiert. Denn hierin ſteht der Film in 
einem gewiſſen Gegenſatz zur Bühne: die Sprache 
iſt nur Mittler, Ausdruck und Mimik ſind 

ier das Weſentliche. Demnach durften die Dia⸗ 
ae einfach, mußte die Sprache linear fein, Ge- 
rade ſo fremd, wie eine Garbo in überladenem 
Gewande, das ihren Bewegungen keine Freiheit 
ließe, uns erſcheinen würde, ſo Mörenb wirkte eine 
arocke Sprache von ihren Lippen. 


Eine ſeltſame Doppelrolle. Weiß Ferdl, 
der beliebte Münchener Komiker ſpielt in dem 
NDS. -Luſtſpiel Die beiden Seehunde“ 
eine 8 Doppelrolle: Den regieren⸗ 
den Fürſten Chriſtian von Pfalzburg⸗Eber⸗ 
ſtadt und einen Dienſtmann. 


gründiger aſiatiſcher Würde und Verhaltenheit 
umweht, mit ſeinen eigenen, lebenden Beinen, 
nicht als Schatten, ſondern als ganz gewöhn⸗ 
licher Spaziergänger aus Fleiſch und Blut, über 
den Aſpahlt ſchritt. Die Menſchen blieben ſtehen, 
raunten und blickten ihm lange nach. 


Im Kielwaſſer feiner filmiſchen Erhabenheit 
tummelten fid die Autogrammjäger, aber 
niemand hatte den Mut, ihn anzureden und um 
ein Autogramm zu bitten. 

Da war es doch vor kurzem bei Luis Tren- 
ker anders. Plötzlich vor einer Buchhandlung 
in der Schloßſtraße, öffnet ſich ein Wagenſchlag 
und heraus ſteigt, als wäre er irgend einer von 
vielen, der vergötterte Berg- und Skiheld höchſt⸗ 
perſönlich, er, Luis Trenker, der herbe Siegfried 
der Almen und Triften. Ein Schwanz von Ver⸗ 
ehrern brandete um den Kühler ſeines Wagens. 
Er lächelte in Großaufnahme. Bleiſtifte durch⸗ 
bohren die winterliche Luft und der Schrei nach 
dem Autogramm dringt aus hunderten von 
trenkerbegeiſterten Kehlen. Und Trenker ſchreibt, 
ſchreibt, ſchreibt! Als er nicht mehr kann. flieht 
er in die Buchhandlung, aber draußen das Volk 
ſteht Schlange, lechzend nach einem Lächeln in 
Großaufnahme, einem filmiſchen Augenaufſchlag, 
einem happyend⸗ Blick, 

Armer Luis Trenker! Arme, unglückliche 
Prominenz, der es nicht vergönnt ift, wie ger 
wöhnliche Sterbliche ein Auto mitten in der 
Stadt zu beſteigen und, wann und wo es auch 
gefällt, wieder Zu verlaſſen. Glücklich, wer als 
anonymes Sandkorn geboren iſt! 


Kabeljane und Knatterkerle. Seltſame Geſchichten 
um Antenne und Mikrophon. Von Kurt 
3 (Müller & J. Kiepenheuer, Verlag, 
Berlin.) — Alle 1 ſtehen im Bann der 
drahtloſen Welle Anſichtbare Stimmen dringen 
aus Lautſprechern in jedes Zimmer geheimnisvoll 
bleibt das unermeßliche Wirken der Aetherwellen. Wagen⸗ 
führs Geſchichten bevölkern die anſcheinend jo klare, fade 
liche Technik, die Funkhäuſer, die Antennen, Kabel und 


im Schweiße ihres An 
unkendüwel und 
ebengeräu⸗ 
Die freund- 


unkklabautermann, 
der mit ſtarker Hand für Ordnung im Betriebe ſorgt. 
rmann Rombachs Illuſtrat ionen geben dem 
abelweſen ausdruckspoll Geſtalt und betonen den feie 
nen Humor der Erzählungen. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annabmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


0 e Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.80 Rmk. — Für Stellengesuche 
s und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 

ermäßigte Preise laut Tarif. 


»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 11. November 1934 


Stellenangebote | RE 
Schöne, ſonnige u. 


1: evtl. 


Ab 1. April 1935 zu vermieten: ; 
Schöne 6 - Zimmer- Wohnung 


Unzufriedener Gesundheitszustand ? 


: 7 i Warm- 
preiswerte (4. Etage) mit großer Diele, Zentralheizung, 3 Haben Sie Beschwerden? Dann machen Sie mit mir eine Trink- 
Wi hen zum Ausbau unserer Organisation in 27, 2%. und 373. ] wasser und Fahrstuhl. PAUL ZOLKE 2⸗Familien⸗ kur. Ich bin der Feind von Rheuma, Ischias und Gicht. Ich ent. 
Ir Suchen Oberschlesien, und zwar für die Kreise Zimmer- Wohnung Café Hindenburg. Wohnhaus taste das Herz und sorge für gute Funktion von Leber, Galle, 


mit Beigel, jofort 
od. fpäter zu ver- 
miet. Zu erft. bei 


Ziföjlermeifier [9-Zimmerwohnung, eventi. durch Teilung 


ee. 112 Vierzimmerwohnungen zu vermieten 


Telephon 4510, 

ren: Zu erir. bei Schwiedernoch, Beuthen. Tamowitzer- Ecke Piekarer Str. 
Geräumige — a 
2-Zimmer- 3 
Wonrnung nr Sa „'Villengrunditück 
mit Bad für 15. 11.250 am, im ganzen oder geteilt, au b i 
34 oder efa hat du Ausſtellungszwecken, fof. preiswert er ren 
abzugeben du vermieten. i Ikm v. Oppeln. 3 

Baumeifter Beuthen, Bahnhofſtr. 32, 1. Etg. links. Pr. v. 22000 AM 
Carl Pluta, Bth., 
— — ''' — Lindenſtraße 38, 


Telephon 4428. 
Vertreter gesucht 
f. d. Bezirk Beuthen u. Umgebung. 


Beuthen. Gleiwitz, Ratibor, Oppeln, 
Kreuzburg. 


tüchtige Mitarbeiter. 


j sehr günstige Tarife für Kl. Leben-, 

Wir führen Sterbekasse-. Studien- und Lebens- 
versicherung, Sachschaden, die Ge- 

währ für raschen Abschluß bieten 


Wir bieten Fachleuten Direktionsvertrag, Gehalt, 
Reisespesen, Provisionen, Nichtfacht. 
werden anzelernt,nach kurzer Probe- 
zeit bei Eignung feste Bezüge. Aus- 
fübrliche Bewerbungen mit Lebens- 
lauf «Fachleute Resultatsnachweise 

miteinsenden) unter Z. z. 869 an die 

Geschäftsstelle d Zeitung Beuthen. 


Nieren und Blase. ich entferne die Schlacken aus dem Körper, 
reinige das Blut und schütze dadurch vor Verkalkung. Ich ver- 
treibe unnötigen Fettansatz und sorge für Schlankheit. Man 
kennt mich, denn ich bin der Vulneral-Blutreinigungs-Tee von 
Apotheker Paul Grundmann. In allen Apotheken zu haben In 
Paketen zu RM. — .91, 1.77, 3.19 und 4.88. Dort erhält man auch die 
bekannte Vulneral-Wundhellsalbe gegen offene Beine, Krampf- 
aderbruch, Salzfluß, Flechten und dergl. In Dosen zu RM. — 82, 
1.39, 2.69 und 4.58. Gratisprospekte durch Apotheker Paul Grund- 
mann, Berlin W 30, Geisvergstr. 38, 

In allen Apotheken in Beuthen erhältlich. 


in Münsterberg Schl. 
für Penfionäre od. 
Rentner geeignet, 
beſtehd. aus Küche 
u. Zimmer im Gons 
terrain, 4 Zimmer 
und Küche pp. im 
Erdgeſchoß, und 2 
Zimmer u. Kamm. 
im Dachgeſch., mit 
anſchl. Garten, in 
guter Lage, f. den 
feſten Preis von 
0 14 000, — RM. bei 
v. Eigent. ſof. zu größer. Anzahlung 
tm T-limmer-Wohn-.| verfaufen u. zu be- jofort zu verkauf. 

3. od. 4. Zimmer⸗ reichl. Nebengelaß, ziehen. Angeh, u. Angeb. u. C. d. 371 
Wohnung, Gartenben., Nähe M. G. an die G. a. d. G. d. 8. Bth. 


ö Gleiwitz, Nieber- E preis- dief, Stg. Oppel 
e ann, fok peie NT G Oroa a 


Bab pp., ab 1.1 wert zu vermieten. 
gebiet. Erſtellung von Dampfkraftanlagen, 4 „99 1.1. ] Beuthen, Bahnhof: 77 —— 
Lieferung eingef. patent. Einrichtungen der n 35 zu vermieten, Kleine Anzeige 
Wärmetechnik, Block. und Fernheizungen, ſowie aume Verkaufsſtelle große Erfolge! 
——— 


In aufſtrebd., gut 
beſchäft. Betr., w. 


Inseriere mit Erfolg in der un- Br 


»Qitdentichen Morgenpolt« 


. 3000—4000 Mt, 
auf 1. Hypothek zu Einlage, die ſicher⸗ 
vergeben. Angebote geſtellt u. verzinſt 
unter E. f. 372 an wird, gef. Angeb. 


die G. d. Stg. Bth. 9 


a. d. G. d. 8. Hindbg. 


dorfer Straße 2. bezw. 


Laden 


gekachelt u. für Le- 


ama warnen f3- und I- Zimmer- 


Seldmarkt 
ſtraße 32, I. links.] Verkaufe in ; 
Beratungen und Bauüberwachungen. Gute Be⸗ für Haus» und 
* i 
geſetzt, Wagen bevorzugt, Speſenzuſchuß in Mis» vermieten i 25 der Bauſparkaſſe Gemeinſchaft der 
: Einfamilienhaus 
Eleganter 
mann Haendler, Bantdir. a. D. 
vermieten. heizg., Wallerleit, Bih., Tarnowitzer 


Bad Altheide 20000 RM 
2 neuerbaut., ſteuer⸗ Baufparvertran 5° * 

s = E £ ; m g. 5 Jahre befteb,, v. 
ziehungen zu Induſtrie und Behörden "voraus. Parterre, ſofort zu Seal . 10 2 Geschäfts- freies Verkäufe: r t 
fdt. Angebote unter F. G. 148 an Freunde Wüftenrot tft unter günſt. 
„Welra“, Werbeges. m. b. H., Frankfurt a. M. Beuthen OS., be 2 ſehr ſchöne Lage ebingungen durch mich zu vertant, 

Hohenzollernſtr. 8. Büroräume 4 Zimmer, Küche, Damenpelz Vermiulg. v. Hypotheken u. Grund- 
für ſofort zu Bad uſw. rg bill. zu verkaufen. I tiden, Beutben O, Holteiſnaße ! 
elektr. Licht, Gas. 


Densmittel-ilinle| Beuthen DE, Otto DAt tnes, Giz, 28, pie, Rints, 
Anzeinen Originalzeuanisse beizu- eſonders geeignet, Gerichtſtraße 3, I. aumeiſter, Gelegenheitstauf Men 
lügen. ge Dexter Wohnungen 5 fle Ing Kane z Altheide Bat, mehter. Polſter - u. 
usw müssen auf der Rückseite Kais. Großer einraum. Möbel 
Namen u Anschrift des dewerbers tragen Frz. Joſ.-Platz), f 1 Bett Couch von RM. 100, — pie 3 000,—, monatl. 


1,25 pro 100,— rückzahlbar. Vertreter 
geſucht. Bei Anfragen Rückporto. 


General- Agent A. T himel 


y — Ne 

x N 1, Dezember i 

mit Zentralheizung u. Warm- 1 Plüf-Chaifelg,, 

An ei | er rear ikir Walton, zu vermieten. Keller, Zins haus 2 Bett⸗Seſſel, 
zeigen- 


sofort zu vermieten. | Zu erfragen: geeignet als Lager- in Beuth, od. Um-|1 Truhenbett. 


Fa. R. Heinrich, zaum, zu vermiet. gegend zu kaufen Eruſt Kramlomſtg der Hanſeatiſchen und vr 
Deutſche Land⸗ und Baugeſellſcha „ [3% erfragen beim t. Ausführl.] Tapezierermeifter, Spar- und Harlehn 
Vertretung 1970 * an g — 44. Haus mſtr. Grzesga, Agel. u. A Deathen de wel. m.b.. $., 


a. d. G. d. 3. Bth.|Gräupnerftraße 9 Beuthen, Kaiſer · Franz - Joſ.⸗Platz 10. 


„Berliner Verlag z. vergeben. Fremd-] Beuthen OS., Kalideſtr. 3, Tel, 2062 Bth., Lange Str. 8. 
f g 3. verg 5 b 9. Lang Zweckſparunternehm. unt. Reichsauff. 
—  —_ 


sprachige Exporthandbücher. Hohe 
Verdienſtmöglichkeiten. Ausführliche 
Bewerbungen mit Bild unt. A. P. A. 
5101 an Ala, Berlin W 35. 


Lohnender Nebenverdienst! 


Große deutſche Berfiherungs-Gejel. 
ſchaft, die alle Zweige, insbeſondere 
Feuer und Leben, betreibt, will in 
Beuthen, Miechowitz und Karf Agen- 
turen einrichten und ſucht inter 
eſſierte Herren, die ſich dem Aus» 
bau des Geſchäfts zu widmen bereit 
ſind. Anſahnlicher Verſicherungsbeſtand 
wird zum Inkaſſo übertragen. Kaution 
in mäßiger Höhe erforderl. Angeb. 
mit Empfehlungen erb. unt. S. H. 347 
an Ala Anzeigen AG., Breslau I. 
—. . ai rei Mn nn 


Etablieren Sie sich |\uezernaus C, Kaluzal2 zimmer, mrn 


i i i uthen OS., Ostlandstr, 27 [Rüde u. Bad ab] gregy m. 
r 4 of. zu vermieten. 
gelbetriebes. Gute und lohnende besorgt Umzüge zwisch. bel. Orten — è Saucnhfitter Möbl. Zimmer 


I. Hypotheken 
4½ bis 5 ¼ % Zinsen 


Auszahlung 951% — 99% 
auf guie Wohnrentenhäuser 


Martin O.E. Möller 


ssen RDM. Hannover 
Berlin W 80, Nollendorfplatz 6 


11. und 2. Hypotheken 


auf erstklassige Neubauten im Stadtinnern 
von Hindenburg OS. gesucht. Sicherste 


r 8 — — NA wa ne ee 
sind 2-Zimmer-Wohnungen mit Sad und Zentralheizung sofort zu 
vermieten. Auskunft erteilt: Hornig. Hindenburg, MichaeltorplatzNr.2 


Ein. und Verkauf 
aller Arten von 
gebrauchten Säcken 
1. Oberſchl. Cad- 

großhandlg. Isaak 


von Harris, Compton, Hochgeb., 
Otto Pippee und and. verkäuflich. 


Eriſtenz, keinerlei Fachkenntniſſe [ Voverbinduehe Angebote kostenlos, 7 8 J Anfragen unter B. 2284 an die Kapitalanlage in Wohn- und Geschäfts- Herszlikowiez 
erforderlich, Einarbeitung und 3 888 Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. häusern bei leistungsfäbigem Groß unter- Gleiwitz, Lahn. 
„ D Neuzeitliche Bahnhof ſofort 3u— nenn nehmen. Angebote unter Hi. 1688 an die ar 6, ind 
adhjleute, tiebstapital ca. , J!. D TATT pi ORAA größt. Spezial k 
1000. RM, erforderlich. Anfra- Geschäftsstelle dieser Zeitung Hindenburg. Bin Klint 


Winteräpfel  |interieren tat et: Seen 


kaltes und warmes Waffer, Zen. Stube und Küche |3wei gut möblierte 
tralheizung, reichliches Beloslap, v. ig. Ehep. f. 1. 12. Zimmer ki 8283 5 5 
Unser Saba 
pE 
be ist fi l 
geistert uns! 


gen unt. S. M. 350 an Ala Ans 
zeigen AG., Breslau J. 


Lehrling 


nur mit beſſerer Schulbildung u. leich⸗ 
ter Auffaſſungsgabe, aus guter Fa · 
milie (evtl. Abiturient), wird von bes 
deutender Großhandlg. Beuthens zum 
aldigen Antritt geſucht. Angeb. unt. 
B. 2289 an d. Geſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


Kleiner Arzthaush. 


3-1.4-Zimmer-Wohnung a h Benih 


fofort zu vermieten. bis 30 Mk. Miete! ſofort frei. Beuth., Sorte 1 RM. 14,— 

Anfragen erbeten an gef. Ang. u. B. 2273 Kaif. -Franse Jof. Sorte 2 RM. 12.— 

OS. enge Steiwi, 2 d. 9. d. 8. Bih. Plag 8, 3. Etage. Ans. Fracht und 

ichspräſidentenplatz 1, Teleph. 3981.77 feinſchl. Fracht un 
— — PD. BO 19-Zimmer-Wohnung m. Pegel torn 


Verpackung. 
geſucht. Angeb. unt. B. 2270 a. Paul Borrmann, 
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen OS. Schmottſeiffen, 


Herrſchaftliche Kreis Löwenberg 


4-Zimmer-Wohnung Gelchäftsverkäufe in N. Schleſ. 


ſucht geſd., kräftig. üb. . En mad Weiß- und Prima Räucherspack | BR Unser Saba ist unser bester 

Alleinmä niſſen gef. Beuth., u POneE; Rü. III, mittelftart Freund, immer ist er für uns de. 
einmädchen Bahnhofſtr. 36, ILL er ed Aua Gasen Wollwaren-Geschäft ” Str. 7, Er Tl po ee soleicht 

mit guten Koch - Vorftell. tägl. 1—3 Parindhe, Fü t oder im Zentrum von Beuthen, i „| RÜ. II, ſtark 5 

allen a Kin-] und 7—8 Uhr. Tan 9 al sa ua an “entit Räni Der Str. 88,— verständlich. Ererfreutunsdurch 
5 u. 8 J.) zum ee Anfragen unt. B. 11 an di pot billig abzug. Eilangeb. unter Rü. I, extra ſtark à Form, i 

1. Deabr. ER Stellengesuche al Delta. Beuth, . 2282 a. d. Heſchſt. d. Sig. Beuthen. Str. 87.— seine schöne: kenn, durch die 

p ei R j _— I II 9. 528. Beuthen. 


Grieben u. Brat. klare Wiedergabe. Wir sind 
stolz ouf unseren Saba und 


wollten ihn nie missen. 


reien ſoz. Laſten. lg r 
Schriftl. Meld. mit[Deſſere 


nu t. ifi. 

Seau aa Cesa g Hausangellellie. In Hindenburg 
Oppeln, erfahren im Hans: 
Zimmerſtraße 26. halt, m. Nählennt⸗ 


i kinderl., gt. 
Zur ſelbſt. Führg. Ziſſon, Under 
i ; . 5 d 
tines 4- Perſ.- Haus. geugn., wünscht fih 


z 1 zu verändern, Zu⸗ 
alts wird älteres . 


ſchriften u. B. 2283 
.. 
Mädchen, 


a. d. G. d. 3. Bth. 

das gut koch. kann, 
zum 1. 12. 34 gef. 
a. per u. B. 2269 
d. G. d. 3. Bth. Angeb. u. B. 2290 
Heimarı. verint Veri. a. b. ©. è. 3. Sth. 
“Vitals Müncheni! 


Geschäfts- 
verkauf. 


Café 
ale, 
je in 1 neu eingericht., im 
u. En es, 7} 
Re ar t Weſt. Berlins gel., degen Nachnahme. 
Geſchäft, in einer zu verkauf., erfdl. Woftas, Breslau, 
Groß Stadt O., S. 12000 Mk. Anfr. u.] Matthiasſtraße 16. 
verkaufe ich alters“ 13481 an Ala, Ber ⸗ 
wegen bei ſofortig. lin W 35. Hanomag⸗ 
Uebernahme. Ang. Cabr. Lim., 4/23, 
neuwert., nur geg. 


Och d. gig. Beh. Giunisticksrerkeh 
Oſchſt. d. 8ta. Bth. f bar preisw. z. verk., 


: i IB Fre mit e 
N | ll Sc ii Maxis: u. Hi. 1684 

a. d. G. d. Z. Hindbg. 
Einfamilien- 
haus 


Michaeltorplatz, Halteſtelle 
der Straßenbahn, 


2: Zimmer: 
Wohnungen 


mit Bad und Zentralheizung 
ſofort zu vermieten. 
Auskunft erteilt: 


Hornig, Hindenburg, 
Michaeltorplatz 2. 


Perfekte 


Schneiderin 
empf. ſich ins Haus. 


Essex 


N 10/45, zu verkauf. 
Junger u 2 w W h beſtebend aus 3 Zimmern und Zu: 
Diplom-Ingenieur 4-Zimmer 0 ng. N 


mit Zentralheizung ab 1. 1, 85 
zu vermieten. 
Dzialoszynſti & Bruck, Beuth., 
Baugejchäft, 
Kaiſerſtr. 2, — Tel. 8981/3932, 


Ferner: 


2-Limmer-Wohnungen e 


mit Bad, Auskunft erteilt: 
Kupny, Mikultſchütz, Donnersmarckſtr. 


Ein verzintliches Maus 


(Chemirter) ſucht Anſangsſtellung 
evrl. als Praltikant. Ausführliche 

nge bote erbeten unter B. 2276 
an die Geſchſt. diej. Zeitg. Beuthen 


Ofen 


SABA 230WLP RM 198.— 
SABA 330WLP RM 235.— 
SABA 630WLK RM 322.50 


Größere a, d. G. d. 8. Bth. 


« 
: * 
K Art kauft man bilig bei gewerbl. Räume ſoder Landhaus Gebrauchtes ` A EP 
Koppel & Taterka m. Einfahrt, Zentrum der Stadt, für in oder größerer Stadtnähe von|Herrenzimmer Näheres . dee Seren Ihnen die lustige Emme ae Rn — „Des 

. 5 1 fi E ſtkäuf, f. f A * reis. . Si i ü des ehenden Guisch. i k 
l Eroubriuzeng pz [alle Zwecke geeignet, ſofort zu verm. Selbſtkäufer zu kaufen geſucht. Aus 3. kauf. gef. Preis. . APPARATE BAUANSTALT AUGUST SCHWER SOHNE $% 55 


führliche Angeb. unt. B. 2240 an dielangeb. u. B. 2288 


hestandsdarlehensschein Angeb. unt. B. 2277 an die Ge⸗ 
w ndsdar nsscheine £ Geſchäftsſtelle d. Stg. Beuthen OS. a. d. G. d. 8. Bth. 


den in Zahlung genommen. ſchäftsſt. d. dig. Beuthen OS. 


= virgimahn (Schwarm 


aß, 


DT 


Reichlich — aber nicht blendendl 

Wohl ein jeder Menſch iſt von den pro- 
duktiven Werken der Technik überzeugt, ſo⸗ 
daß er danach ſtrebt, auf wirkſchaftlichem 
— * mit wirkſchaftlichem Gerät „u arbeiten. 
Selbſt der vorſichtige Bauer hak ſchließlich 
die außerordenklichen Vorkeile der Bearbei- 
kung ſeines Bodens und der Veredelung 
feiner Erzeugniſſe mit guten Maſchinen er- 
1 A A E 1 

u ie Hausfrau greift gern zum 
Staubſauger, weil ſie weiß, daß ſelbſt bei 
Aufwendung geringer Zeit und Mühe eine 
gründliche Reinigung der Teppiche oder Be- 
züge möglich iſt. 

Der elekkriſche Herd verdrängt allmäh⸗ 
lich die Kohlenfeuerung in der Küche, wäh- 
rend in Neubauten auch die Raumheizun 
dur enkralfeuerung mit den techniſ 
wirtſchaftlichſten Mitteln betrieben wird. 

Beſonders früh entwickelte fih aber die 
forkſchrittliche Idee caf dem Beleuchtungs- 
ebief. Begeiſterk griff man allgemein nach 
er elektriſchen Glühlampe, als der erjehnten 
Erlöfung von herkömmlichen primitiven Be- 
leuchtungsarken. Schon die Sicherung vor 
geiago und Lebensgefahr gewährleifte- 
en einen noch nie dageweſenen, unaufhalt- 
famen Siegeszug dieſes Beleuchtungsmittels. 
Die bei allen früheren Lichtquellen fo be- 
ehrte aber nicht ganz befriedigend durchau- 
ührende N der direkten Lidt- 

ahlen oder die beliebige Formgeſtaltung 
es Geleuchtes war mit einem Male mühe- 
los gelöft. 

1 doch ſcheink hier bel 
einer breiten Schicht des Publikums heute 
ya) ein Skillſtand ihres kulturellen Be- 
ürfniſſes eingetreten zu fein. Es ift zwar 
jedem geläufig, daß erhöhte Beleuchtungs- 

ärke eine weſenkliche Steigerung der Lei- 
ng W nicht geläufig ſcheint es aber 
eute noch vielen Menſchen zu fein, daß die 
urch ungeſchützte, das heips nicht in licht 
euende Gläſer eingeſchloſſene Glühlampen 
ervorgerufene Blendung wieder eine 
arke Herabſeßung der erwarteten Leiſtung 
oder des Wohlbehagens bedingt. Es ſollte ein 
Grundgeſetz für alle Wohn- und Innenräume 
fein, keine nackten, alfo unabgeſchirmten 
Glühlampen zu verwenden. 

Unbegreifli 
ſogar oft die Wartezimmer von Arzten ver⸗ 
nachläſſigt werden. Hier ſind vielfach noch 
die unmöglichſten Leuchfgeräfe, die in den 
anderen Zimmern 1 Zweck nicht mehr 
erfüllen können, zu finden. — 


iſt es, daß in bioles Hinſicht 
t 
er Stoff verwendet werden muß 


INK E 


Speifezimmerbeleuhtüng. 


Die heukige Generation iſt gewohnt, mit 
wenig Wohnraum auszukommen und ihn gut 
auszunutzen. Die „gute Stube“ der alfen 
Zeit, die nur felten befrefen wurde, paßt 
nicht in unſere Zeit. Workprägungen, wie 
„halbes Zimmer“ denten auf die Sparfam- 
keitstkendenz bei der Raumeinteilung hin. 
Das lediglich zum Eſſen dienende Speiſe⸗ 
immer iſt im einfachen Haushalt deshalb 
denke eine Ausnahme; verbreitet ift dagegen 
das Wohn- und Speiſezwecken dienende 
Zimmer, deſſen Beleuchtung hier behandelt 
werden foll. In ihm finden ſich auch Raud- 
tiſch, Spielliſch, Nähtiſch und Plauderecken. 

Die erforderliche Allgemeinbeleuchtung 
und die Eßtiſchbeleuchtung erfolgten im all- 
gemeinen von ein und demſelben Liht- 


Abb. 1. 


träger aus, der in feiner verbreikekſten Form 
(Bild 1) einen Schirm mit einer oder mehre- 
ren Glühlampen für die Tiſchbeleuchkung und 
über dieſem angeordnete Glühlampen für die 
Allgemeinbeleuchkung beſitzt. Von der Größe 
der Tiſchplatte hängt es ab, wie hoch über 
ihr der Schirm zu hängen hat. Für doppel 
ügige Tiſche, die auch in antano enem 3u- 
fana benußf werden, muß die uſban ehöhe 
nakürlich größer als bei nicht ausziehbaren 
Tiſchen fein, da ſonſt die Enden des Ep- 
kiſches nicht genügend ausgeleuchtet werden. 
Die äußere eee des Schirmes 


kann der Farbe nach den Tapeten und 


Wöbelſtoffen angepaßt fein, während für die 
innere Beſpannüng hinreichend dichter wei- 
wecks 
chirm 


eflektierung des Lichtes. Iſt der 

nach unken offen, ſo 

müſſen die ſichtbaren 

Lampen aus Opalglas 

ſein, iſt er durch weiße 

ee, ee 
i 


ogenannten ht- 
chützer abgeſchloſſen, 
o genügen innen- 


maktierte Lampen. Ob 
die für die Allgemein- 
beleuchtung dienenden 
Lampen mit nach oben 
offenen Schalen oder 

chirmen (halbindirek⸗ 
te Beleuchkung) oder 
mit einſchließenden 


In der Speiſekammer. 


„Küche und Kammer“ gehörk zur Familie 
jener Workpaare, die im Volksmunde eng 
zuſammenhängende Begriffe finnfällig be⸗ 
eichnen. An die Küche grenzt unmittelbar 
ie Speiſekammer, der nokwendige Vorrats- 
raum für alles, was im Haushalt zur Er- 
nährung gebraucht wird. 

Die gute Beleuchtung der Küche, die der 
Hausfrau ihre Arbeit ſo ungemein erleichtert, 


“iff heute erfreulicherweiſe ſchon eine Selbſt⸗ | Scheu vor 


Abb. 3. 


lichkſtreuenden Hüllen (vorwiegend direkte Be- 
leuchkung) ausgerüſtet werden follen, hängt 
im weſenklichen von der Se e der 
Decke und der oberen Teile der Wände 
ab. Sind diefe weiß oder hinreichend hell- 
farbig, ſo können nach oben gerichtete 
Schirme oder Schalen für halbindirekfe Be- 
leuchtung benutzt werden (Bild X find fie 
aber dunkelfarbig, fo wird man umſchließende 
Hüllen vorziehen. 

Für oA paag Hand- und Schreibarbeiten 
find, wenn man es bequem und gut haben 
will, beſondere Beleuchtungen erforbeti, 
denn von dem Lichtſtrom der über dem Tiſch 
hängenden Schirmleuchte fällt nur ein Bruh- 
feil des Lichtſtromes auf das normal ſchräg 
gehaltene Buch und für Handarbeit braucht 
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Abb. 2. 


man auch höhere Beleuchkungsſtärken. Zum 


Lejen, überhaupt für eine gemütliche Rube- 
ecke, eignet fid) beſonders die Stkandleuchte 
83 2), die je nach Wunſch mit einem Stoff- 
chirm oder mit einem innen möglichſt weißen 
Papierſchirm ausgeſtattet werden kann. 
Eine prakkiſche Beleuchtung für den Näh- 
liſch ift die in Bild 3 gegei fe verſtellbare 
Wandleuchte mit tiefſtrahlendem Reflektor 
und mit Kugelgelenk am Fuß. Sie beanſprucht 
keinen Plaß auf dem Arbeitstiſch und läßt 
ch ſo einſtellen, daß der Lichtſtrom voll auf 
ie Handarbeit fällt. 
ür die Anrichte und das Büfett emp- 
nn t fih eine Zuſatzbeleuchtung durch Wand- 
euchten mit nach oben gerichteten Opalglas- 
ſchirmen oder Kerzenſchaft⸗Lampen (Bild 1). 
Für das Anſchließen der genannten Leje- 
r und Arbeits - Leuchten 
fowie gelegentlich auch 
eines elekkriſchen Ko- 
chers oder ſonſtiger 
elekkriſcher Geräte 18 
Steckdoſen erforderlich. 
Zu empfehlen iſt ſchließ- 
lich, für die Hauptbe- 
leuchkung Wechſelſchal⸗ 
ker vorzuſehen, von 
denen der eine an der 
Br des Zim- 
mers, der andere an 
der Verbindungskür 
mit dem benachbarten 
Zimmer anzuordnen iſt. 


— 


verſtändlichkeit. Aber die Speiſekammer hal 
meiſtens gar keine Beleuchtung. Wem ift die 
Schuld an dieſem offenbaren Mangel zuzu- 
ſchieben? Der Gedankenlofigkeit des Bau- 
unkernehmers oder der zu geringen Initiative 
der Mieter, die doch ſchüeßlt beim Per- 
legen der Leitungen in einem Neubau auch 
ein Work mitzureden hätten. 

Aber Verſäumtes 1 ſich ja nachholen. 
Jede Hausfrau wünſcht fih ſicher elektriſche 
eng der Speiſekammer und nur die 

en Koſten der nachträglichen Jn- 


a 


1111111) 


potos mag fie von der Erfüllung diefed 
unſches abhalten. Hier muß geſagt wer⸗ 
den, daß die Koſten für die Beleuchtungs- 
anlage in der Speiſekammer keineswegs fo 
hoch ſind, wie die Hausfrau zu glauben 
Bar Genügt doch hier eine billige Deken- 
euchke, und die Abzweigung mit Schalter 
von der Küchenleitung iſt in den meiſten 
ällen nur kurz. Man wende ſich an den 
nſtallateur und wird überraſcht fein, wie 
preiswerk die Einrichtung der Speiſekammer⸗ 
beleuchtung fein kann. 


Werbung — 
auch nach Ladenſchluß! 


Im Zeichen der Arbeitsbeſchaffung ſind 
wir alle beſtrebt, längſt notwendige Inſtand⸗ 
feßungsarbeiten und Verſchönerungen aus- 
führen zu laffen. Insbeſondere iſt diefe er- 
— — Tendenz bei der Geſchäftswelt fühl- 

ar geworden. 

Unwillkürlich a ſich da jedem Ge- 
ſchäftsinhaber der Gedanke auf, das dafür 
verwendete Geld möglichſt nutzbringend an« 
zulegen, ſei es, daß durch — ae geſchmack 
volle T der Verkaufsräume ein 
neuer Werbefakkor geſchaffen wird, oder, 
daß durch überſichtliche Gliederung der um- 
zubauenden Verkaufsräume organiſatoriſche. 
n erzielt werden. j 

Stehen bejhränkte Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung, ſo beſteht leicht die Gefahr, daß 
überhaupt nichts erneuert oder verbefierf 
wird, da man fih fürchtet, eine Neugeſtal⸗ 
tung vorzunehmen, die doch noch Nachfor⸗ 
derungen an die zur Verfügung ſtehende 
Kaffe ſtellt. Dabei wird ein wichtiges Gebiet 
überſehen, das mit verhältnismäßig geringen 
Mitteln, grundlegende Anderungen der Ver- 
kaufskraft im günſtigen Sinne hervorzurufen 
imſtande iſt: die Beleuchtung! 

Über die jeweilig günſtigſte Ausgeſtaltung 
der Beleuchtung mit einfachen Mitteln kann 
heute ein geſchulker Inftallateur rajh Aus- 
kunft geben, wobei beſonders die Fakkoren 
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Blendungsfreiheit, Beleuchkungsgüte und 
ee ee berükfihfigt werden 
müſſen. 


Beſondere Arge“; dürfte in dieſem 
uſammenhange die Beleuchkungsanlage im 
chaufenſter verdienen, das als Werbefaktor 

erſter Ordnung anzuſehen iſt. 

Aber auch allen den Geſchäftsinhabern, 
die ſchon früher die Wichtigkeit guter Be- 
leuchkung erkannt und auf ihr Geſchäft prak- 
kiſch angewendet haben, bleibt eine Ark wei- 
ferer Werbung durch Liht im Sinne pros 
duktiver Arbeiksbeſchaffung übrig: Sorgfälti 
angeſtellte Zählungen haben ergeben, da 
insbeſondere nach Geſchäftsſchluß beleuch- 
tete Schaufenſter eine ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft auf Straßenpaſſanken ausüben. Die 
Zeit feint hier eine große Rolle zu fpielen; 
iſt doch der Menſch nach Ablauf ſeines 
5 beſchaulicherer Stimmung hin- 
gegeben. 

Es wurde zum Beiſpiel beobachtet, daß 
an dem Schaufenſter eines eleganken Ladens, 
das abends gewöhnlich dunkel war und nur 
durch das Streulicht einer Skraßenlaterne 
beleuchtet wurde, 3,8% der Vorübergehenden 
ſtehenblieben, und daß ſich dieſe Zahl auf 
28,8% erhöhte, als man die Schaufenſter⸗ 
beleuchtung in Bekrieb ließ. 

Dieſe angenehme Werbewirkung krifft 
nach einer großen Anzahl von Erhebungen 
auf Schaufenſter aller Geſchäftszweige zu. 
So wurden Skeigerungen der Rage eiben · 
den Inkereſſenten vom 4- bis 32fachen feft- 
geſtelltl 

Dieſe Zahlen ſind ſo verblüffend, daß kein 
Geſchäftsinhaber zögern ſollke, durch eine 
einfache Schalkerdrehung die Ankurbelung 
feines Unternehmens zu betätigen. O— 


Scheinwerfer 
„Familie oder freie Liebe“ 


Unter dem Stichwort „Ein offenes Wort 
für die unehelichen Mütter“ brachte 
kürzlich die Zeitſchrift „Der deutſche Ter- 
tilarbeiter“ einen Artikel, der die Betonung 
des völkiſchen Raſſegedankens zur Rechtferti⸗ 
gung der freien Liebe und unehe⸗ 
lichen Mutterſchaft benutzte. 

Gegen dieſe Auffaſſung von Ehe und Mutter- 
ſchaft wendet ſich eine Aeußerung des 
Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP., 
Gau Sachſen, in der es u. a. heißt: 

„Wer die Ehe und Familie als rückſtändige 
Beſtandteile einer liberaliſtiſchen Zeit hinſtellt, 
hat entweder den nationalſozialiſtiſchen Raſſe⸗ 
gedanken nicht begiffen oder begeht bewußt 
Verrat an den heiligſten Gütern unſeres Vol⸗ 
kes. Die Ehe und die Familie ſind durch Jahr⸗ 
tauſende Wachstums⸗ und Kraftquelle unſerer 
Raſſe und unſerer Kultur. Ziel und Sinn unſerer 
Raſſepolitik iſt es, die Familie wieder zu dem zu 
machen, was ſie in Zeiten raſſiſcher Blüte war, 
zu der millionenhaft fließenden Blutsquelle unje- 
res Volkes und damit zur Keimzelle einer 
Kulturerneuerung, die wir alle erhoffen. 
Es iſt, bewußt oder unbewußt, eine Fortſetzung 
liberaliſtiſcher „Bevölkerungspolitik“, wenn heute 
unter der Firma „Züchtung ariſcher Menſchen“ 
oder „nationalſozialiſtiſche Bevölkerungspolitik“ 
wieder gegen die Familie Sturm gelaufen wird. 
Mit der erdrückenden Mehrzahl der unehelichen 
Kinder kann man heute keine verſeuchte Raſſe ver⸗ 
edeln. Wo ſind die Familien, geſund, hochleiſtungs⸗ 
fähig, in denen zehn und zwölf und mehr Kinder 
unter Obhut einer Mutter aufwuchſen. Sie und 
nicht die ledigen Mütter ſind dem liberaliſtiſchen 
Zeitgeiſt zum Opfer gefallen. Wenn wir ſolche Fa⸗ 
milien wiederſehen werden, erſt dann wird 
Deutſchland ganz erwacht ſein. 


Friß den Vogel, oder 


Da in Litauen in dieſem Jahre überaus Wohlfahrtspolizei ift feſtgeſtellt 
viel Gänſe gezogen ſind, ihre Ausfuhr ſich aber mehrere 


nicht ermöglichen läßt, ſind die zuſtändigen Be⸗ 
hörden auf einen Ausweg verfallen, um die über⸗ 


ſchüſſigen Gänſeherden zu verwerten und ee A. 00 und die 

ie br 
haben nämlich den Vorſchlag gemacht, daß ein je Straße 
der Staatsbeamter je nach ſeinem Gehalt hingewieſen, daß ſolche 


Gönſezüchter vor Verluſten zu bewahren. 


eine beſtimmte Anzahl Gänſe kaufen muß. 


Ein Beamter ſiebenter Gehaltsklaſſe ſoll z. B. läſſig für den Handel mit Gegenſtänden des täg- ler in Zukunft das 


Papens Hoffnungen 


Entspannung zwiſchen Wien—Berlin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 10. November. 


Die Wiener Blätter bringen einen Bericht über einen Empfang 
des Geſandten von Papen im Klub der angloamerikaniſchen Preſſe. 


von Papen erklärte, 


daß er in Wahrheit mit den beſten Abſichten nach Wien gekommen ſei. 


„Ich bin überzeugt, daß alle Schwierigkeiten bald über- 
wunden ſein werden. Augenblicklich werden zwiſchen Oeſterreich und 


Deutſchland Verhandlungen zwecks Verbeſſerung 


des Waren⸗ 


gaustauſches geführt, und ich glaube, es werden bald gegenſeitig Zei ⸗ 
tungen zugelaſſen werden. Die Frage der Aufhebung der 1000⸗ 


RM⸗Sperre iſt nicht aktuell. 


Ueber die nach dem Juli⸗Aufſtand nac 
ſlavien geflüchteten Nationalſoziali 


Süd⸗ 


Oeſterreich und Südſlavien 
Deutſchland habe mit ihnen nichts zu tun. 

Auf einer Reiſe durch Kärnten hatte von 
Papen in Klagenfurt vor einem ge⸗ 
ſchloſſenen Kreis von Reichsdeutſchen eine Rede 
über das neue Reich gehalten, in der er u. a. 
forderte: 


Die Meinungsverſchiedenheiten und Kämpfe, 


] 


ten be- in 
fragt, ſagte von Papen, das ſei eine Frage, die der alten N 
angehe, zwei Stämmen, die ein 


die auf kulturellem Gebiet entſtanden ſeien, 


ſollten in aller Ruhe und Brüderlichkeit aus⸗ 
getragen werden. Die Spannungen auf dieſem 
Gebiete hätten nur das eine erreicht, daß ſie das 
Glaubensleben der Nation geſtärkt und 
vertieft hätten, ja, daß ſie dem Seelenleben einen 
ganz neuen Impuls berſchafften. Seine 


Paigo als Geſandter des Deutſchen Reiches 
eſterreich ſehe er in der Wiederherſtellung 
reundſchaftsbande zwiſchen 

W pah ang 
gemeinſame Geſchichte gemacht hätten Das 
neue Reich werde einen neuen Inhalt haben, 
nicht aber eine Form, die irgendeinen unſerer 
Nachbarn bedrohe oder die Europa 
ttöre. Gefahrdrohender als die Frage der 
Rüſtungen ſeien die Spannungen als eine Folge 
der geiſtigen und wirtſchaftlichen Zerrüt⸗ 
tung der Welt. Wir Deutſchen ſchätzen uns 
glücklich, daß im neuen Reich Führung und 
Gefolgſchaft eins geworden ſind, und wir 
können nur wünſchen und hoffen, daß ſich dieſer 
Prozeß auch in anderen Ländern durchſetzen 
möge. 


Durchgreifen gegen Volksſchädlinge 


[Eigene Drahtmeldung) 


Leipzig, 10. November. Durch Beamte der 
worden, daß 
auſierer es unternommen haben, 
große Mengen Nähgarn in den Einzelhandels⸗ 
geſchäften zu kaufen, dadurch Knappheit zu 
aren mit großem Gewinn 
Hauſierhandel oder 
zu verkaufen. Es wird 5 

ändler, die ſich auf 


Koſten der Verbraucher bereichern, als unzuver⸗ 


von . weiteren Handel aus- 
gel chloſſen werden müſſen. Den Händlern 

aximilian Klinskofer und Paul Auch, 
Leipzig, die ſich in der angegebenen Weiſe ver⸗ 
angen haben, iſt der Handel mit Gegenſtänden 
es täglichen Bedarfs wegen Unzuverläſſigkeit 


auf derſunterſagt worden. 


Wie vom Reichskommiſſar für Preisüber⸗ 
wachung, Oberbürgermeiſter Dr Goerdeler, 
mitgeteilt wird, wird außerdem gegen ſolche Hänb- 

chnellgerichtsver⸗ 


mindeſtens jieben Gänſe erſtehen zum lichen Bedarfs angeſehen werden und infolgedeſſen “fahren angewendet werden. 


Preiſe pon etwa 4 Lit die Gans. Auf dieſe Weiſe 
würde fih der Ueberſchuß von etwa 100 000 Gän⸗ 
ſen bis Neujahr verbrauchen laſſen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag iſt bereits dem Kabinett eingereicht worden. 


Polizei bestraft Lebensrettung 


Eine ergötzliche Geſchichte erzählt die „Nord⸗ 


ſchleswigſche Tageszeitung“. Zwei nordſchleswig⸗ 
ſche Fiſcher, Jörgen Johanſen und Peter 
rogh von Jerpſtedt, hatten ſich auf die kleine 
Inſel Jordſand aus höchſter Seenot gerettet 
und wurden von dort in einem deutſchen Ret- 


tungsboot abgeholt und nach Lit gebracht.] Angeklagte zu, da 


Dem Meer waren ſie glücklich entronnen, 
ſchon nahte eine andere Gefahr: die 
Man höre und ſtaune! Der Polizeimeiſter Mar- 
tenſen-Larſen will die beiden Fiſcher beſtrafen, 
weil fie die Inſel betraten, die durch Pe- 


kanntmachung vom 29. April 1922 „gefriedet“ it.) furt a. M. zum Tode verurteilte Joſef 


Das nächſte Mal werden die Fiſcher ſicherlich 
lieber terben als ein Polizeiverbot iber- 
treten. 


Die Kennziffer der 


Großhandels men und 


Die /Horgenposf- funkt 


In N gann det Straſprozeß gegen den 
58 jährit 2 feiere Bankdirektor De Anton 
Paul Brüning, dem die Anklage Betrug, Be 
trugsverſuch, Untreue, Unterſchlagung und Kon. 
kursvergehen zur Laſt legt. Die dem Angeklagten 
vorgeworfenen Straftaten fallen in die Jahre 1926 
bis 1933. Nach Verleſung der Anklage gob der 

der Sachverhalt der Anklage 


aber im weſentlich richtig jei und daß er fih auch 
Polizei.ſſchuldig bekennen müſſe. 


* 
Der wegen Ermordung des SA.⸗Mannes 
Hans Zandwerk vom Schwurgericht 1 
ei- 
tinger ift auf dem Hofe des Gefängniſſes in 
Frankfurt a. M. hingerichtet worden.“ 
* 
Die Schriftleiter Broſt und Hirſchfeld der 
„Danziger Volksſtimme? find feſtgenom⸗ 
zum Danziger Polizeipräſidium ge⸗ 


preiſe ſtellt fidh für den 7. 11. 1934 auf 101,4] bracht worden, da gegen fie der Verdacht beſteht, 


1913 = 100); fie ift demnach gegenüber der Vor- 
woche (101,8) wenig verändert, 
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Greuelpropaganda betrieben zu haben. In ihren 
Wohnungen und in der „Danziger Volksſtimme“ 
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ind pon Kriminalbeamten Hausſuchungen und 
ſchlagnahmen vorgenommen worden. 
* 

Das dank der ; 
Volkes wiederaufgebaute badiſche Dorf D elt el 
bront, das Bor einem Jahr von einem e 
baren Brandunglück e each war, wurde am 
Sonnabend eingeweiht. — dan der urſrrüng · 
lichen Abſicht, die niedergebrannten Teile im 
Backſteinbau wieder herzurichten, benutzte 
man nach Eingreifen des Reichsſtatthalters mit 
Hilfe der Reichsregierung Eichenholz ⸗ Fach. 
werk, um den neuen Bauten das Anſehen des 
N und fränkiſchen Fachwerkbaues zu 
geben. 


* 

In Warſchau fand auf dem Marſchall⸗Pil⸗ 
ſudſki⸗Platz die Unabhängigkeitsfe er 
der Polniſchen Republik ſtatt. Ein Zug der ehe 
mal gen Frontkämpfer, der militäriſchen Jugend⸗ 
verbände und Vereine begrüßten Staatspräſident 
Moscicki und bewegte ſich dann Zum Belve⸗ 


dere, um Marſchall Pilfudſki zu 
* 
Der japaniſche Dampfer „Naku-Maru“ 
i a 53 Mann Beſatzung in einem Sturm ges 
unken. 


Berliner Börse 10. Nov. 1934 
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elke Ten, att des dettihen | 


Berliner Börse 


Umsatzlos 


Berlin, 10. November. Das schon an den 
Vortagen sehr stille Börsengeschäft kam zum 
Wochenschluß fast völlig zum Erliegen. Im- 
merhin war ein etwas freundlicherer Grundton 
festzustellen, der nicht zuletzt auf den gemel- 
deten Rückgang der Arbeitslosenziffer zurück- 
zuführen ist. Von chemischen Papie- 
ren setzten Farben % Prozent höher ein, Gold- 
schmidt gewannen auf die  zuversichtlichen 
Verlautbarungen aus der Aufsichtsratssitzung 
1% Prozent, auch Rütgerswerke waren auf 
kleine Nachfrage um 1% Prozent gebessert. 
Durchweg freundlicher lagen Elektro- 
papiere. Sonst sah man Besserungen im 
Ausmaße von % bis % Prozent. 

Da auch im Verlauf besondere Anregungen 
nicht vorlagen, hielt sich. das Geschäft weiter 
in engen Grenzen. Stärker gedrückt waren 
erg 9 5 Feldmühle mit Kur 1 Pro- 
zent. Far gaben gegen den ang um 
% Prozent nach, wurden aber gegen Schluß 
der Börse wieder gefragt und bis auf 18% er- 
höht. Am Rentenmarkt wurden Pfandbriefe 
meist auf Vortagsbasis notiert, Vereinzelte 
Kursveränderungen gingen über X Prozent 
kaum hinaus, Gegen Schluß der Börse trat 
vereinzelt Nachfrage auf, die leichte Kurs- 
besserungen zur Folge hatte. „ie freundlichere 


Stimmung ging von der Befesugung der Far- 
benaktien um % Prozent auf 139 aus. Gel- 
senkirchen-Bergwerk gewannen % Prozent, 


Mannesmann % Prozent, Rheinstahl % Prozent. 
Bekula und Schultheiß gewannen gegen den 
Anfang je 1 Prozent. Am. Kassamarkt 
machte sich nach den gestrigen Rückschlägen 
stärkere Rückkaufsneigung bemerkbar, so ge- 
wannen Eschweiler Bergwerk 5% Prozent. 
Glückauf-Brauerei 5 Prozent, Maschinenfabriken 
Buckau 4% Prozent und Königeberger Lager- 
haus 3 Prozent. Nur wenige Kassawerte waren 
rückgängig. So Königsberger-Kranzer-Eisen- 
bahn um 4 Prozent und Dortmunder Ritter um 
2 Prozent. Von Bankaktien eind Com- 
merzbank mit minus 1 Prozent, Deutsche Ueber- 
seebank mit minus 1% Prozent. Meininger 
Hypothekenbank mit minus 1% Prozent und 
Rhein. Hypothekenbank mit plus 135 Prozent vu 
erwähnen. Von Steuergutscheinen ge 
langten die 36er 5 Pfennig und die 38er 10 Pfen- 
nig höher zur Notiz, während die übrigen un- 
verändert blieben, 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung 1 1 g 
auf Geld | Brief | Geld | Briet 
Aegypten. . 1 t Pfd.] 12.725 | 12.755 | 12.72 | 12.75 
Argentinien, . .1 Pap.-Pes. ars | 0.640 az | 0,640 
Belgien. ... 100 Bel 58.17 | 58.29 58.17 58,29 
Brasilien . . IN 0.206 | 0,204 0.206 
Bulgarien. . „100 Lewa | 3.047 | 3.058 3.047 3,068 
Canada, . . 1 canad, Dollar | 2547 | 2.553 | 2.546 2,552 
Danemark. . 100 Kronen | 55.40 | 55.52 | 55.38 55,50 
Danzig ,. 100 Gulden | 81.12 | 81.28 | 81.14 81.80 
England, .... . 1 Pfund | 1241 | 12.44 12,405 12,435 
Estland . 100 estn. Kronen 68.82 | 68.68 68,82 
— AN * 00 Fre = 1825 a 
Ser} tancs 1 16,38 6.42 
De 
* 2 4 j 
Island. . Kronen | 56.15 | 56.27 f 56.13 | 56,25 
Dep. + so Lire 21.30 | 2134 f 21.30 21,84 
Japan „en 0726 | -0.728 | 0,725 0,727 
Jugoslawien 100 Dinar | 5.694 | 5.706 5,694 5,706 
Lettland. . „100 Lats | 80.92 | 81.08 | 80,92 81.08 
Litauen . . 00 Litas | 41.71 | 41.79 41.66 41.74 
Norwegen. . . 100 Kronen | 62.34 | 6246 | 6232 62.44 
Oesterreich . . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 | 48,95 49,05 
Polen ai 0%, 100 Ztoty | 46.97 | 47.07 | 46,97 47,07 
Portugal. 100 Escudo | 11.26 | 11.28 | 11,25 11,97 
Rumänien . . 100 Lei | 2.488 | 2.492 | 2488 2492 
Schweden . . . 100 Kronen | 63.97 | 64.09 f 63.96 64,08 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.93 | 81.09 | 80.98 81,14 
— 100 83.99 | 34.05 | 33,99 34,05 
schechoslowakei 100 Kron | 10.875 | 10.395 | 10,375 10,395 
Türkei . 8 a 1.974 | 1.978 8 
Uruguay „..1 0,999 | 1.001 | 0.999 | 1.001 
Vor. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488! 2,492 | 2.489 | 2,493 


Tendenz: Dollar nachgebend, Pfund erholt, 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 10. 11. 1984 


Warschau 
Polnische Noten {Kattowitz } d- 48 Zloty, 
London, 10. November. Silber per Kasse 
425%, Lieferung 246—28ö 1 Gold 199/6, 


Ostenpreis für Zinn 30%. 


— — —— — —— — 
Diskontsätze 
New Vork. 2½ % Prag. 
Brüssel. 3 ½ Paris. ss . . 
Warschau 5% 

[_Steuergutscheine ||| Beichsschaidbuc-Forderungen | 

1934. 1039, J103% I 

1935 x 108% 10883 6% Fer u RAE 

1938 . 10814 108,20 

1937 . 100% 11008, | . ällig 1985 100 

1988 198.60 lasi, do. 1986 DTR 

do 1988 85 
| & 15 | gie: 
. 97-977% 
Šohatzanw.14 1 40 do, 1942 Y seors 

4% Ung. Goldr. | 7,40 | 7,60 do. 1943 
40% do. St. R. 1 71% do, 1944 
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een , do De |} owm 
a 8 pea 445 do. 1948 
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Banknotenkurse Berlin, 10. 51 
G 8 f G> 
tauische 41.57 | 41,78 
—— 64458 . 
| do darunter 2 2 
— — 9 
Zonwelzer gr. 80.75 8007 
do. 100 Franos 
darunte: 80.75 | 81,07 
jr 335 | 2800 
. 
EN} 
wiWKron — * 
e 
u. 10,165 | 10,305 
Türkische „ 
Jagarische 19 1.98 
und darunte: 21,13 Ostnoten 
Jugoslawıschvo 5.58 Kl, polu. Noten 
ee er. do. de 44,38 401 
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Handel — Gewerbe In 


Das deutsche Handelsgeschäft mit Polen 


des Marktes durch Vertreter oder Handels- 
reisende sowie durch Besuch der Kundschaft 
sein. Geschäftspapiere sind zollfrei, Preislisten, 
Prospekte und Kataloge jedoch nur bei einer 
Sendung bis zu fünf Exemplaren. Sonst unter- 
liegen Reklamedrucksachen und Broschüren 
einem bestimmten Zoll, 


Durch die deutsch-polnische geschaffen werden. Der hierfür erforderliche 
Wirtschaftsvereinbarung ist; Kontingentschein muß vom polnischen 
ein weiterer bedeutsamer Schritt zum Importeur beschafft werden. Ein genaues Ver- 
Ausbau der Handelsbeziehun- zeichnis der durch die Neuregelung freigege- 
gen zwischen den beiden Nachbarstaaten] benen Positionen bezw. Expositionen ist jeder- 
getan worden. Aus diesem Grunde ist zeit auf Anfrage beim Wirtschaftsinstitut für 
es sehr zu begrüßen, daß der „Ost- Rußland und die Oststaaten erhältlich. 


Huropa- Markt“ eine zusammen- Ei ; 8 D : ; i W. 
ne weitere Erschwerung der Einfuhr nach as für die Durchführung einer 
fassende Darstellung der Geschäfte. polen, bildet die äußerst weitgehende Syndi-|erforderliche Adressenmaterial kann aus 


praxis im Handelsverkehr mit 


Puls n veröffentlicht het zierungderEinfuhrorganisationen. 


Durch eine große Zahl von Syndikaten, die 
teils Zwangseyndikate sind und in denen der 
Staat als Teilhaber oder Aufsichtsorgan beteiligt 
ist, ist es ihm möglich, die Einfuhr nach Menge 


Markt-Orientierung 


Die laufende Beobachtung der Wirtschafts- 
einschlägigen Zoll- 
der Entwicklung 


entwicklung Polens, der 
und Einfuhrbestimmungen, 
der: Außenhandelsbeziehungen sowie des kon- 
kreten Kaufinteresses für bestimmte deutsche 
Erzeugnisse sind für den Exporteur unerläßlich. 
Ratschläge und Auskünfte über Einzelfragen er- 
teilt das Wirtschaftsinstitut für 
Rußland und die Oststaaten, das die 
wichtigsten Wirtschaftszeitungen, Zeitschriften, 
Gesetzessammlungen u. a. 
ebenso die deutsch- polnische Han- 
dels kammer in Breslau sowie die deut- 
schen diplomatischen Vertreter in Polen. Für 
ganz Polen und das ehemalige Kongreßpolen 
ist die Deutsche Gesandtschaft Warschau, 
für Ostoberschlesien die Vertretung in Kat t o- 
witz, für die Woiwodschaft Posen in Posen, 
für Pommerellen Thorn, für Galizien.Kra- 
kau und für die Woiwodschaft Lodz der 
deutsche Vertreter in Lodz zuständig, Die 
konsularischen Vertretungen erteilen diese Aus- 
künfte unverbindlich gegen geringe Gebühren, 
Für Marktberichte, die zeitraubende Vorarbeiten 
erfordern, wird eine Gebühr von 10 M., für 
Kreditauskünfte und Auskünfte über Absatzmög- 
lichkeit 5 M. erhoben. An Auskunftsstellen sind 
ferner zu nennen: für Ostoberschlesien 
die „Wirtschaftliche Vereinigung für Polnisch- 
Schlesien“, Kattowitz, M. Pilsudskiego 27 II, 
mit ihrem Organ „Wirtschaftskorrespondenz für 
Polen“, für Posen der „Verband für Händel 
und Gewerbe“, Poznan, ul. Shosna 8; für Pom- 
merellen „der Schutzverband selbständiger 
Kaufleute zu Graudenz e, V.“, Grudziads, ul. 
Mickiewicza 3, und der „Zwiazek ‚Towarzystw 
K ich na Pomorze, Grudziads (Gräudenz), 
I. Bybickiedo 31, 
für Gewerbe und freie Berufe e. V. in Byd- 


goez (Bromberg), Adma Czartoryskiego 2, der 


in Pommerellen Ortsgruppen unterhält. 


Für die Absatzorientierung auf dem polni- 


schen Markt ist in erster Linie die Kenntnis 


der Einfuhr- und Zollbestimmun- 
gen sowie der durch die Handelsverträge be- 


dingten Stellung Deutschlands erforderlich. Das 
Protokoll vom 7. März 1934 beendete einen seit 
1925 währenden Wirtschaftskrieg. Der im März 
1980 geschlossene Handelsvertrag wurde nieht 
ratifiziert und hat niemals praktische Be- 
deutung erlangt. Gemäß dem bereits am 15. 
März 1931 in Kraft getretenen Wirtschafts- 
abkommen verzichtet Deutschland auf die An- 
wendung des Obertarifs zugunsten der autono- 
men Sätze. Polen wurde ferner ein Jahres- 
kontingent von 1500 bis 2000 t einge- 
räumt. Die polnische Durchfuhr von Tie- 
ren und tierischen Erzeugnissen durch Deutsch- 
land wurde freigegeben. Demgegenüber wendet 
Polen auf deutsche Waren nicht mehr die 
Maximalzölle an, sondern die niedrigere 
Be 2 des polnischen Zolltarifs. Die Kampf- 

fuhr verbote g deutsche Waren sind 
aufgehoben. ie sogenannten autonomen 
Zollnachlässe (seitens des polnischen Finanz- 
ministeriums) werden Deutschland auf derselben 
Grundlage wie den übrigen Staaten gewährt. 
Bedeutungsvoll ist ferner, daß Deutschland für 
eine Anzahl von Waren, die Einfuhrverboten 
unterliegen, 


Kontingente bewilligt 


worden sind. 


Ergänzt wurde das Abkommen durch eine 
Reihe privat wirtschaftlicher Ver- 
einbarungen, wie Eisenpakt, Roggenab- 
kommen, Schiffahrtspakt *), Bisher hat Deutsch- 
land jedoch noch keinen Anteil an der Meist- 
begünstigung, und steht daher auf vielen Ge- 
bieten gegenüber seinen Konkurrenzländern un- 

nstig da, zumal die niedrigeren Zölle in 

lte 2 des polnischen Zolltarifs immer 
noch äußerst hoch sind und Polen in 
zahlreichen Handelsverträgen anderen Staaten 
Tarifermäßigungen gewährt hat, Der seit 11. 
Oktober 1983 geltende polnische Hochschutz- 
zolltarif ist ein Zweikolonnentarif, hin- 
zu kommen die durch Verträge vereinbarten 
Konventionalzölle, Ergänzend wirkt 
ein System von Präferenz- und Orga- 
nisationsezöllen. Ferner bestanden in 
Polen drei Arten von Einfuhrverboten: 
Luxuseinfuhrverbote, Kriseneinfuhrverbote und 
antideutsche Kampfeinfuhrverbote, Letztere 
umfaßten 471 Positionen des polnischen Zoll- 
tarifs (also Über ein Drittel der gesamten Posi- 
tionen] und sind er durch das Wirtschafts- 
protokoll in Fortfall gekommen. Nur 122 Posi- 
tionen sind hierdurch der Einfuhr freigegeben, 
während die restlichen unter die Luxusein- 
fuhrverbote bezw. Kriseneinfuhr- 
verbote fallen. Bei diesen Waren kann nur 
durch vereinbarte bezw. autonome polnische 

ingente eine Einfuhrmöglichkeit 
— 


Under dich vorstehende Bericht ist noch vor der 
Wirtschaften der neuen deutsch-polnischen 
nbarung geschrieben worden. 


laufend verfolgt, | 


sowie endlich der Verband 


Anknüpfung 
von Geschäftsverbindungen 


Für eine erfolgversprechende 
des polnischen Marktes sind ständige Ver- 
treter oder Geschäftsreisende. zu 
empfehlen, 
nen entweder in Warschau für ganz Polen oder 


je nach dem Artikel getrennte Vertretungen in 


werden. 
Warschau 


den einzelnen Landesteilen errichtet 
Kongreßpolen wird am besten von 

aus, Galizien von Lemberg und Krakau, 
Provinzen: Posen und Pommerellen von Posen 
und Thorn und Oberschlesien von Kattowitz aus 


bearbeitet und erfaßt, Schriftliche Angebote so- 
wie der Versand von Katalogen können höch- 
stens als Vorarbeit gewertet werden, während 
direkte Abschlüsse eher auf dem 0 = von 

tsrei- 


ER mit Geschä 
senden und 


wert, Außer der persönlichen 


Ein- und Ausfuhr- und sonstigen 


gen Kommissionsfirmen, die bei 


Erteilung 


polnischen Vertreterfirma. 


Vorsicht am Platze. Vertreter 
außer den mit Polen arbeitenden 


zent. 
folgt zweckmäßigerweise 
Bankinstitute 


nur an 


len übernommen. 


Handelsreisende können in Polen nur 


für Firmen reisen, die in Polen Umsatz- 


steuer,zahlen. Sie dürfen keine Abschlüsse 
tätigen, sondern lediglich an Hand von Pro- 
ben und, Preislisten Bestellungen für ihre Fir- 


Die Handelsreisenden haben 
Deutsche 


men her@inholen, 
ein Gewerbepatent zu lösen. 
Firmen, die nach polnischem Recht in 


sässiger Handelsvertreter bedienen, 
hohe Abgaben zu zahlen haben, so 


zollen sind. 


schaftsprotokolls sind die deutschen 


zu beteiligen. 
der Landessprache abzufassen 


zugeben, 


dere Listen erforderlich, die von polnischen 
Behörden geführt werden, Die Eintragung kann 
schriftlich beantragt werden. Im allgemeinen 
werden einheimische Firmen bevorzugt. Die 
Formvorschriften müssen berücksichtigt werden, 
und 5 bis 10 Prozent des Warenwertes sind zu 
hinterlegen. Die Bekanntgabe der Ausschrei- 
bungen erfolgt hauptsächlich in folgenden Blät- 
tern: „Monitor Polski“, „Polska Gorpodareza“, 
„Tygodnik Dostaw“, „Tygodnik Handlowy“. 
Am zweckmäßigsten ist die Beteiligung aus- 
ländischer Firmen durch Vermittlung 


einer Vertreterfirma im Inlande, da 


der Termin für die Einreichung einer Offerte 
meist so kurz ist, daß Angebote aus dem Aus- 
lande zu spät kommen, 


Absatzwerbung 


Deutsch als Geschäftssprache 
wird in allen Landesteilen Polens mit Ausnahme 
der östlichen Gebiete und kleinerer Städte 
Kongreßpolens in den Kaufmannskreisen ver- 
standen, Besonders im Verkehr mit dem Aus- 
lande ist die deutsche Sprache gebräuchlich, 
nur müssen die Adressenangaben in 
Polnisch abgefaßt sein. Für Firmen und 
Verbraucher kann das Werbematerial deutsch 
sein, für die östlichen Gebiet ist die Landes- 
sprache (neben der deutschen) zu empfehlen. 


Auch in Polen dürfte die erfolgreichste Wer-[ken ist die Emissionsbank, 
bung immer noch die persönliche Bearbeitung 


und Richtung zu beeinflussen und zu bestimmen, 


Bearbeitung 


Generalvertretungen kön- 


die 


ertretern erzielt werden. 
Auch für die fortlaufende Ueberwachung der 
Kundschaft ist ein ortsansässiger zuverlässiger 
Vertreter oder Geschäftsreisender re 
üh- 
lungnahme, die im polnischen Geschäfts- 
verkehr eine erhebliche Rolle spielt, erfordern 
auch die häufigen Aenderungen der polnischen 
Handels- 
bestimmungen die laufende Ueberwachung und 
die Einholung von Auskünften durch Vertreter. 
Gute Erfolge konnten viele deutsche Firmen 
durch Inanspruchnahme von in Polen u. 
er 
der Ein- und Ausfuhrgenehmigung 
vielfach bevorzugt behandelt werden, verzeich- 
nen, ebenso bei der Gründung einer deutsch- 


Bei der Anknüpfung von Geschäfteverbin- 
dungen ist zur Vermeidung unnützer Kosten 
benennen 
deutschen 
Organisationen auch die deutschen Konsular- 
vertreter sowie die oben genannten Auskunfts- 
stellen in Polen. Die Vertreterprovisionen lie- 
gen im allgemeinen etwas über dem deutschen 
Durchschnitt und betragen etwa.5 bis 10 Pro- 
Die Uebertragung des Inkassos er- 
bekannte 
und bereits erprobte Vertreter. 
Das Delkredere wird nur in den seltensten. Fäl- 


Polen 
nicht registriert sind, müssen sich in Polen an- 
die selbst 

daß sie 
auch entsprechend hohe Provisionen verlangen. 
Muster ohne Wert können zollfrei einge- 
führt werden, während andere Muster zu ver- 


Nach Abschluß des deutsch-polnischen er 

nter- 
nehmen wieder in die Lage versetzt, sich an 
den öffentlichen Ausschreibungen 
Die Offerten sind möglichst in 
und die 
Preise in polnischer Währung an- 
Für Staatslieferungen ist die 
Eintragung der betreffenden Firmen in beson- 


Warschau, 


einer Reihe von Adreßbüchern zusammenge- 
stellt werden. Für ganz Polen ist das Adreß- 
buch „Ksiega Adresowa Polski (Verlag Rudolf 
Mosse, Warschau) sowie die „Ksiega Adresowa 
Przemyslu i Handlu“ zu nennen. Ferner gibt 
es noch besondere Adreßbücher für Posen, 
Pommerellen, Oberschlesien und Warschau, 


Deutsche Fach- und Exportzeit- 
schriften sind in Polen recht verbreitet und 
eignen sich daher für Geschäftsreklame, Für 
die Bearbeitung der polnischen 
Presse sind folgende Annoncen-Expe- 
ditionen zu benennen: Rudolf Mosse, War- 
Suu v, (Warschau), Theofil Pietraszek, War- 
szawa, Prasa, Krakow. Malo Polska Reklam 
Lwow (Lemberg), Julius Willis, Torun (Thorn), 
Für Ostoberschlesien. kommen als. In- 
sertionsorgane in Frage: Die „Wirtschaftskon- 
ferenz für Polen“, Katowice, und Gornoslaskie 
Wiadomosci Gospodarcze, Katowice. Die wich- 
tigsten e Zeitungen 
in Polen sind: „Deutsche Rundschau“, Byd- 
gosz (Bromberg), „Pommereller Tageblatt“, 
Tezew.. (Dirschau), „Posener Tageblatt“, Poznan 
(Posen), „Freie Presse“, Lodz, das „Ostdeutsche 
Volksblatt“ in Lwow (Lemberg), (besonders ver- 


[breitet in den deutschen Bauernkolonien Gali- 


Zeitung“, Katowice, 
„Kurier“, Chorzow, „Ostdeutsche Mor- 
genpost“, Beuthen, Für das Danziger 
Wirtschaftsgebiet sind die „Danziger Neuesten 
Nachrichten“ zu empfehlen. 
Kataloge, Fachzeitschriften usw. werden 
von den deutschen amtlichen Vertretungen aus- 
gelegt und im Interesse der Firmen verwertet. 
Die Bedeutung der Reklame wächst 
in: Polen von Jahr zu Jahr. Neben der Plakat- 
reklame (die in polnischer oder zum mindesten 
mit polnischem Aufdruek abgefaßt sein muß) 
werden in steigendem Maße Reklame an den 
Hauswänden, Filmreklame, Eisenbahn- und Stra- 
Benbahnreklame usw, durchgeführt. 


Sehr wirkungsvoll ist die Beschickung 
yon Messen als Werbemittel in Polen. 
Die jährlich Ende kütt m K U 887% 
abgehaltene Deutsche Ostmesse trägt 
in der“ Wahl des Gebotenen dem Bedarf der 
polnischen Wirtschaft Rechnung. 
gung des Zollkrieges ist mit einer wachsenden 
Beteiligung polnischer Firmen als Aussteller 
und polnischer Einkäufer und Besucher auf 
diesem deutschen Zentralmarkte Osteuropas zu 
rechnen, so daß eine Beschickung der Deut- 
schen Ostmesse jedem deutschen Exporteur, 
der mit Polen ins Geschäft kommen will, zu 
empfehlen ist. In Polen selbst werden jähr- 
lich. mehrere größere Messen, und zwar in Po- 
sen Anfang Mai, in Lemberg Anfang Sep- 
tember und in Kattowitz in der zweiten 
Hälfte Mai abgehalten. Ein Besuch dieser 
Messen vermittelt einen guten Ueberblick über 
den Stand der Erzeugung in Polen und einen 
Veberblick in die Bedarfs- und Kaufkraftver- 
hältnisse der polnischen Bevölkerung. 


ziens), „Kattowitzer 


Geschäftsbedingungen 


Bei der Preisstellung hat der deutsche Ex- 
porteur in den osteuropäischen Ländern mit der 
englischen Konkurenz zu rechnen, die ihre 
Preise in entwerteten Pfunden kalkuliert. Er 
ist daher genötigt, möglichst niedrig zu kal- 
Kulieren, um überhaupt ins Geschäft zu kom- 
men, Die Preisstellung kann sowohl in Reichs- 
mark als auch in anderer ausländischer Wäh- 
rung erfolgen. Die Auslandspreise verstehen 
sich ab Fabrik oder franko deutseh-polnische 
Grenzstation (insbesondere bei Maschinenliefe- 
rungen ist letzteres üblich), Verkäufe gegen bar 
werden nur selten erzielt werden, und gerade 
die größere Kulanz in den Zahlungs- 
bedingungen im Vergleich z. B. zum eng- 
lischen Lieferanten zeichnet den deutschen 
Kaufmann aus und erleichtert ihm die Gewin- 
nung neuer Kunden. Drei- bis neunmonatige 
Wechselkredite sollten möglichst nur altbekann- 
ten Firmen gewährt werden. Im Verkehr mit 
Behörden oder bei Vorliegen einer Bank- 
garantie wird ein Ziel bis zu zwölf Mona- 
ten eingeräumt, bei Maschinenlieferungen ist 
eine Anzahlung von 20 bis % Prozent üblich, 
Es empfiehlt sich, bei Kreditgewährung 
größte Vorsicht zu beobachten und vorher 
Kreditauskünfte einzuholen. Am zweck- 
mäßigsten ist es, hierfür die großen deutschen 
Auskunfteien in Anspruch zu nehmen oder deut- 
sche Banken und größere Firmen, die 
Gesehäftsbeziehungen zu Polen unterhalten. 
Polnische Auskunfteien befinden sich 
in Warschau, und zwar Kontidentia Scolna 10, 
gegründet vom Verband polnischer Kaufleute, 
und K. Piechocki, Marezarkowska 87. Für 
Ostoberschlesien vermittelt die Wirt- 
schaftliche Vereinigung für Polnisch-Schlesien 
in Katowitz, Katowice, ul. M. Pilsudekiego 27 II, 
für Posen der Verband für Handel und Ge- 
werbe, Poznan, ul. Skosna 8, die erforderlichen 
Auskünfte. Endlich sind auch die deutschen 
amtlichen Vertretungen für ‚Polen bereit, Han- 
delsauskünfte ohne Gewähr gegen tarifmäßige 


Gebühren zu beschaffen. 

Von den größeren polnischen Ban- 
Bank Polski in 
ferner die Staatliche Wirtschafts- 


a, | Ausbau der 


| 


enge sich als Gerichtsstand 


o Warschau, 
die, Westbank Bank : Zachodni in Warschau. zu 
nennen, ferner hat eine Reihe deutscher 
Banken Filialen in Polen, so z. B. die Deutsche 
Bank und Disconto-Gesellschaft in Kattowitz 
und Posen, die Dresdner Bank in Kattowitz 
und Königshütte, die Darmstädter- und Na- 
tionalbank in Kattowitz usw. 


bank Bank e Krajow. 


Kreditfinanzierung 
und Ausfuhrkreditversicherung 


Die starke Konkurrenz auf den ostpreußi- 
schen Märkten und die erhöhten Risiken im 
Ausfuhrgeschäft haben zu neuen Formen der 
Kreditfinanzierung und -vereiche- 
rung im deutschen Außenhandel geführt. Wäh- 
rend die englische Konkurrenz ihre Preise in 
entwerteten Pfunden kalkulieren kann, liegt den 
Ausweg für den deutschen Kaufmann in die- 
sem Fall in dem sogenannten zusätzlichen 
Exportverfahren, über das die für ihn 
zuständige Reichsbankstelle jederzeit unterrich- 
tet und berät, In zweiter Linie sind es die 
Kreditfristen und das hiermit verbundene 
Kreditrisiko, die vielfach hemmend auf den 
deutsch-osteuropäischen Ausfuhr 
einwirken. Abgesehen von der Schwierigkeit, 
einwandfreie Unterlagen über die Kreditfähigkeit 
der ausländischen Geschäftsfreunde zu erhalten, 
spielt ferner die Frage der Refinanzie- 
rung des gewährten Kredites durch deutsche 
Bankstellen eine Rolle. Am günstigsten ist für 
diesen Fall ein Wechsel, den man in einem 
beschleunigten Gerichtsverfahren einklagen 
kann. Diese Auslandswechsel können, falls die 
Unterschriften den strengen Anforderungen den 
Reichsbank entsprechen, bei der deutschen 
Reichsbank, der Deutschen Golddiscontbank u: a, 
mit einer Laufzeit bis zu sechs Monaten re+ 
diskontiert werden. Einwandfreie Unter. 
lagen über die Güte der betreffenden ausländi- 
schen Firma sind jedoch nicht immer zu be- 
schaffen. 

Einen anderen Weg zur Finanzierung des 
Exportes bietet das Bankakzept. Hierbei 
zieht der Importeur auf eine Inische Bank 
einen von dieser akzeptierten Wechsel an Or- 
der des deutschen Exporteurs. Derartige 
Wechsel können jederzeit auf ihre Bonität 
nachgeprüft werden und erleichtern da- 
her die Refinanzierung. Sie vermindern gleich- 
zeitig das Kreditrisiko des deutschen Expor- 
teurs. Zum Ausbau dieser in Osteuropa noch 
wenig bekannten Finanzierungsmethoden emp- 
fiehlt es sich, die Mitarbeit der zahlreichen Ban- 
ken des Auslandsdeutschtums in Anspruch zu 


Nach Beendi-| nehmen, ebenso die Filialen der deutschen Ban- 


ken in den früheren preußischen Provinzen. 
Das zunehmende Risiko, das die Warenfor- 
derungen des deutschen Exporteurs bezüglich 
des Einfrierens oder von Kursverlusten beä 
einem späteren Transfer trifft, hat zu neu- 
artigen Methoden der Deckung dieses 
Risikos geführt. Die Handelskreditversiche- 
rungsbank AG., Berlin, hat unter Rückversiche- 
rung des Reiches die Ausfuhrkreditven 
sicherung in den letzten Jahren weitgehend: 
ausgebaut. Sie umfaßt das politische Risiko 
(Moratoriumsrisiko, Devisenanschaffungs- und 
Transferrisiko und Kursverlustrisiko) sowie das 
wirtschaftliche Risiko der Insolvenz. Bei den 
osteuropäischen Staaten, insbesondere auch bei 
Polen, beträgt die Ausfalldeckungs- 
quote 66% Prozent des ausfallenden Betra- 
ges. Hierdurch wird die Finanzierung des Aus- 
fuhrgeschäftes wegen der Verteilung des Risi- 
kos bedeutend erleichtert. Die finan- 
zierende Bank erhält im Falle der Zah- 
lungsunfähigkeit des ausländischen Käufers 
oder im Falle des Einfrierens der Forderungen t 
innerhalb einer bestimmten Frist vom Ver- 
sicherer die dem Exporteur gezahlten Vor- 
schüsse in Höhe der gedeckten Prozentsätze aus- 


gezahlt. 
Rechtsschutz 
Es würde über den Rahmen dieses Auf. 
satzes hinausgehen, hier auf die Fragen des 
Rechtsschutzes in Polen einzugehen. 


Nachstehend nur einige Hinweise zur Orientie- 
rung: Die Prozeß kosten in Polen bewe- 
en sich etwa auf der gleichen Höhe wie in 
tschland. Deutsche Staatsange- 
hörige, die vor polnischen Gerichten als 
Kläger auftreten, müssen ebenso wie die pol- 
nischen Staatsangehörigen bei Klageeinrei- 
chung die »gesamten Gerichtskosten sowie einen 
Teil der Anwaltskosten im vorhinein hin- 
terlegen. Bei kleineren Streitobjekten (unter 
1000 Zloty) besteht zwar kein gesetzlicher Ans 
waltszwang, doch ist die Inanspruch- 
nahme eines Anwalts dringend zu emp- 
fehlen, da als Gerich ache nur das Polni- 
sche zugelassen ist, ie Durchführung des 
Prozesses ist recht langwierig. Es empfiehlt 
für sämtliche 
Rechtsstreitigkeiten die Gerichte in Posen zu 
vereinbaren und ferner für die Beurteilung der 
aus dem Vertragsverhältnis entspringenden 
Rechte und Pflichten das im Deutschen 
Reich geltende Recht als maßgebend 
festzulegen. Diese Vereinbarungen müssen 
ausdrücklich und schriftlich ab- 
geschlossen werden. Die Vereinbarung 
eines deutschen Gerichtsstandes, ebenso wie die 
eines deutschen Schiedsgerichtes ist unzweck- 
mäßig, weil deutsche Gerichtsurteile 
in Polen nicht vollstreckt werden können. Seit 
dem 1. Juli 1984 gelten im gesamten Gebiet 
der Republik Polen für die hier interessieren- 
den Fragen das Gesetz über die Schuldverhält- 
nisse (Kodekse Zobowazau) sowie das Handels- 
ch (Kodeks Handlowy), 
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Beilage zur Oſtdeutſchen Morgenpoſt 


Der November 


iſt, wenn wir Hausfrauen es uns recht überlegen, eigentlich ein 
ſehr angenehmer. Alle drängenden Winterarbeiten ſind erledigt 
und die Vorbereitungen für das Weihnachtsfeſt ſind noch nicht 
dringlich. So können wir allerhand Arbeiten, die ſonſt immer zu⸗ 
rückgeſtellt wurden, in Ruhe vornehmen und uns unſeren Weih⸗ 
nachtsplänen mit Muße widmen. Dabei wird uns klar werden, 
daß wir viele Geſchenke ſchon im November beſorgen und vor⸗ 
bereiten können. Die zu Beſchenkenden werden es vielleicht ihren 
Gaben anmerken, ob ſie in Ruhe oder in größter Eile beſchafft 
worden ſind. Das gilt zumal für Gaben, die wir den Bedürftigen 
reichen. Suchen wir die erſt im letzten Augenblick zuſammen, ſo 
iſt es einfach unmöglich, noch Verbeſſerungen und Reparaturen an 
ihnen vorzunehmen. Und wie ſehr gewinnen Gaben an Wert, 
wenn eine ſorgende Hand ſie aufs beſte herrichtet und inſtand 
geſetzt hat! 


Unter den Weihnachtsarbeiten 


ſind es immer diejenigen für Herren, die am meiſten Kopf⸗ 
zerbrechen machen, denn immer nur Kiſſen zu ſchenken, die mehr 
oder minder beſtickt ſind, iſt auf die Dauer auch nicht angängig. 
Deshalb werden hier einmal geſtrickte Sportſachen gezeigt, die 
ſicherlich bei allen dem Winterſport ergebenen und vielleicht auch 
bei anderen, die viel im Freien ſein müſſen, Freude erwecken wer⸗ 
den. Da ſind zuerſt die geſtrickten Sturmkappen, man 


braucht für die erſte 50 g melierte mittelſtarke Dreidrahtwolle 
von beliebiger Farbe. Man beginnt am unteren Rande (am 
Modell 50 Maſchen Anſchlag) und ſtrickt nach Schnitt den Rand 
im Perlmuſter und den Kopfteil im Patentmuſter. Die dar⸗ 
unterliegende Kappe mit anſchließendem Halsbündchen 
erfordert 65 g mittelſtarke Vierdrahtwolle. Das Halsbündchen ſtrickt 
man in Runden (am Modell 108 M. Anſchlag) 2 rechts, 2 links, 
den Kopfteil nach Schnitt in Rechtsreihen. Die letzte Kappe 
wird aus etwa 30 g feiner melierter Dreidrahtwolle geſtrickt. Man 
beginnt am hinteren unteren Rande (am Modell 64 M. Anſchlag) 
und ſtrickt hin⸗ und hergehend im Perlmuſter, der Kopfteil wird in 
Rechtsrunden nach Schnitt vollendet. — Für die Handſchuhe 
braucht man etwa 90 g beliebigfarbene mittelſtarke Vierdrahtwolle. 
Man beginnt mit dem Stricken am Stulpenrande (am Modell 
64 M. Anſchlag) und ſtrickt 2 M. rechts, 2 M. links 10 em hoch. 


277 ͤĩ éł0˙: . RT 


e ee eee ee 


Den Handteil arbeitet man in Rechtsrunden dem Schnitt gemäß. 
(Die Strickarbeiten ſind entnommen dem Heft „Wärmende Wolle 
für Arbeit und Dienſt für Männer und Knaben“, Beyer⸗Verlag, 
Leipzig, das auch die Schnitte und Beſchreibungen enthält.) 


Gibt es noch Frauen ohne geſtrickte Pullover? 

Unter den Jungen ſicherlich keine, da hat alle Welt den Ehr⸗ 
geiz, ein beſonders ſchön gearbeitetes Exemplar zu beſitzen. Die 
hier dargeſtellten ſehr verſchiedenartigen Modelle ſind jedes in 
feiner Art ſchön. Das erſte wird aus etwa 210 g feiner weicher 
Zweidrahtwolle gearbeitet (am Modell siteonengelb) und mit 70 g 
dunkler mittelſtarker feſtgedrehter Zweidrahtwolle (am Modell 
dunkelblau) mit Kettenſtichreihen beſtickt. Man ſtrickt den Pullover 
in einzelnen Teilen nach Schnitt. Die Ränder arbeitet man 10 em 
hoch in Streifenmuſter 1 M. rechts verſchränkt, 1 M. links. Dann 
ſtrickt man fortlaufend 2 R. obenauf rechts und 2 R. obenauf link, 
über den Linksreihen werden ſpäter die Kettenſtichreihen eingeſtickt. 
Die kleine Arbeitsprobe zeigt dieſe und die Franſen, die aus einer 
Reihe feſter Maſchen und über einem Stab gearbeiteten Schlingen 
beſtehen. (Aus „Neue Wollpullover für —— i und Haus, Beyer⸗ 
Verlag, Leipzig, das Schnitt und Beſchreibung enthält.) Der 
zweite Pullover wird aus etwa 170 ſandfarbener und 
20 g ſcharlachroter Naturſeide gearbeitet, in atien Teilen nach 
Schnitt. Man fängt jeden Teil am unteren Rande an, die Vorder⸗ 
teile mit je 65, den Rücken mit 120 M., ſandfarben, und arbeitet 
hin- und hergehend wechſelnd 5 Reihen obenauf rechts und 5 
Reihen obenauf links, vor dem Abketten der Maſchen für die Arm⸗ 
und Halsausſchnitte und die Schulternaht läßt man in Abſtänden 
von 4 Maſchen immer eine Maſche fallen, dadurch entſtehen 
Längsreihen, in die man, wie die kleine Arbeitsprobe zeigt, ſchar⸗ 
lachrote Streifen einſtopft. (Aus dem Heft „Pullover aus Garn 
und Seide“, Beyer⸗Verlag, Leipzig.) 


Mal etwas ganz anderes 


in ſchöner Buntſtickerei zeigt die viereckige Decke und de 
Kaffee wärmer. Die Decke ift 86 om groß, aus feinem natur- 
farbenem Leinen gearbeitet und mit tomatenrotem und ſilber⸗ 
grauem Seidentwiſt nach Beyer⸗Abplättmuſter Nr. 52387/ WL ge- 
ſtickt, die untenſtehende Abbildung zeigt die Ausführung der Stide- 
rei. Der Kaffeewärmer mit ähnlichen Motiven beſteht aus 
zwei Teilen, die 28 cm hoch und 36 em breit find; man braucht 
dafür naturfarbenes und farbiges Leinen und feine Stickwolle in 
13 Farben nach Abplättmuſter Nr. 52338/III. 


Die eigenen Rezepte für Weihnachts bãckereien 


Falls dazu noch kein Rezept zum Backen eines Pfefferkuchen⸗ 
hauſes gehört, ſollte man das in einem Haushalt mit Kindern in 
dieſem Jahre einmal mit verſuchen, die Mutter wird beim Backen, 
die Kinder werden beim Betrachten und beim allmählichen Aus⸗ 
einandernehmen des Hauſes Freude haben. Zutaten: 1 
Mehl, 250 g Zucker, 750 g Honig, 60 g Butter, 2 Eier, 160 g 
geriebene Nüſſe, 1 Teelöffel geſtoßene Nelken, 1% Teelöffel Zimt, 
20 g in etwas Rum aufgelöfte Pottaſche, 10 g Hirſchhornſalz, 2 Eh- 
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löffel Milch. Honig, Butter und Zucker zerlaſſen, Mehl, Gewürze, Nüſſe und 
Eier hinzufügen. Alles verkneten und am nächſten Tag Pottaſche und Hirſch⸗ 
hornſalz hineinarbeiten. Den Teig in 8 je 4 cm dicke Platten ausrollen, bei 
200 Grad backen und aus den Platten zwei Seitenwände, je 23417 cm groß, 
zwei Dachflächen 27X18 em groß, und zwei Giebelwände, 18 em breit und an 
den Seiten 17 und in der Mitte 25% om hoch ſchneiden. Die vordere Giebel: 
wand bekommt eine 6X8 cm große Tür, nach innen zu öffnen, an den Seiten⸗ 
wänden je zwei 4X5 em große Fenſter ausſchneiden. Das Dach mit Zuckerguß 
glaſieren und mit buntem Hagelzucker beſtreuen. Am nächſten Tag mit ge 
bräuntem Zucker, Eiweiß oder Zuckerguß alle Teile zuſammenſetzen und nach 
Belieben verzieren. (Aus „Backe nach Grundrezepten“, Beyer⸗Verlag, Leipzig.) 


Jeder Junge und jedes Mädchen freuen ſich 


wenn fie einmal etwas beſonders Nettes zum Anziehen bekommen, etwa fo 
einen hübſchen geſtrickten Anzug wie den hier dargeſtellten, oder ein ſolch 
reizend geſticktes Kleid wie hier gezeigt. Für den Knabenanzug braucht man 
zum Polohemd 140 g weiße Bären⸗Monbijouwolle und 130 g blaue Bären- 
Gotthard⸗Jackenwolle zur Hoſe; beide Teile ſind in hin⸗ und hergehenden Reihen, 


eine Reihe rechts, eine Reihe links geſtrickt, ſo daß obenauf 
immer Rechtsmaſchen find. (Entnommen der Zeitſchrift „Hand⸗ 
arbeit und Wäſche“, Heft 8, Beyer⸗Verlag, die auch Schnitte 
und ausführliche Beſchreibung zu beiden Gegenſtänden bringt.) 
Das nette Kleid für kleine Mädchen gibt eine An⸗ 
regung, wie man Kinderkleider hübſch beſticken kann, die 
Stickerei wird in Stiel-, Schling⸗ und Spannſtich mit einfädiger 
Wolle ausgeführt nach Abplättmuſter Nr. 11444/, man kann 
ſie auch in anderer Anordnung für andere Kleider verwenden. 


Modiſche Vorlagen aller Art 


ſind der Hausfrau immer willkommen, denn ganz fertig mit 
der Schneiderei wird man eigentlich nie, da von groß und klein 
immer wieder etwas gebraucht wird. Die obere Gruppe hier 
zeigt zwei Kompletmäntel und ein Kleid. Der erſte Mantel 
wird nach Beyer⸗Schnitt M 35141 in 96, 104 oder 112 cm 
Oberweite aus etwa 8 m von 180 cm breitem Stoff gearbeitet, 


der zweite Mantel erfordert nach Schnitt M 26195 etwa 
8,15 m von 130 em Breite für 92 oder 100 em Oberweite, er 
hat Ueberärmel, die ſich rückwärts als Pelerine fortſetzen, und 
einen weißen Kaninkragen mit Schleife. Das daneben⸗ 
ſtehende Kleid gibt eine nette Anregung für eine moderne 
Garnitur, mit der man ein unmodernes Kleid vorteilhaft auf⸗ 
friſchen tann; man ſtellt es nach Schnitt K 23010 für 88 und 
96 em Oberweite aus etwa 3,20 m Stoff und 90 em Samt, 
je 96 em breit, her. Das rechtsſtehend abgebildete 
Kleid, zum erſten Kompletmantel paſſend, wird aus 3,20 m 


von 96 cm breitem Stoff nach Schnitt K 26194 in 96 oder 
104 em Oberweite gearbeitet. Die mittlere Gruppe 
zeigt eine Menge neuer Garnituren, wie man ſie gern arbeitet, 
um einem Kleide einmal ein anderes Geſicht zu geben. Die 
Schnitte find der Reihenfolge nach erhältlich unter V 4562 a, 
V 4563 a, V 4562 b, V 24897 b, V 24888 a und V 4563 b. — 
Von den reizenden Kindermänteln wird der 
erſte nach Schnitt MK 45262 für 1, 3 und 5 Jahre gearbeite 

für das Alter von einem Jahr braucht man etwa 80 cm Sto 

130 cm breit. Der zweite Mantel erfordert nach Schnitt 
MK 45244 (für 2, 4 oder 6 Jahre) etwa 1,95 m von 70 cm 
breitem Stoff für 4 Jahre. Der dritte Mantel (Schnitt 
MK 45261 für 3 und 5 Jahre) wird für dreijährige Mädchen 
aus etwa 1,10 m von 180 cm breitem Stoff gearbeitet. Der 
mittlere Mantel erfodert für fünfjährige Mädchen etwa 
2,75 m Stoff 70 em breit nach Schnitt M K 45260 (für 8, 5 und 
7 Jahre). Den Anzug für kleine Knaben arbeitet man 
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nach Schnitt K K 45192 für 2, 4 und 6 Jahre, erf. für 4 Jahre 
etwa 1,25 m Stoff 96 em breit. Das Mädchenkleid da= 
neben arbeitet man nach Schnitt MK 45198 für 2, 4 oder 6 
Jahre, erf. für 2 Jahre etwa 1,10 m Stoff 96 em breit. Der 
folgende Anzug iſt für Knaben von 3, 5 oder 7 Jahren 
beſtimmt, nach Schnitt K K 45176 erfordert er für 3 Jahre 
etwa 1 m Bluſenſtoff und 75 om Hoſenſtoff, 80 em breit. Das 
dazu paſſende Kleidchen wird für dreijährige Mäd⸗ 
chen aus 95 em gemuſtertem Stoff, 80 am breit, und 65 em 
Samt, 70 om br., hergeſtellt (Schnitt M K 45177 für 3, 5 u. 7 J.). 


Beyer⸗Schnitt⸗ und Abplättmuſter erhält man in einſchlägi⸗ 
gen Geſchäften, wo nicht, durch den Beyer⸗Verlag, Leip: 
zig, Hindenburgſtraße 72. Beyer⸗-Handarbeitshefte und Koch⸗ 
bücher ſind durch die Buchhandlungen zu beziehen. 


O SPORT 


Heute Beginn der Wintersport-Werbewoche 


Wintersport wird Volkssport! 


In verhältnismäßig kurzer Zeit hat ſich der 
Winterſport in Deutſchland zu einem echten 
Volksſport entwickelt. Der Ausdruck Volks⸗ 
ſport iſt dabei hier durchaus „aktiv“ zu verſtehen. 
Denn es iſt keineswegs ſo, daß der Ski⸗ und der 
Eislauf die Maſſen nur als Zuſchauer in Be⸗ 
wegung ſetzen. Nein, die meiſten Volksgenoſſen 
find ſel bſt bereit und in der Lage, Sonntags 
zum Schneeſchuhlauf in die näheren oder ferneren 
Berge zu ziehen, den Rodel zu luſtigen Fahrten 
auf verſchneiten Straßen zu benutzen oder — je 
nach dem Wetter — ihre Kunſt auf den ſpiegel⸗ 
glatten Flächen natürlicher oder künſtlicher Eis⸗ 
bahnen zu erproben. Drei Dinge waren es vor⸗ 
weg, die den Sportarten des Winters zu ihrer 
großen und immer noch wachſenden Volkstümlich⸗ 
keit verhalfen: Winterſport in ſeiner primitiven 
Form iſt in verſchiedenen Arten 


ohne große Anſchaffungs⸗ und Unter- 
haltungskoſten möglich 


und ſelbſt in einer ſportgerechten Weiſe betrieben 
wird er nicht koſtſpieliger, wie die meiſten anbe- 
ren Sportarten. Der Winterſport vermittelt 
aber auch außerordentlich hohe Werte für 
die Geſundheit und die körperliche Ent 
wicklung des Menſchen und h ift es nicht 
zuletzt das Erlebnis für die Sinne, das 
uns immer wieder zum Winterſport und ſeinen 
Schönheiten zieht. 

Die Sportarten des Winters ſtehen jedem 


en. 
1 


Gewiſſe Vorausſetzungen ſind aler- 
dings zu erfüllen, wenn man im Sinne der Lei⸗ 
ſtung Ski- und Eisſport als „Spitzenſport“ be⸗ 
trachtet. Nur wer ſich einem langjährigen 
Spezialtraining unterwirft, kann und 
wird es hier zu etwas bringen. Gerade im Ski ⸗ 
lauf werden die techniſchen Schwierigkeiten allzu 
oft — aet Denn der Skilauf von heute, die 
moderne 1 — die eine Art Schnelligkeits⸗ 
und Kunſtprüfung zugleich iſt, erfordert Kraft, 
Mut und Körperbeherrſchung im gleichen Maße. 
Die Technik iſt beinahe zur Selbſtverſtändlich⸗ 
keit geworden und nur wer die Bretter wirklich 
„in jeder Lebenslage“ beherrſcht, darf ſich an 
goke ſportliche Veranſtaltungen heranwagen. 

uý für die rein touriſtiſche Skibetä⸗ 
tigung iſt ein Mindeſtmaß an techniſchem Kön⸗ 
nen und allgemeinem Konditionstraining von 
Nöten. Nichts iſt irriger und unter Umſtänden 
für die Geſundheit ſchädlicher, als das Tun jener 
unbekümmerten Optimiſten, die mit ungenü- 
gender Aus rüſtung ae anf „lostur; 
nen“ wollen, um meiſt ſchon auf der erſten 
Uebungswieſe zu Bruch und zu mehr oder minder 
ſchweren Verletzungen zu kommen. 

Wer heute den Skilauf ſyſtematiſch und gründ⸗ 
lich erlernen will, der hat dazu mannigfache Ge⸗ 
legenheit. Aber fachmänniſche Anleitung 
und theoretiſches Studium find hierbei ebenſo un 
erläßlich, wie etwa zur Erlangung eines Führer⸗ 
cheins für das Autofahren. Nur mit dem 
Interſchied, daß man auf den Brettern feine 
sigene „Maſchine“ beherrſchen muß und nicht den 
Motor und das Steuerrad ſeines Wagens. 

Was für den touriſtiſchen Dauerlauf und für 
ben Ski⸗Abfahrtslauf gilt, trifft in noch ſtärke⸗ 
rem Maße für den Sprun ssi zu, der ſich 
in den letzten Jahren — durchaus elbſtändig — 
zu einer Kombination aus akrobatiſchem und 
fers chem Können entwickelt hat. Zum Ski⸗ 
prung oe es eines eiſernen Spezialtrainings, 
außergewöhnlichen Mutes und gründlicher prat- 
tiſcher Wettkampferfahren. Auch wer nie geſprun⸗ 
gen hat, kann ein guter Skiläufer ſein. er 
aber ſpringen will, der muß vorerſt einmal die 
Bretter bis zum Letzten beherrſchen lernen. 
Von den Freuden und Leiden des Schlit : 
tdenſports zu reden, erübrigt ſich in einem 
Lande, wo der Rodel feit Jahrzehnten ein wab- 
res Volksſportgerät iſt. Rodeln iſt indeſſen 
immer dann gefährlich, wenn es auf vereiſten 
Straßen ausgeübt wird. Auf richtig angeleg- 
ten „Bahnen“ aber wird die Gefahr, ſchwer zu 
ſtürzen und ſich mehr oder weniger empfindlich 
zu verletzen, auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt, 
Br: natürlich, daß die Schneelage genii- 

end hoch iſt. Wie denn überhaupt — dies gilt 
ür alle Winterfportarten — eine einwand⸗ 
reie techniſche Grundlage Voraus⸗ 
etzung für einen zünftigen Sportbetrieb und für 
enes betonte Luſtgefühl ift, das gerade durch die 
portarten des Winters erzeugt wird. Auf 
eiſigen Straßen zu rodeln ijt daher ebenſo uns 
finnig, wie etwa auf Glatteis Schlittſchuh laufen 
zu wollen. Der Lenkſchlitten⸗ Sport ift 
vollends an genügende Schneelagen und ſachge⸗ 
mäße Bahnen gebunden. Bobfahren iſt eine dem 
Automobilrennſport (che verwandte, daneben auch 
kemlich koſtſpielige Angelegenheit. In Deutſch⸗ 
and gewinnt der Bobſport dennoch von Jahr zu 
Jahr an Bedeutung. Bobrennen ſind ſchließlich 
auch wahre Senſationen für diejenigen — man 
ſchon ſagen für die wenigen — die nicht 


ſelbſt Wintzeſport treiben. Hier wird die 4 10 
derer, die ſelbſt am Steuer ſitzen oder ſich in 
den Kurven auf Kommando über die Kufen neigen 
müſſen, immer verhältnismäßig gering bleiben 
gegenüber der Menge der Schauluſtigen. 


Unter den Eisſportarten ſteht naturgemäß 
das Schlittſchuhlaufen auf der höchſten 
Stufe der Volkstümlichkeit. 


Mehr und mehr ſtellt ſich aber auch hier die ge⸗ 
jamte deutſche Jugend auf eine rein jport- 
liche Plattform. Das Eislaufen in cas 
mannigfachen Formen wird im Reiche ſyſtema⸗ 
tiſch gepflegt und in vielen Vereinen gelehrt. 
Sowohl im Kunſtlauf. wie auch im Schnell. 
lauf wurden in den letzten Jahren bemerkens⸗ 
werte Fortſchritte erzielt und die Zahl der Mus- 
übenden ging immer mehr in die Breite. Der 
Eishockeyſport gar könnte im ähnlichen 
Sinne wie Fußball und Radſport ein Maſſen⸗ 
— ſein. Es gibt in der Tat kaum etwas 


pannenderes und Aufregenderes als einen f 


Kampf zwiſchen zwei erſtklaſſigen Eishockey ⸗ 
Mannſchaften um die kleine ſchwarze Scheibe, die 
blitzſchnell über die weiße Fläche gejagt wird. 
Nur ſteht eben einer größeren Aus 1 bie- 
jes Eisſports der Mangel an Eisbahnen 
im Wege. Unſere klimatiſchen Verhältniſſe 
eben uns meiſt nur einen kurzen Eiswinter. 
ein Wunder, daß fih in Deutſchland der Eis⸗ 
ſport in den Städten konzentriert, die über eine 
Eiskunſtbahn verfügen. Es wäre alſo zu 
wünſchen, daß die Pläne, die ani eine weſenkliche 
Vermehrung der Kunſtbahnen in 
n hinzielen, endlic 5 
werden können. An dieſes nützliche Werk will 
man ſchon in dieſem Winter herangehen. 


Das Eisſchießen, der Eis⸗Curlings- 
ſport find eher den älteren Semeſtern vorbehal⸗ 
ten, die ſich beſchaulich in geſunder Winterluft 
und ſchöner Sonne bewegen wollen. Aber man 
ſieht: der Wintergott ſorgt für alle und der 
Winterſport iſt und bleibt in jeder Hinſicht ein 


Hberjchlefiens Turner in Gleiwitz 


„„Der Bezirk Oberſchleſien im Gau IV der DT. 
führt am Sonntag in Gleiwitz feine Ge- 
räteturnwett Sa phs durch. Wie nicht 
anders zu erwarten, haben die Vereine zahlreich 
gemeldet, ſodaß im Männer- und Frauenturnen 
intereſſante Kämpfe zu erwarten ſind. Für den 
zwölfkampf der Männeroberſtufe 
iegen fünf Meldungen vor. Erſte Ausſichten auf 
den Sieg hal Ma Fach den indenburg, da 
Pludra RSV. Beuthen nicht gemeldet hat. Stär⸗ 
ker it der Zehnkampf der Männer. Mit- 
telſtufe, mit 15 Meldungen befept. Man findet 
hier neben den Turnern des uduſtriebezirkes 
auch zahlreiche Vertreter aus Leobſchütz und Op⸗ 
eln. Für den Sieg kommen, nach den letzten 
eiſtungen zu urteilen, Koſubek Frohſinn 
Gleiwitz oder Makoſch Friſch⸗Frei Hindenburg 


e gorze, Garbarnia Krakau — QQS. Lodz, Graco- 
euthen ei Rc pia raten — Warta Mojen, Wisla Kiten — 


Der Schleſiſche Fußballmeiſter Beuthen 091 von Ruch einer Auswahlmannſchaft der polniſchen 


begibt ſich heute in die Höhle des Löwen von 
Bismarckhütte. Der Polniſche Meiſter 
brennt ſchon lange darauf, den O9ern einmal auf 
eigenem Boden gegenüberzutreten, glaubt er doch, 
bier einen ganz eindeutigen Sieg herausholen zu 
können. Der 5:3-Erfolg vor etwa einem Monat 
in Beuthen hat feinen Tatendrang noch nicht be- 
friedigen können. Er ſteht auf dem Standpunkt, 
um mindeſtens fünf Tore beffer zu fein als Beu- 
then 09. Soweit Ruch. An Beuthen 09 wird 
es nun liegen, den Bismarckhüttern das Geg en- 
teil zu beweiſen. Wer das Spiel in Beuthen 
geſehen hat, wird auch diesmal dem Schleſiſchen 
Meiſter energiſchen Widerſtand zw 
trauen und erwarten dürfen, daß die Niederlage, 
die ja vorausſichtlich nicht zu vermeiden 85 wird, 
ehrenvoll ausfällt. Beuthen 09 hat unjerer An- 
ſicht nach aber auch eine Chance, das Spiel zu 
ewinnen, denn energij kämpfende 
Nannſchaften liegen dem Polniſchen Meiſter 
nicht ſehr. Und daß die Oger kämpfen können, 
haben ſie ja Ruch in der letzten Viertelſtunde und 
ebenſo gegen den Deutſchen Meiſter Schalke 04 
bewieſen. Ruch Bismarckhütte tritt in der ſtärk 
ften Beſetzung bis pit den noch immer nicht wies 
erbergeſtellten Giemſa an. Die Aufſtellung ift 
alſo ſtärker als die 1 in Beuthen, da da- 
mals auch der gute Außenläufer Dziwis fehlte. 
09 fährt ebenfalls in ſtärkſter Beſetzung nach 
Bismarckhütie, allerdings wird für Wratzlawek 
Linksaußen Przybylla ll ſpielen. Das Spiel 
beginnt um 14 hr „vorher ſtellt ſich die Reſerve 


endlich verwirklicht W 


Sonning Preca 
Beuthen: 
10 Une: Neiti eelt (vor. 


des Beuthener Reiterve 
werk Nestle bei Mikultſchütz). 
wahrer 7 oge der manchem etwas bringt Miechowitz: 


und viele fefjelt, è 
14 : SVB. u — ielvereinigung⸗VfB. 
jiii Fußba ae, 


eſſelt. 
Zur Vorbereitung für die Seuthen, 


Winterſpottwerbewoche be ae ee, n , 
in Beuthen ý z re Ehe deo t Fubda 


verſammelten fih im Muſeumsgebäude Vertre- 14 Uhr: Germania Sosnitza — BfB. Gleiwitz, Fußball 
ter der Winterſporwereine jowie der PO. SA., dezirksklaſſe. 
Arbeitsdienſt, der Deutſchen Arbeitsfront, BDM. Gindenburg: 
Der Leiter des Stadtamtes für Leibesübungen, 1 Uhr: indenb une 1 
Sportlehrer Riehulka, machte die Verſamm⸗ be: aka (Steinbof 8 s 
lung mit den Richtlinien für die Winterſport. „, 3 * es var). Š 
25 lar far und 555 um 9 hr: Fußdallbeziekslleſſe. Ratibor, 
und Vorſchläge für ein Programm. adtra p 
Melcher betonte, daß die Stadt Beuthen dieje 16.30 Uhr: Germania 04 — Kaprzod Lagiewn 
Werbewoche weiteſtgehend unterſtützen werde. nationale Ringkämpfe (Konzerthaus). 
Die einzelnen Vertreter machten dann Vor- Mikultſchüßz: 
ſchläge für die te S dieſer Werbewoche 14 Uhr: Sportfreunde Mikultſchütz — Reichsbahn Glei- 
und ſchließlich wurde folgendes Programm witz, Fußballbezirksklaſſe. 


eſtgelegt. Ratibor: 


Montag, den 12. November: Trockenſkikurſus, à 
Gymnaſtik und 7 des Sudeten-Gebirgs⸗]!“ Uhr: preiei 55 — Vorwärts Breslau, Fußballgau⸗ 
$ — vate Ottmuth, Fuh- 


Vereins von 20 bis 22 r in Schule V; 11 Uhr: — — Ratibor 

Dienstag: von 20 bis 22 Uhr Trockenſkikurſus, ballbezirksklaſſe. 
Gymnaſtik und Vortrag des Ski⸗Bundes im Dir: j 
Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſtum; ppeln: 

Mittwoch: 20 Uhr Skigpmnaſtik von „Kraft!“ dr: Bok Oppeln — Polizei Breslau, Handballgan- 
durch Freude“ in der Turnhalle der Elſterberg · re 
ſtraße; Bismarckhütte: 

Donnerstag: 20 Uhr großer Werbeabend 14 uhr: Ruh Bismarchütte — Beuthen 09, Fußball 
im har si 3 r 8 — freundſchaftskampf. 

interſpor eibenden Vereine, Anſprachen, 8 
Trockenſkivorführung uſw.; Kattowitz: 


reitag: 20 Uhr Werbeabend des Eislaufver-| 2-15 Wbt: Sl. K. — 
Ans „Gr 1. G80 im Konzerthaus; je — (Aunfe hn). 


Sonntag, den 18. November: 11 Uhr Werbe . 


marſch ſämtlicher Winterſport treibender Ver ⸗ 
eine jowie Abordnungen der SA., HF., BDM., Schleſiens Eishockeymeiſter 
in Kattowitz 


Arbeitsdienſt, Deutſche Arbeitsfront, vom Waſſer⸗ 
Beuthen 09 fährt am Sonntag mit dop- 


turm am 7 nach dem Moltkeplatz, wo eine 
piten Sach in Oſtoberſchleſien auf. Nach 
{piel 


it, inter- 


Beuthen 09, Cis- 


Abſchlußanſprache gehalten wird, 
em Fuß ba in Bismardhütte gibt auch die 
Eishockeymannſchaft ihre Viſitenkarte ab, und 
zwar auf der Kattowitzer Kunſteisbahn 
gegen den Slonſki Klub Hokejowe Qa- 
towice, den Oſtoberſchleſiſchen Meiſter. Die 
in Frage. Der Fünfkampf der Oberſtufe für die] Oder, die im . mit großen Erfolgen anj- 
rauen ſieht nur drei Turnerinnen im Kampf. warteten und ſchließlich ſogar den Schleſiſchen 
ür den Sieg kommt in erſter Linie Lari Meiſtertitel an ſich brachten, werden hier auf 
TV. Gleiwitz in Betracht. Zum Vierkampf der einen ſtarken Gegner ſtoßen, der ihnen in bezug 
Mittelſtufe haben ſich acht Teilnehmerinnen ge- auf Training ſchon manches voraus hat. Trog- 
meldet. Der erſte Plaß könnte hier Her dem kann man damit rechnen, daß ſich die 09- 
mierſch AV. Gleiwitz zufallen. 55 10 15 a seig 15 ga wird, Es 
Das Programm wird noch ausgefüllt von] wird ſicher ei intereſſanten Kam fom- 
einen Biertan] der. Sugendturnerin.| egen dem aug fon die nenen e 
nen mit 19 Meldungen und einem Hanbgeräte- piel noch ſchneller machen als es 1175 
dreikampf, zu dem nur drei Frauen vom AT. ihon war. Das Spiel beginnt um 20,15 Uhr 
gemeldet haben. Die Leitung liegt in den Hän⸗ und wird ſicher viel Intereſſe finden. 


den des Bezirksoberturnwarts Kalyta, Glei⸗ 
witz, und Bezirksfrauenturnwart nd Sonntagsſport in Oſtoberſchleſien 
und Polen 


Beuthen Ebenſo wird der Gaumänner- un 
Frauenturnwart der Veranſtaltung beiwohnen. 
Die Spiele um die Landes meiſterſ wer⸗ 
den am kommenden Sonntag mit folgenden Trej- 


fen beendet: Legia Warſchau — Krakauer Pod⸗ 


gon Lemberg. 


In der Schleſiſchen Liga wird der KS. Chor- 
I» auf eigenem lap berfuchen, gegen den KS. 
) anp buro 1 55 ieg ginen 5 ER — 2 —— 
eiter zu feſtigen. rze oſefsdo emp- 

Berbandsipiele der Kreisklaſſen 1455 bie 8 anbufder been Segen e 0 

5 7 ' ie irfte zu Haufe gegen Czarn engrube i 

Jar, Fiedler —. wic Aler egen gerida Sieg Fr ge Wesch anf einen 
rg. 


Vereine aus Weſtoberſchleſien. 


Schömberg, SV. Dombrowa — SV. Scho ben. A 3 
Kreis Gleiwitz: SV. Oberhütten — Vik] Um den N in die Landesliga kämpfen die 
toria (Jahnplatz), 11.00: SB. Laband — Germania, | beiden lef 8 
Poft — Vorwärts-:Rafenfport, VfR. — VİP, S 
Kreis Hindenburg: 14.00: Delbrück — EB. Borfiga- | Ablehnung des Proteſtes von Czarny Bemberg be 
e 
in 


Wilna gegen Smigly wenigſtens * 3 Br 
Rreis Reife: 10.00: MS. 25 Neie — E. Patia e einem dritten Spiel aus 
Neiße, VfR. Neu- 5 


10.40: 


kau, 14.00: Neiße — SSC. : r i 

habt = 8. Siegenhals, S. Bil; — Sb. Sber. Von weiteren intereffanten Bunktefpielen feien 

— 7 erwähnt: Myslowitz 09 — pelt. Roshin 
Eichenau 22 — Koſciuſko S gen ene — 


Borwärts-Rafenfvort mit Lahmann| Sioien Bosıiäts, opon Kamp az ge 


> 4 ka K ow — ; 
Zu dem Meiſterſchaftsſpiel ge 8 25 riedensbütte. 1. FC. 
lau 06 wird Vorwärts Raſe nib 0 má — Nai en allow (Freundſchafts⸗ 
mit einer veränderten Aufſtellung antreten, 
l dern 11 rem Lachmann i 
in der Sturmmitte, wo er als Angriffsführer ndenbur 
lintas Morns-Rubus und rechts Piſchhe Wil ee m bind 
8 U 5 = deen hoch rad A Auf Pays er ſpiel um den vom ER. 
nen, ür dieſe were Spi u x : =: } ; 
Verfügung fell, Lachmann ift Ber n noch 85 fit der . Als End- 
Aaa gang geren, gs Sitte = die durch * pie e Eintracht Sos N 
t er e n N ie 
ausfüllen. entflanbenen Süden] nn, der Ausgang des Treffens if offen. 


Heros Gleiwitz gegen 
Germania Ratibor 9:7 


Puut dritten Male ſtanden ſich die Vereine in- 
nerhalb der letzten zwei Monate gegenüber. Heros 
mußte ohne Hartmann und ohne Metzner an⸗ 
treten. Die Erſatzleute waren ſo ſchwach, daß 
man ſie vorläufig nicht wieder im Ring ſehen 
möchte. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß die Vereins. 
leitung von dem Ausfall der beiden Kämpfer nichts 
wußte. Das gleiche gilt auch von der vorherigen 
Ankündigung des Kampfabends als Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft, wovon nachher keine Rede war. Man 
kann wohl erwarten, daß Heros nicht weiter ſo 
verfährt. In der nächſten Woche erwartet man 
un Kampfabend gegen die Tſchechen etwas an⸗ 
eres. 

Im Fliegengewicht ſtellten die Gleiwitzer den 
Erſatzmann da, der gegen den Ratiborer Go⸗ 
Lomb et nichts zu beſtellen hatte und ihon in der 
1. Runde ausgezählt wurde. Harten Schlagwech⸗ 
ſel ſah man „ zwiſchen Pro- 
quitte, Gleiwitz, und Rieger, Ratibor. Rieger 
mußte dem Gleiwitzer einen Punktſieg überlaſſen. 
Im Federgewicht trafen ſich Hermaſch, Glei⸗ 
witz, und Riſchka, Ratibor. In der 3. Runde 
wurde der Ratiborer k. o. geſchlagen. Her mai h 
Sieger. — Im Leichtgewicht ſah man Gorzalla, 
Gleiwitz, und Bartetzko, Ratibor, im Ring. Der 
Natiborer kam zu einem ſicheren Punktſieg. — 
Im Weltergewicht wurde Broja, Arbeitsdienſt, 
Sieger gegen Mikolajetz, Ratibor. Im Mittelge 
wicht trafen ſich Woitke. Gleiwitz, und Ban- 
kowſki, Ratibor. „In der 3. Runde wurde der 
Ratiborer ausgezählt. — Im Halbſchwergewicht 
verlor Kuhnert, Gleiwitz, nach Punkten gegen 
Pientka. Ratibor. — Ein Unentſchieden gab es 
im Schwergewicht chin Krömer, Gleiwitz, 


Fußball: In 


ger 


derſpielen 


Hockey: Im 


mannſchaften von 


— 


Schwimmen: 


Schweiz beſchickt. 


woche ein. 


i 1 i i N a erwirbt n errſchender Anſicht von Literatur und 
und Nene . Stuttgart verſammeln ſich in München. Das geg ar e "det, Ami Mieter Gate das 
Europa⸗Eishockeyturnier wird in Paris mit Re auf Wegnahme der Einrichtung. Der Mieter hat 
Schwimmſtädtekampf dem Treffen Stade Francais — HC. Mailand Jedoch nach § 256 BGB. insbeſondere den vorigen 
fortgeſetzt Stand der Sache (der Räume) auf ſeine Koſten wieder 

Sppeln— Neuftadt a RER: ä Berguftelfen 
Der Schwi k ; Schwerathletik: Die ſtarken Männer aus allen W. G. Landeck. Grundſätzlich find alle Gläu⸗ 
. Dea Mu eT a 1 
Grenzland Neuſtadt OS. wieder gebildet hat, Europameiſterſchaften im Gewichtheben ver- einen perſönlichen oder dinglichen Anfpruch gegen ihn 
veranſtaltet am kommenden Sonntag im Neu» ſammelt. s haben. Die Eröffnung des Verfahrens wird öffentlich 


ſtädter Hallenbad einen Städtewettkampf 
zwiſchen Neuſtadt und Oppeln. Olympiakurſiſt 
Gomin, Oppeln, ſowie Fräulein Langer, 
Neuſtadt, die im Kampf Schleſien Böhmen einen 
auten zweiten Platz für Schleſien herausſchwamm, 
werden die Wettbewerbe intereſſant geſtalten. 
Der Wettkampf beſteht aus Einzelrennen. Staf. 
feln und einem Waſſerballſpiel. 


— — 


BBC. — Gieſche Sportverein 
BBC ſollte gegen Fiedler ſpielen, doch wurde 
dieſes Spiel verlegt. Es treffen fih um 2 Uhr 
BBC. und Gieſche⸗Sportverein. Vorher Spiele 
unterer Mannſchaften. 


Schiedsrichter 
ſtätigt worden. 


vom © DIEB 


(Schweidnitz), 


Programm des Reichsſenders Breslau |. 


i Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 
6.00 Zeit, Wetter, anſchließend Morgengymnaſtik; 6.25 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen; 
gymnaſtit (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 
Wetter Tages- und Lokalnachrichten; 9,15 Für die Arbeits» 
tameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, . 13.15 m Schal chte; 
14.05 Börſennachrichten; 14.10 Werbedienſt mit Schallplatten 
außerhalb des Programms; 14.35 Glückwünſche; 14.40 Erſter 
Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 
r die Frau (Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 
rogramm des nächſten Tages, anſchließend Wettervorher⸗ 
ſage und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und 
Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


Sonntag, den 11. November 
6.35 Hamburg: Hafenkonzert 
8.15 Horſt Preuster: Schleſiſcher Morgengruß 
8.25 Chorkonzert des Gemiſchten Chors „Phoͤbus“ 
TEE ig 
edli einau a. d. O.: efi rchen erzähle 
10.30 Schallplattenkonzert Ae ROM. wie 
1130 Deutſchlandſender: Reichsſendung: Langemarck-Feier 
12.10 Ronigsberg: itte d rt (Klei t | 
rg: agslonze eines Funkorcheſter 
14.00 Wittagsberichte 1 K ER: 
14.10 Gleiwitz: Klara Klaſchta: Der Lohn der erwerbstätigen 
au 


14.30 Der raſende Fahrdienſtleiter. Rund um den Erdball 
im Schallplattenerpreß 

15.30 Zedlitz, Kreis Ohlau: Uebertragung vom Brezelfeſt 

an —.— 3 Andere 

. org Nave: Wie der Schleſier Dr. Otto das 
1845 en Be fire erwarb ar 
weiz im Lied (Vortrag mit Schallplatten 

19.00 Der Zeitfunk Beridjtet ~ Spostereiguſſe und ergebnis 

19.25 Hören Sie bitte einmal zu! 

20.00 Der Wildſchütz. Komiſche Oper von Albert Lortzing 

21.30 Viertes Meiſterkonzert des deutſchen Rundfunks. Georg 
Kulenkampff ſpielt Violinkonzert D-dur, Werk 77 von 


5 3 
22.30 Hamburg: Spätkonzert (Niederſächſ. Sinfonieorcheſter) 


2 Montag, den 12. November 
8.35 Schallplattenkonzert i 
7.15 Köln: Morgenkonzert (Rammerquintett des Reids- 

fenders Köln i 

10.15 Köln: Schulfunk: Sauerland. „Wo der Märker Eifen 

redt!“ (Hörbild) 

12.00 Mittagstonzert (Muſikzug des e ee ee 

13.30 Unterhaltungskonzert (Muſitzug des Marineſturmbanns) 

15.10 Eliſabeth Darge: Die deutſche Wander 

15.30 Gleiwitz: Zwiſchen Ackerſcholle und Kabrithof (Hörfpiel) 

16.00 Hamburg: Nachmittagskonzert aus der Funtausftellung 

17.35 Prof. Guſt. W. Freytag: Erinnerungen an Guft. Freytaß 
18.00 Der Zeitfunk berichtet 

18.20 Die Schönheit des Geiſtes. Wortfolge zum 60. Geburts 

tag von Ernſt is am 12. November 1934 

19.00 Volſtslieder aus Jugoflawien (Schallplattenfolge 
a. Die Schafſchur. Dorflomödie von Friedrich Grieſe 
en. Kleine Mufit an zwei Flügeln 

23.00 enfurt a. M.: Max Reger ſpielt eigene Werlte 

0 Mufttaliſe Gucklaſten (Mit Schallplatten) 


Im Reiche 


Kampf um die Punkte in vollem Umfange 
fortgeſetzt, wobei es wieder zu zahlreichen inter⸗ 
eſſanten Begegnungen kommt. 
Sportverein hat 
Meiſter AJ K.⸗Stockholm zu Gaſte. An Län 
verzeichnet 
programm drei Treffen. In Wien ſtehen ſich 
Oeſterreich und die Schweiz im Kampf um den 
Spehla-Pokal gegenüber, Italien B und Defter- 
reich B treffen ſich in Genua, und die zweite 
Garnitur der Schweiz empfängt in St. Gallen 
die Auswahlmannſchaft von Tirol. 


ſtehen die beiden Vorſchlußrundenſpiele um den 
Silberſchild des Hockey-Bundes. Die Gan- 


Brandenburg meſſen 
während in Mannheim Baden-Württemberg und 
Mittel⸗Niederrhein die Gegner ſind. Daneben 
gibt es noch verſchiedene Freundſchaftsſpiele. 

Rotterdamer 
mit der Weltrekordinhaberin Willie den Ouden an 
der Spitze ſtarten in M.- Gladbach. Die Ber- 
anſtaltung in Heilbronn wird u. a. auch von 
den Schwimmperbänden von Frankreich und der 


Eisſport: In allen deutſchen Gauen ſetzt am 
Sonntag die große Winterſport⸗Werbe⸗ 
Im Berliner Sportpalaſt 
liefern fih die Eishockey⸗Mannſchaften von Nord- 
und Süddeutſchland einen Freundſchaftskampf, die 
beſten Schnelläufer aus Berlin, München und 


Schleſiſche Gauſchieds richter 


Vom DF B.⸗Gauführer 
Pottag, Sagan, i 
als 
en. Der Liſte 
die wahrſcheinlich in jedem Jahre auf Grund der 
Leiſtungen verbeſſert wird, 
ernannten 
Wronna, Oppeln, noch an: Gerlach, Achtelik, 
Päſchke, Dawezynſki 
f üttner (Beuthen), Hanuf- 
jet (Hindenburg), 5 
(Liegnitz! und Kirmis (Görlitz. 


10.15 Schulfunk: Schi r 
11.45 Güterdirektor Halle: Die genoſſenſchaftliche Elektrizitäts⸗ 


Kucgera (Baß). — 19.20: Aktuelles 


Wir 


faſt allen Gauen wird der 


Der Ham bur⸗ 


rete, 
den ſchwediſchen 


Groß 
A. 


wülper im Jahre 1897. 
das Sonntags- 
ſteuerliche Leiſtungsfähigkei 


Mark nicht überſteigt. 


wei Kinder gewährt wird, auf 30 
1 wirtſchaftliche 


Vordergrund des Intereſſes Kindern oder dedürftigen 
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Gericht beſtimmten Friſt 


des Gaues Schleſien, e 
t eine Reihe der beiten 
auſchiedsrichter be 
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95 en a 157 zuſtehenden Einreden geltend machen 


trieb ſich im 


(alle Breslau), Meisner 


Nittritz (Gleiwitz, Egel| Analphabeten in Polen. 


Dienstag, den 13. November 


6.35 Morgenkonzert (Landesmuſil⸗ © 
Soner Im Manni 


verſorgung auf dem Lande 
12.00 Gleiwitz: Mittagskonzert (Kapelle des FA D., 
13.30 Gleiwitz: Unterhaltungstonzert (Kapelle des 
Programm des Nebenſenders Gleiwitz 
15.10 Violintonzert (Magda Krauſe) 
15.40 Willibald Köhler: Was ijt Grenzlandliteratur? 


16.00 Nachmittagskonzert der Kapelle „Glück⸗Auf“ 
1735 M. Müller⸗Sauer: Dienen oder herrſchen g Möbel? 


Gau 12) 
FA D.) 


17.55 p y Heinrich: Des Bergmann Leppelts ſeltſames Be⸗ 
gräbnis 


18.15 Luſtiges Aflerlet (Oberſchleſiſches Vokalquartett 

19.00 Deutſche im Ausland, hört zul Auslands deutſche Lieder 
20.10 Konzert des Funkorcheſters 
22.20 A. Werner: Zehn Minuten BEER 
22.30 Tanzmufit der Yunktanztapelle 


CCC ³ . y dd ET TREE Tr 


Kattowitzer Senders 


Sonntag, 11. November 

8.40: Morgenſendung. 9.30: Programmdurchſage der „Luſtigen 
Drei“. — 9.45: Gottesdienſt aus der Kattowitzer Garniſonkirche. — 
10.40: Populäre Muſik (Schallplatten). — 12.00: Zeitzeichen. — 12.08: 
Wetter. — 12.05: Briefkaſten. 12.15: Symphoniekonzert aus dem 
Warſchauer Konſervatorium. — 14.00: Populäres Konzert — polniſche 
Muſik. — 15.00: H. Wolſki: Landwirtſchaftsvortrag. — 15.15: Schall 
plattenkonzert. — 15.25: Dir. St. Ligon: „Was hört man in Schleſien?“ 
— 15.35: Muſik. — 15.45: Uebertragung von Warſchau. — 16.20: Kon- 
ert des Männerchors „Berd“ in Lemberg. — 16.45: Plauderei für grör 
ere Kinder. — 17.00: Tanzmusik. — 17.50: K. Kozminſki: „Pilſudſti 
unter feinen Leuten“. — 18.00: Plauderei: Nörgelei und Trotz. — 18.45: 
Dr. Lempicki: „Das Ruhmes- Denkmal am Friedhof in Lemberg“. — 
19.00: W. Werminſki ſingt polniſche Lieder. — 19.15: Konzert. — 19.45: 


Programmdurchſage. — 19.50: Aktuelle Plauderei. — 20.00: Konzert des 


Warſchauer Symphonieorcheſters. — 20.45: Abendberichte. — 20.55: Was 
ſchafft man in Polen. — 21.00: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 
21.45: Sportberichte. — 22.00: ee Ratſchläge. — 22.15: Re- 
klamekonzert. — 22.30: Schallplattenmuſik. — 23.00: Wetternachrichten 
für die Luftfahrt. — 23.05— 23.30: Muſik (Schallplatten). 


Montag, 12. November 
12.10: Konzert. — 13.05: Schallplattenkonzert. — 15.45: Orcheſter · 


konzert aus Rofen. — 16.15: Mufil, — 16.45: Prof. Dr. Simm: „Die 


Urſache der Rechts und Linkshändigkeit“. — 17.00: Gefangsvortrag M. 
Trampezynſki. — 17.25: Plauderei: „Der Schleſiſche Gärtner“. — 17.35: 
Schallplattenkonzert. — 18.00: Dr. Dziengiel: „Schleſien und Polen in 
der Zeit der Blüte“. — 18.15: Leichte Muſik aus dem Café „Adria“ in 
Warſchau. — 18.45: Kinderſtunde. — 19.00: Sendung für Schützen. — 
19.25: Pfadfinderchronik. — 19.30: St. Gonſiorowſki: „Ein Tag in Chi- 
cago“. — 20.00: Leichte Muſik. — 21.00: Abendkonzert des Warſchauer 
Symphonieorcheſters. — 21.45: WI. Pobög-Malinowfli: „Nach Sibirien“. 
ida 22.15: Tanzunterricht. — 22,35: Tanzmuſik aus der „Adria“ in War: 
u. 


Dienstag, 13. November 


12.10: Konzert des Orcheſters Adamſti/ Großmann. — 13.05: Fort» 
fegung des Konzerts. — 15.45: Leichte Muſik. — 16.45: Briefkaſten der 
Poſtſparkaſſe. — 17.00: Violinkonzert: J. Matfieſiak / Klechniowſki. — 
17.25: Sprachenecke. — 17.35: Arien und Lieder (Schallplatten). 17.50: 
8 Briefkaſten. — 18.00: „Unter der Erde“ — Bergmanns» 

velle von Adolf Fierla. — 18.15: Brahms Violincello-Sonate E- Moll. 
— 18.45: Literariſche Skizze. — 19.00: Arien und Lieder: Stanislaus 
Feuilleton. — 19.30: Schallplatten · 
muſfk. — 20.00: Prof. Jeſienowſki: „In der graphiſchen Anſtalt Paul 
Stellers. — 20.15: Lite rariſcher Abend. — 21.00: „Nowy Don Kichot“ — 
Komiſche Oper von Moniuſzki. — 22.15: Werke von L. Rözycki auf 
Schallplatten. — 22.45: Vortrag von Paul Mufiol, — 23.05: Tanzmuſik 


aus „Gaſtronomja“ in Warſchau. 


Cz., Beuthen. Die Schwiegertochter des verſtorbenen 
Reichspräſidenten von Sindbenburg 
b. Freiin von Marenho 


100. Nach § 33 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 16. Oktober 1934 werden bei der Veranlagung auf 
Antrag beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe, die die 
it des Steuerpflichtigen wer 
ſentlich beeinträchtigen, durch Ermäßigung der Cin- 
kommenſteuer berückſichtigt, wenn das Einkommen 20 000 
Dieſer Betrag erhöht ſich bei 
Steuerpflichtigen, denen E e N 

000 Ma 


gelten außergewöhnliche paanan durch Unterhalt von 

ngehörigen, auch 
wenn ſie nicht zum Haushalt des Steuerpflichtigen ges 
hören, und durch ſonſtige notwendige Auf 
wendungen, die nicht zu den „Sonderausgaben“ ge 
hören, insbeſondere Ausgaben wegen 


Die Anſchrift des Stellvertreters des 
Be, Reichsminiſters Rudolf Heß, lautet: München, 


8. 8. 100. Ein diesbezügliches Geſetz ift no chen icht 
i Swangsanleihe 
erkaufsmöglichkeit noch nicht ge» 
geben iſt, wird auch kaum eine Beleihungsmöglichkeit 


Nr. 100 Gleiwitz. Die von Ihrem Vorgänger eins 
gebaute Lichtanlage ſtellt rechtlich eine Einrich⸗ 
im Sinne des § 547 II S. 2 

Vorgänger hatte alſo das Recht, bei ſeinem Auszuge 


recht verjährt gemäß § 558 BGB. an ſich in ſechs Mo. 
naten ſeit Beendigung des Mietverhältniſſes. 
der frühere Mieter jedoch — wie in Ihrem 
Einrichtungen 


macht und enthält zugleich den ſogen. Schul⸗ 

Alle Beteiligten haben, um nicht ſchwere 
müſſen, binnen der vom 

orderungen beim Ent- 
ſchuldungsgericht oder der Entſchuldungsſtelle an zu 
melden und die in ihren Händen befindlichen Schuld⸗ 
urkunden (Schuldſchein etc.) einzureichen. 
Ing dürften die Bürgen zur geit mit Rückſicht auf 


Porſchriſt die dem Hauptſchuldner (Betriebsinhaber) 


triebsinhaber ſteht aber die Einrede zu, da 
ntſchuldungsverfa 
finde. Die Verpflichtung der Bürgen erliſcht jedoch 
hierdurch nicht, ſondern wird praktiſch nur aufgefi 
Sie haben ſehr recht: 
gibt in Warſchau allein 200 000 Einwohner, 


geben Auskunft 


nicht leſen können. Nach einer Statiſtik des Pol 
niſchen Schulvereins gibt es in ganz Polen über 
6 Millionen Analphabeten, von denen die 
meiſten in den Oſtgebieten leben und weißrufe 
ſiſcher oder ukrainiſcher Herkunft ſind. 


Büchertisch 


Das Deutſchland⸗Jahrbuch für die deutſche Jugend 
und das deutſche Volk. (K. F. Koehler, Verlag, Leipzig 
1934). Das längſt beliebte Deutſchland⸗Jahrbuch be⸗ 
ginnt mit Kernworten des Führers und ſeines Stellver⸗ 
treters, dann folgt die packende Schilderung einer 
„Großfahrt ins grüne Herz Deutſchlands“. Werner 
Beumelburgs Aufſatz „Der Tag von Langemarck 
1914“ leitet über zu einer Reihe von Beiträgen aus 
dem kämpferiſchen Erleben des Weltkrieges. Hier ſeien 
nur die Schilderungen von „Boelckes letztem Flug“ 
und einer gefahrvollen „Fliegerlandung im Niemandse 
land“ zwiſchen den Fronten genannt. Der innerpoliti⸗ 
ſche Kampf um den Durchbruch des Nationale 
[ozialismus ſpiegelt fih wider in dem packenden 
Bericht aus den Kämpfen einer Landſtandarte 
von Herbert Schulzebeer. Der Betrieb beim A r- 
beitsdienſt, eine reichbebilderte Beſchreibung eines 
Marine⸗SA.⸗Sportlagers, ein Aufſatz über die Reichs⸗ 
führerſchule der SA. in München werden jeden 
deutſchen Jungen intereſſieren. Ebenſo unterhaltend 
wie belehrend find die zahlreichen Aufſätze über techni⸗ 
ſche Wunderwerke und Meiſterleiſtungen deutſcher 
Ingenieure, ganz gleich ob es ſich um die erſten bemann⸗ 
ten Raketenflüge, den Bau des neuen Zeppelins, 
den ſtählernen Rieſen von Niederfinow, die Reichs ⸗ 
autobahnen oder das deutſche Benzin aus Leung 
handelt. Möge das Jahrbuch ſeinen Weg in recht viele 
deutſche Familien finden. 

Zum zweiten Reichsbauerntag bringt die „Zeit 
ſchrift für Geopolrtik“ in ihrem Novemberheft 
einen Auszug aus den Schriften von Ernſt Moritz 
Arndt; er zeigt, wie die heutige Politik an das — 
von einem Jahrhundert Induftrialifierung verſchüttete — 
Gedankengut der Romantik anknüpft. Insbeſondere hat 
Arndt aus ſeiner organiſchen Staatsauffaſſung heraus 
ſchon Anfang des vorigen Jahrhunderts die Erbhof⸗ 
geſetzgebung gefordert. Weitere Arbeiten des 
Heftes zeigen die militäriſch faſt hoffnungsloſe, in ihrer 
Schwere jedenfalls in Wien nicht gewertete militärpolis 
tiſche Lage Oeſterreichs im Südoſten. Fiſcher gibt 
die neueſten Daten über die Bevölkerungsent⸗ 
wicklung der Erde, Oetting eine Ueberſicht über die 
franzöſiſchen Arbeiten an der Erſchließung Aequatorial⸗ 
Afrikas zum Aufbau des geſchloſſenen franzöſiſchen Ko⸗ 
lonialreiches. 


Jeder Skiläufer begeiſtert fih an guten Skibildern! 
Die von Carl J. Luther geführte Zeitſchrift „Der Bin 
ter”, das amtliche Blatt des Amtes Skilauf im 
NfL., des DSV. und des ROTScL., bringt allen Ski- 
freunden Unterhaltung und ſportliche Belehrung. Vielen 
wird der Beitrag „Schlechte Skiwege erziehen gute Ski⸗ 
läufer“, der die Technik in ſchlechtem Schnee, die Brems 

methoden in Hohlwegen und vereiſten Abfahrten behan ⸗ 
es delt, befte Dienſte leiſten! (Bergverlag Rudolf Rother, 
die [München 19.) 


Programm des deutſchlondlenders 


Axaäglich wiederkehrende Darbietungen. 

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 6.05: Wie⸗ 
derholung der wichtigſten Abend nachrichten. — 6.15: Junk - 
Sus . 6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Frühkonzert. -~ 

45: 2 ag ee die Frau. — 10.00: Neueſte Nach⸗ 
richten. — 11.15: Deulſcher Seewetterbericht. — 11.50: 
Glückwünſche. — 12.00 —13.45: Muſik am Mittag, dazwischen 
12.55: Zeitzeichen. — 13.45: Neueſte Nachrichten. — 14.55: 
05 rammhinweiſe, Wetter- und Börſenberichte. — 16.00: 

55 — 20.00: Kernſpruch, Kurznachrichten 
des Drahlloſen Dienſtes. — 22.00: Wetter-, Tages- und 
Sportnachrichten. 22.45: Deutſcher Seewekterbericht 
(außer Sonnfag). 

. Sonntag, 11. November. 

6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hamburger Hafenkonzert. 
8.00: Stunde der Scholle. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. — 
9.35: Sendepauſe. — 10.05: Wettervorherſage. — 10.10: Sende⸗ 
pauſe. — 10.0: Sperrzeit. — 11.00: Neckarlandſchaft. Gedichte) 
von Max Reuſchle. — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 
11.30: Langemarck⸗Feier agen des 20. 5 — 12.10: 
Glückwünſche. — 12.20: Deutſche Forſcher kämpfen um den 
Nanga Parbat. — 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. 
13.00: Aus München: Mittagskonzert. — 14.00: Kinderfunkſpiele. 
— 14.30: Eine Viertelſtunde Sdad. — 14.45: Melodien aus 
„Der Freischütz“ von C. M. von Weber (Schallplatten). — 15.005 
50 Chopin⸗Klaviermuſik. — 15.30: Das flüſſige Gold. Eine Hör» 
olge um den deutſchen Weinbauern. — 16.00: Aus Breslau: 
Klänge aus Ungarn — 18.00: Plautermann meint ... — 18.30: 
Fröhlich mit Pe ei — 19.40: Eröffnung der Win⸗ 
terſportwerbwoche. Der Reichsſportführer ſpricht. — 20.00: Aus 
Leipzig: Abendkonzert. In der Pauſe 20.35: Funkbericht von dem 
Winterſport⸗Werbeabend im Sportpalaſt, Berlin. — 21.30: 4. 
Meiſterkonzert des deutſchen Rundfunks. Georg Kulenkampff 
ſpielt ran Violin⸗Konzert D-Dur, Werk 77. — 22.00: Wet⸗ 
ter», Tages. und Sportnachrichten. — 22.30: Zeitfunk. — 23.45 
W Seewetterbericht. — 23.00—0.30: Aus Hamburg: Spät⸗ 
onzert. 


heißt Marga- 
tz, geboren zu 


für mehr als 
rk. Als be» 
Verhältniſſe 
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empfehlen, bei dor⸗ 
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alle — 
überläßt, ſo 
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Dem Pe- 
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ren be⸗ 
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$ Montag, 12. November. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Hauswirt⸗ 
ſchaftlicher Lehrgang. — 10.15: Aus Köln: Wo der Märker Eiſen 
reckt. Hörbild aus dem Sauerland. — 10.50: Körperliche Er⸗ 
ziehung. Winterſportvorbereitung in den Schulen. — 11.30: 
Sendepaufe, — 11.40: ale Wirtſchaft im Getreidebau. — 
Anſchließend: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 14.00: 
Sperrzeit. — 15.15: Von deutſcher Frauenkunſt. — 15.40: Merk 
ſtunde für die Jugend. — 17.00: Erſtmalig vor dem Mikrophon 
des Deutſchlandſenders. — 18.00: Gehupft wie gejprun en. — 
18.30: Um deutiches Recht. — 18.55: Das Gedicht. Anſchließend: 
Wetterbericht. — 19.00: Beim Heurigen! — 20.15: Zwei junge 
Künſtler müſizieren. — In der Pauſe 20.45: Schiller und Däne⸗ 
mark. — 21.30: Szenen aus neuen dramatiſchen Werken. — 
22.25: Meine Brettl und was fonft noch dazu gehört. — 23.00 
bis 24.00: Aus München: Tanzfunk. 


Dienstag, 13. November. 

8.00 und 9.00: Sperrzeit. — 10.15: New Pork, the biggeſt in 
the World. — 10.45: Fröhlicher Kindergarten. — 11.30: Sende» 
pauſe. — 11.40: Der Obſtgarten im Winter. — Anſchließend: 
Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 14.00: Sperrzeit. 
15.15: Für die Frau: Wie lebte die germaniſche Frau? — 15.40: 
Studenten 7175 dem deutſchen Bauern bei der Ernte. — 17.30: 
Die Don⸗Koſaken fingen (Schallplatten). — 18.00: Unſere Jugend 
und der Winterſport. — 18.15: Hitler-Jugend an der Arbeit. — 
18.35: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. — 18.58: 
Das Gedicht. — Anſchließend: Wetterbericht. — 19.00: Aus Nürn⸗ 
. zu jedermanns Freud“ — 20.10: Aus Breslau: Konzert. 
— 21.15: Ein Dorf muſiziert. Funkbericht aus Wurow bei Labes 
Pommern). — 22.25: Ein Gang durch Deutſchlands Winter ⸗ 
portgebiete. — 23.00— 24.00: Himmliſche Klänge (Schallplatten). 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


Der Glockenguß zu Beuthen OS. 


Man schrieb den 15. September 1734. Dumpf ; nicht 
und schwer hallte der Stundenschlag vom Turme 


der St. Marienkirche in den allmählich 
hereinbrechenden Abend. Leerer wurden die 
Straßen, hier und da flammten bereits in den 
Häusern die Petroleumlampen auf. 


Aus der Tür des in der heutigen Tarnowitzer 
Straße gelegenen und nach. den damaligen 
Tagen mit dem Namen „Zur Urbans 

locke“ bezeichneten Hauses, löste sich die 
talt eines hochgewachsenen Mannes. Einen 
Augenblick blieb er vor dem Eingang stehen und 
schaute aufmerksam die Straße hinab, dann 
etrich er sich das leicht angegraute Haar aus 
der Stirn und blickte nach dem Firmament, 
um sich von der Beständigkeit des Wetters zu 
überzeugen. Das wolkenlose Blau befriedigte ihn, 
gemessenen Schrittes ging er dem Krakauer 
Tor (in der Nähe der Kirche zum Heiligen 
Geist) zu, 

Seit wenigen Tagen erst weilte er in Beu- 
then, schien aber bereits eine bekannte Per- 
sönlichkeit geworden zu sein, denn mehr als 
einmal mußte er den Zylinder lüften, um einen 
ihm gebotenen Gruß zu erwidern, was er freund- 
lich, doch mit betonter Würde tat. 

Als er am Krakauer Tor anlangte, war 
der Torwächter gerade dabei. dasselbe zu schlie- 
ßen. Mit schiefem Blick empfing er den späten 
Spaziergänger, wagte aber nicht ihn anzufah- 
ren, wie seine brummige Natur es sonst bei jedem 


anderen tat, Nur ein mürrisches: „Jetzt wird 
geschlossen“ rumpelte er durch seine schad- 
haften Zähne. 


„So wird Er mir eben später wieder öffnen, 
basta. Er kennt mich ja,“ erwiderte der andere 
trocken und schritt zum Tore hinaus, 

Der Wächter blickte ihm ob der Antwort ver- 
blüfft nach, dann murmelte er: 

„Ich möchte wahrhaft wissen, was der Kerl 

mer des Nachts da draußen treibt. Den gan- 
zen Tag ist er nicht zu sehen; kaum aber will 
man das Tor schließen, so muß er einem zum 
Aerger hier auftauchen. Jetzt kann ich warten, 
bis es ihm gefällig ist wieder zurückzukehren. 
Gerade tut er 80, als wäre ich nur für ihn, den 
gnädigen Herrn Glockengießer Stanke aus 
Troppau da,“ schloß er, dem längst in der Dun: 
kelheit Verschwundenen eine ironische Verbeu- 
gung nachsendend. — 

Daß Stanke erst so spät ausging, hatte seinen 
bestimmten Grund. Doch wie kam er zunächst 
überhaupt nach Beuthen? 

Schon seit längerer Zeit war der Plan er- 
wogen worden, für St. Maria eine neue 
Glocke anzuschaffen, und man sah sich nach 
einem geeigneten Meister um. Die Wahl fiel 
auf den Troppauer Glockengießer Franz Stanke, 
dessen Ruf selbst in das damals noch sehr kleine 
Beuthen gedrungen war und der sich auch sofort 
erbot, das Werk daselbst zu vollbringen. Als 
für seine Zwecke geeignet bezog er das bereits 
erwähnte Haus und war nun mit seinen Gehilfen 
eifrig dabei, die Vorbereitungen für den Guß 
zu treffen. Wollte er dennoch seine gewohnten 
Spaziergänge nicht entbehren, so blieb ihm 
hierfür nur den Abend übrig, und dieses benützte 
er auch, sehr zum Leidwesen des Torwächters. 

Als er das Tor hinter eich hatte, schritt er 
eine Weile an den Wallgräben entlang, um 
schließlich die Richtung nach dem St. Marga- 
rethügel einzuschlagen. Es wurde eine 
wunderschöne Nacht. Stern um Stern blinkte 
am Himmel auf, dann überschüttete der Mond 
die Gegend mit seinem fahlen Lichte. Mit tie- 
fen Zügen sog Stanke die kühle Nachtluft ein. 
Er schöpfte neue Kraft für das Werk, das 
morgen beendet werden sollte. Seine. . ganze 
Kunst wollte er hineinlegen, auf daß es noch 
nach Jahrhunderten den Namen dessen rühme, 
der es aus formlosen Erz geschaffen, 

So weit war er in seinen Gedanken gekom- 
men, als er verwundert aufblickte. Mitten auf 
dem Wege, keine hundert Schritte entfernt, 
bemerkte er ein kaum fußhohes Feuer, dessen 
Strohgelbe Flammen direkt aus dem Boden zu 
kommen schienen. Stanke gehörte nicht zu jenen 

rsonen, die vor jedem ihnen unerwartet ent- 
gegentretenden Begebnis davonlaufen. So be- 
fremdend die nächtliche Erscheinung auch war, 
ging er doch sofort auf sie zu, 

Kein Brennmaterial nährte die prasselnde 
Glut, kein lebendes Wesen war weit und breit 
zu erblicken. So schien es Stanke wenigstens, 
bis er plötzlich angerufen wurde. Unter den 

äumen trat ein Mann hervor, der jedem weniger 
Beherzten einen heillosen Schrecken eingejagt 
hätte, Sein untersetzter Körper war von einer 
leidung umhüllt, die man westenfalls als 
umpen bezeichnen konnte. Ein wilder, et r u p- 
piger Bart umrahmte das hagere Gesicht, 
in dem zwei Augen glommen, deren Glanz mit 
em Leuchten des Feuers zu wetteifern schien. 
ls er Stankes Blicke auf sich ruhen fühlte, 
verzog ein freundlich sein sollendes Lächeln 
sein Gesicht zu einer widerlichen Fratze. 

„Na, Glockengießer, hast Du endlich ber- 
Befunden? Ich — schon lange auf Dich.“ 

Der Angeredete merkte sofort, daß mit dem 
Fremden 5 nicht in Ordnung war. Er be- 
trachtete sich ihn genauer, und obwohl jener 


sieh sichtlich bemühte, seinen rechten Fuß zu] aber 


3 


Verbergen, bemerkte Stanke dennoch, daß erlich 


— — o 
— 
* 


im geringsten 
ähnelte, sondern ganz einem Pferdefuße glich. 
Ein leiser Schauer durchfuhr den Beobachten- 
den. Er erinnerte sich der Erzählungen: im Be- 
kanntenkreis, nach welchen diesem oder jenem 
der Teufel erschienen sein sollte. Jedesmal 
war der Pferderfuß erwähnt worden. — Also 
war es der Satan, der hier seine Bekanntschaft 
suchte. Stanke fühlte unter seiner Kopfhaut ein 
eigenartiges Prickeln, wie er selbst den Mutig- 
sten ankommt, der sich unvermutet in eine ge- 
fährliche Lage versetzt sieht. Aeußerlich jedoch 
gab er scih vollkommen ruhig. 

„Hätte ich gewußt, daß Er hier ist, wäre ich 
bestimmt nicht gekommen. Dessen kann Er 
gewiß sein.“ 0 

Das Grinsen des Satans verstärkte sich. 

„So weißt Du also, wer ich bin? Umso besser, 
das spart Worte. Dann weißt Du auch, daß 
meine Diener sich keinen besseren Kameraden 
wünschen können als mich. Willst Du mir 
ebenfalls dienen?“ f 

„Nein,“ erwiderte Stanke hart und wollte 
fort. Aber der andere hielt ihn zurück. 

„Höre erst. Ich mache Dich zum berühmte- 
sten Gloekengießer der Welt. Keines anderen 
Glocke erstes Geläut mir zu Ehren bestimmst.“ 
chen. Dafür verlange ich nur, daß Du jeder 
Glocke erÖes Geläut mir zu Ehren bestimmst.“ 

„Nie werde ich das tun. Meine Glocken 
läuten zum Lobe des Allerhöchsten. Niemals 
lasse ich es zu, daß es anders wird, Nun fort, 
Seelenverderber.“ 

Rasch schlug er ein Kreuz vor dem Teufel, 
dann entfernte er sich eiligst. Einen grimmigen 
Fluch vernahm er noch, dann herrschte wieder 
tiefe Stille um ihn her. — 

In dieser Nacht fand Stanke keinen Schlaf. 
Ruhelos wälzte er sich auf seinem Lager. Daher 


Hun und Hott / Märchenhafter Traum des Hans Hoppe 


1. Hans Hoppe war ein armer kleiner Junge. 
Er hatte niemanden auf der Welt. Deshalb hatte 
er sein Bündel geschnürt und ging in die weite 
Welt, Jetzt war's Winter, ein harter, grausamer 
Winter, ‚Felder und Wege lagen tief unter dem 
Schnee versteckt. Der kalte Wind strich schnei- 
dend über die Ebene, und jeder, 
draußen sein mußte, beeilte sich, wieder heimzu- 
kommen, Aber unser Hams schritt unermüd- 


lich nu: hing seine bloßen Füße in den sagte der 


nie 
ul 


wel 


2. Endlich kam er an ein altes verfallenes 
Haus, das dicht am Walde stand, Vor der Tür 
stand eine alte Frau. „Nun, wohin willst Du 
denn?“ fragte sie. „Du wirst Dich erkälten! 
Wie heißt Du und woher kommst Du?“ — „Ich 
heiße Hans Hoppe, und gehe meiner Nase nach,“ 


der unbedingt beiten?“ 


einem menschlichen rief er schon am frühesten Morgen seine Ge- 


hilfen auf, das Werk zu vollenden, und als 
sich zur eigentlich festgesetzten Zeit des Gusses 
eine Menge Bürger .vor der Tür des Hauses zu 
sammeln begann, kühlte die Glocke bereits in 
der Erde aus, 

Ein Gedanke bereitete ihm noch Sorge. War 
der Guß gelungen, oder hatte der Satan eich 
für die Absage gerächt?? Seine Unruhe schwand 
erst, als die Glocke glänzend und fehlerfrei ans 
Tageslicht gehoben wurde. 

Damit war Stankes Werk in Beuthen beendet. 
Er wartete noch, bis die Glocke erstmalig mit 
eherner Stimme die Gläubigen zur St.-Marien- 
Kirche rief, dann reiste er ab, neuem Schaffen 
entgegen. — 

Jahrzehnte vergingen. Längst wölbte sich 
über dem Troppauer Meister der Hügel, seine 
Glocke aber läutete fort durch viele Generätio- 
nen, Fragte einer, wer sie geschaffen, so ver- 
mochte sie auf diese Frage selbst Antwort zu 
geben, durch eine Inschrift, die auf ihrem 
Mantel prangte: ; 

„Franz Stanke in Troppau hat mich in 

Beuthen gegossen den 16. September 1734.“ 


Leider ist die Glocke nicht bis auf unsere Tage 
gelangt, da sie durch ein Versehen dem Welt- 
krieg zum Opfer fiel. 


An dem Haus aber, in dem der Guß statt- 
fand, wurde außer dem Namen „Zur Urbans- 
glocke“ zur Erinnerung in der Giebelnische eine 
Glocke angebracht, u 

Täglich gehen Zehntausende an diesem Hause 
vorüber, doch wieviele von ihnen wissen, warum 
das Gebäude den Namen erhielt, welches für 
Beuthen einzigartige Ereignis sich vor zwei 
Jahrhunderten in seinen Mauern abspielte? 


G: 8. 


3. „Komme dann nur herein,“ sagte die Frau. 
„Mein Bruder ist Schmied, vielleicht kann er 
Dich gebrauchen.“ Hans folgte ihr. Oh, das 
war schön warm im Zimmer des Schmiedes! 


Was Ursula von der Kohle erzählt 


Einmal unterhielt sich ein Stückchen Kohle 


mit dem Kohlenkasten. Die Kohle sprach zu 


dem Kohlenkasten: „Ach, was ich alles in der 
Grube erlebt habe!“ - 

Der Kohlenkasten, der immer etwas wichtig 
tat, eprach: „Ich noch vielmehr.“ 

Da lachte ihn die Kohle aus, hahaha, du 
warst ja gar nicht unten in der Grube. So 
stritten sie sich, aber endlich fing die Kohle 
an zu erzählen: „Ich wohnte in der Heinitz- 
grube in der untersten Sohle. Dort war es 
sehr dünkel, Aber es gefiel mir gut, denn ich 
hatte viele Freunde, Aber, o Schreck! Eines 
Tages kam ein Knappe und schlug mich her- 
aus. Dann wurde ich vom Schlepper in einen 
Hund. geladen, In dem Hund fuhr ich in die 
Schale, und in dieser wurde ich heraufbeför- 
dert. Hier mußte ich schnell die Augen schlie- 
ßen. da mich das Tagerlicht, an das ich nicht 
gewöhnt war, blendete. Als ich die Augen Öff 
nete, befand ich mich in der Separation, 
Ach, was habe ich dort ausgestanden] Ich 
wurde geschüttelt und gerüttelt, daß mir 
ganz übel wurde. Endlich kam ich in einen 
Wagen und. wurde verkauft, So kam ich 
nach langer Reise hierher. 

Der Kohlenkasten hörte andächtig zu 
und wollte gerade seine, Erlebnisse erzählen. 


Aber plötzlich wurde das Kohlenstückchen auf 


die Kohlenschaufel genommen und ins Feuer 
geworfen. So nahm die Unterhaltung ein Ende, 
denn das Kohlenstückchen wurde verbrannt. 
(Diese Geschichte habe ich allein erdacht.) 
Ursula Woyte, Beuthen 08., 
11 Jahre alt, $ 


„Das Christkind“ von Stijn Streuvels, 
Mit 24 Zeichnungen von Wilhelm Schulz. 
(Verlag Albert Langen/Georg Müller, München 
1938, Preis 2,80 Mk.) Diese stimmungsvolle Weih- 
nachtsgeschichte des berühmten flämischen Er- 
zählers wirkt durch ihre ergreifende Schlicht- 
heit, und der Eindruck wird durch die sinni- 
gen Zeichnungen noch vertieft. Eine rührend 
liebe Skizze unterm Christbaum, die jung und 
alt viel Freude bereiten wird. 


| 
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5. Aber eines Nachts, als Hans auf seinem 
wohnten Platze schlief — es war auf dem 
Stroh hinter dem großen Amboß — hörte er ein 
leises Geräusch. Er sah auf und bemerkte, wie 


Der Schmied saß gerade zu Tische und sah die Schwester des Schmiedes mit einem Teller 


Hans von oben bis unten an, „Kannst Du ar- 
fragte er. „Ich kann Holz hacken und 


Reisig tragen,“ erwiderte Hans, — „Nun, wir 


werden morgen schon sehen, was Du kannst,“ 
Schmied. „IB nur erst einmal etwas.“ 


Bald saß Hans mit einem gefüllten Teller beim |» 


knisternden Herdfeuer. r 


4. Er mußte jetzt beim Schmied Knecht wer- 
den und machte gute Fortschritte, denn er war 
ein tüchtiger Junge. Alles, was er tat, machte 
er 60 gut er konnte. Nur etwas fand er sehr 


erwiderte Hans, — „Und wo wohnen Dein Vater] fremd: In der Schmiede gab's eine Tür, die im- 


und Deine Mutter?“ fragte die Frau wieder. 
— „Ich hab‘ sie nicht mehr,“ sagte Hans. „Zu- 
letzt habe ich bei der Großmutter gewohnt, 
auch sie ist gestorben, und jetzt wohne 
nirgends mehr.“ ; 


mer geheimnisvoll geschlossen blieb, Er hätte 
doch so gem einmal gewußt, was dahinter war, 


peak = Tür gi s niemals auf. Als er den 
hmi i anach fragte, sagte dieser: 
„Nicht so neugierig sein, Hans!“ 


| 


Í 


voll Essen und einer brennenden Kerze durch 
die geheimnisvolle Türe verschwand. Noch 
keine fünf Minuten später kam sie zurück und 
schloß die Türe wieder sorgfältig hinter sich 
zu. „Davon muß ich mehr wissen!“ dachte Hans. 
Wenn die Frau Essen dorthin bringt, dann 
muß da auch ein lebender Mensch sein!“ 


— — 
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auf wurde 
aber bald 1 Er war 
da war's ; 

als der ied er- 
er, sich verreise für Amp: 
atter. Du bleibst hier, um 
achten. Aber komme nicht an 
Ei dann soll's Dir schlecht er- 
u Tind als er dies sagte, sah der Schmied 
gehen!“ ee drohend aus, daß es Hans kalt am 
Sn Bir binunterlief, Dann ging der Schmied 
3 (Fortsetzung folgt.) 


6. Er schlief 
er wieder wach, 
schon ganz 
schien, „Hans,“ 
Tage zu einem 
aufs Geschäft zu 
die 


ein, 
und 


$ 
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Waagerecht: 1. Frauenname, 5. alte Gilber: 


urinae, 6. Phantafiegebilde, 8. Südfrucht, 9. Geſchütz, Münze, 


u. Körperteil, 12. Liebhabe 


tter uenname. 


r, 18. Truppenſchau, 14.16. Nebenfluß des R 
Gefährte, 17. Fluß in Sibirien, 19. Sundainfel, 20. 22. Artikel. 


Waagerecht: 1. Trinkſtube, 4. Vogel, 7. indiſche 
0. Schöpfung, 13. Ausruf des W 
ns, 19. perſönliches rwort, 


Senkrecht: 1. Kurort, 2. Vorfahr, 3. ſelten, 


Senkrecht: 1. Stockwerk, 2. Künſtler, 3. Laub 4. deutſche Stadt, 6. geitmeſſer, 7. türkiſcher Männer. 


baum, 4. Klagelied, 7. Südfrucht, 8. elektriſcher Po 
9. Tagesverzeichnis, 10. Blumengebinde, 12, Automobil - 
halle, 13. b 15. ſpaniſcher Tanz, 16. Muſe, 
18. Geſichtsteil, 19. italieniſche Hafenſtadt. 


Mühlenrätſel 


Zeder Kreis erhält einen entſprechenden Buchſtaben, 
ſo daß waagerecht und ſenkrecht dreibuchſtabige Wörter 
entſtehen. 


— — — ... aae 


I, name, 


9. Fiſch, 17. norwegiſcher Romanſchriftſteller. 


Gilbenrätie 


Aus den Silben: i 
al — as — bach — bes — bo — boot — 
him — de — des — di — do — drut — 
e — eil — ek — fen — gel — 
— gym — heim — i — i — U — jak — 
ke — ke — ker — ko — li — lie — lied — na 
na — naph — nar — of — pferd — pos 
— m — raf — re — rei — renn — rit 
— rü — ruf — fe — fe — fi — ſiſch — 
fo — tanz — teer — tee — ter — tha — 
tis — um — us — wa — wil — zug 


1. 12 

2 18. 

3. 14.— 

4 15. 

5 16, 
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Der Kaiserwalze 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


29 königs Johann 


Strauß / Von Helmuth Kayser 


5. 


1 
Das Feſt geht bis 5 — in den Morgen. 


Dann fahren die Wagen vor, und der Auf 
der Gäſte De : 
lexander und Maroſch mit Tochter find die 


erſten Gäſte, die ig zurückziehen. 

Und am andern Tag dann der Abſchied. 

Sie ſprechen noch einmal alles durch. Wohl 
eine Stunde unterhalten ſie ſich, dann bricht 
Alexander auf. 
Zivil vertauſcht. 5 

Der Abſchied iſt einfach und herzlich. 

Ganz ftill ift er vorüber. , 

Die beiden Menſchen merken es erft, als fie 
allein im Zimmer ſind. fällt Teſſa dem 
Vater ſchluchzend in die Arme. 

„So lieb haft ihn, Kinderl? N 

„Ueber alles, Vater! J weiß ja net, wie ich 
leben ſoll .. . jo lange . ſo lange ohne ihn!“ 

Da lächelt der Graf Maroſch gütig und ſtreicht 


über das 700 

„Kindl. ſag', biſt tapfer?“ 

„Ich bins “ jagt fie feft. 

„Liebſt Du ihn fo, daß Du alle Brücken ab- 


brechen könnteſt .. daß Du von mir fein fönn- 
teſt, wenn Du ihn haſt?“ 
Sie nickt nur. 


„Siehſt, i hab Dich recht eingeſchätzt. Kinderl! 
Hier ſchau .. hier haft Du eine Karte für den 
„Monte Bello“! Wirit Du... mit ihm nach 
drüben gehen?“ . l 

Sie verſteht ihn nicht gleich, dann aber fällt 
ſie dem Vater jubelnd unter Lachen und Weinen 
um den Hals. 0 

Ja, ja, Vaterl. ich fahr mit ihm nach 
drüben, und ich werd' Dir ihn bald wieder her- 


über bringen! Das verſprech' ich Dir! Aber 

.. dann biſt Du allein! Was ... wirit Du 
BER fragen! u 

„Nach mir darfſt jetzt nix fragen! Um 

ber] —— gehts! Ich er daheim auf euch 

tten und den Herrgott bitten, daß er mir die 


debe ent, hab ich das Glück ele. 


wiederzuſehen!“ 
A ale und Wehmut hing fie an 


Er hat die Uniform mit dem] 


In Wien hat am nächſten Tage der Era- 
herzog Johann erfahren, daß Graf Maroſch für 
Alexander einen Auslandspaß beſorgt hat. 

Er meldet es ſofort dem Kaiſer. 

Der Kaiſer iſt im Innerſten empört, läßt 
Nachforſchungen anſtellen, und man ein feſt, daß 
Baron Battenberg nach Trieſt gefahren iſt. 

Sofort ſendet er den Major Grabenau nach 
Trieſt, gibt ihm alle Vollmachten mit und befiehlt 
ihm, daß er den Baron von Battenberg wieder 
nach Wien zurückbringen und ihm den Auslands- 
paß abnehmen ſoll. 

Major Grabenau fährt forori ab. 

Alexander ſitzt nichtsahnend im Hotel in 
Trieſt, als ihn plötzlich Major Grabenau bes 


grüßt. 5 

„Was machen Sie hier, Herr Major!“ fragt 
er beengt. 

„Ich muß Sie ſprechen, Herr Baron! Ein 
kaiſerlicher Auftrag ... zwingt mich dazu.“ 


Alexander iſt erbleicht und bittet ihn auf ſein 
Zimmer. 

Dort angekommen zeigt ihm Major Grabenau 
bie Laer: nen 

Alexander lieſt fie und lacht bitter auf. 

„Es wird Ihnen ſchwer fallen, Herr Major, 
dieſe Order auszuführen!“ 

„Ich bitte Sie, Herr Baron, mir meinen 
mehr als unangenehmen Auftrag nicht unnütz zu 
erſchweren!“ dringt der Major in ihn. 

„Ich bedaure Herr Major! Ihre Order, be- 
rührt unſer freundſchaftliches Verhältnis nicht! 
Aber ich denke nicht daran, Ihnen meinen Aus- 
landspaß auszuhändigen, ich denke nicht daran, 
nach Wien zurückzukehren. Ich bin ein freier 
Staatsbürger des Landes. Wenn die Majeſtät 
einen Skandal vermeiden will, dann wird ſie 
mich reiſen laſſen!“ 

„Ich bitte Sie, Baron!“ 

„Ich hab's fatt!” ſchreit Alexander auf. „Im: 
mer auf Kommando hören! Ich will weder 
dienen, ich will weder auf Kommando heiraten. 
Wenn ich was tun will, dann ſoll's freiwillig 
fein, ich bin kein Sklave!“ 


find 28 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und End- 
buchſtaben, abwechſelnd von links nach rechts geleſen, 
ein Sprichwort ergeben. (ei — einmal, ch = zweimal 
ein Buchſtabe.) 5 

1. Beförderungsmittel, 2. Aerztliches Hilfsmittel, 
3. 1 Sprache, 4. Baumfrucht, 5. Gewerbebetrieb, 
6. Waſſerfahrzeug, 7. Männlicher Vorname, 8. Lyriſche 
A 9. Erzählende Dichtung, 10. Teil des Beins, 
11. Ländliche Beſitzung, 12. Pelztier, 13. Spitzname für 
„Matroſe“, 14. Halbmeſſer, 15. Berg in Südamerika, 
16. Naturprodukt, 17. Bildungsanftalt, 18. Homeriſche 
Dichtung, 19. Geſellige Veranſtaltung, 20. Wertvolles 


uchttier, 21. Opernkomponiſt, 22. Polniſche Stadt, 23. 
einſtadt am Rhein. 


Wortpyramide 


Von der Spitze angefangen, ſollen Wörter in die 
Reihen der Figur eingetragen werden, die ſich aus den 
Buchſtaben der vorangegangenen und je einem neuen 
Fi er ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Vokal, 
2. Abkürzung für Aluminium, 3. Stadt in der bel 
giſchen Provinz Brabant, 4. Körperteil, 5. Raubfiſch, 
6. Gefäß, 7. tieriſches Verteidigungsmittel, 8. Vorrich⸗ 
tung zum Oeffnen und Schließen von Stromkreiſen, 
9. barkſchaliges Tier. 


Kettenrätſel 


Es iſt eine Kette von 17 zweiſilbigen Wörtern zu 
bilden, derart, daß die Endſilbe eines Wortes zugleich 
die Anfangsſilbe des nächſten Wortes bildet. Mit dem 
letzten Wort iſt die Kette geſchloſſen. 

Bedeutung der Wörter: 1. verdichtete Luft, 2. Mäd⸗ 
chenname, 8. Verkaufsraum, 4. Nordamerikaniſche Unis 
verſitätsſtadt, 5. beklagenswerter Schaden, 6. heiteres 
Bühnenwerk, 7. Unterhaltungsſtoff für Kinder, 8. mili- 
täriſches Waffenlager, 9. Gebäudeteil, 10. Bewohner 
Kleinaſtens, 11. Handfiſchnetz, 12. Glasſtückchen, 13. Rei. 
nigungsgerät, 14. Erntegerät, 15. Schlachtort um 1870, 


16. franzöſiſcher Politiker, 17. Wintransportgerät. 


Auflöjungen 
Kreuzwort 
Wan Fr 1. Stieglitz, 6. Hai, 7. Waal, 8. 


Lena, 10. Part, 11. Man, 12. Gleis, 14. Mark, 15. 
Dife, 16. Erato, 17. Leo, 19. See, 20. Page, 22. Latein, 


23. Donnerstag. 
Senkrecht: 1. Sau, 2. Ewers, 3. Gant, 4. Laa, 


5. Zaunkoenig, 6. Helgoland, 8. Laie, 9. Marter, 10. 


„Herr Baron, es wird ſich in Wien alles 
klären!“ i . 

„Nichts wird ſich klären! Ich ſelber kann 
nur endlich einmal eine Klärung in mein Leben 
bringen! Mich reizt die Karriere nicht, die man 
mir ſo freigebig anbietet! Ich will mein Leben 
leben, nicht ein aufgezwungenes, und das ſchwöre 
ich Ihnen, Grabenau ... das ſchwöre ich Ihnen, 
ich mache ein Ende mit dieſer Qual, wenn man 
mich jetzt zwingen will.“ 

Er ne die Waffe aus ſeiner Taſche. 

Grübenau erbleicht. Er will fie ihm entreißen. 

„Ich warne Sie, Herr Major! Sie haben 
eine Frau und haben Kinder. Der Schuß kann 
Sie treffen, wenn Sie mir die Waffe entreißen 
wollen! Ich warne Sie!“ 

Der Major iſt aſchfahl geworden. 

„Spielen Sie nicht mit Ihrem Leben, Herr 
Baron! Ich bitte Sie! Ich will an die Majes 
ſtäten telegraphieren, neue Order erbitten! Ver⸗ 
ſprechen Sie mir, daß Sie hier bleiben!“ 

„Das kann ich Ihnen verſprechen! Ich bleibe 
im Hotel und werde morgen früh mit dem 
„Monte Bello“ abreiſen. Oder tot ſein! Eins 
von beiden!“ 

Der Major verläßt ihn und 
nach Wien. 

Dem Kaiſer wird das Telegramm gebracht, 
und er lieſt entſetzt: „B. weigert ſich, Paß aus⸗ 
zuliefern und nach Wien zurückzukehren. Droht 
mit Schlußmachen. Erbitte neue Order, da ich 
Sorge um das Leben B. habe. Grabenau.“ 

er Kaiſer findet vor Aufregung zunächſt 
keine Worte. 

Dann konferiert er mit dem Erzherzog 
Johann und kommt zu keinem Entſchluß. In die 
Ausſprache tritt die Kaiſerin ein, die davon ge- 
hört hat. 

Sie ift febr erſchrocken und macht einen ent- 
ſprechenden Vorſchlag, den ſie als den richtigen 
empfinden. 


* 
Es iſt ſpät in der Nacht. 
Ein Wagen fährt vor dem Hotel Europa in 

Trieft vor, und eine Frauengeſtalt tritt in die 

Halle des Hotels und begehrt den Baron von 

Battenberg zu ſprechen. j 
Man führt fie nah feinem Bimmer, 
Alexander ſchreibt eben einen Brief an Teſſa. 

Da klopft es. 

Er ſchrickt zuſammen, denkt, daß es Grabenau 
ſein könnte und faßt unwillkürlich zur Waffe. 
ie Tür geht auf, und eine tiefverſchleierte 

Frauengeſtalt tritt ein. 

Sie ſieht ihn mit der Waffe ſtehen und geht 
auf ihn zu, will ihm die Waffe aus den Händen 
nehmen. 


telegraphiert 


* 


Humor 


Erbitterter Fußball 

Einer der erbittertſten Fußballkämpfe dieſes 
Jahrzehnts ſpielte ſich neulich im Städtchen Brid- 
dam ab. Das Hauptquartier der einen Mannſchaft 
war das uralte Gaſthaus „Zum ſcheckigen 
Kater“. Der Wirt dieſes Gaſthauſes wollte ſeine 
Mannſchaft zum ſtärkſten Siegeswillen ermuntern 
und verſprach ihr für jedes gewonnene 
Tor ein Tönnchen Bier. 

Kaum hörte das der Wirt vom „Grünen 
Drachen“, dem Hauptquartier der anderen 
Mannſchaft, als er es mit dem Ehrgeiz bekam und 
ſeiner Mannſchaft ebenfalls ein Tönnchen Bier 
für Jeet gewonnene Tor verſprach. 

Noch vor der Halbzeit brachen beide Gaſtwirte, 
heftig geſtikulierend, in das Feld ein und forderten 
das ſofortige Abſtoppen des Spiels! — — — 

Vielleicht intereſſiert die flüchtige Bemerkung, 
— 75 Spiel in dieſem Augenblick 24:23 Tore 

and. 


* 

„Mein Arzt hat mir den Alkohol völlig 
verboten.“ 

„Na, dann iß doch einen Apfel, wenn du 
Durſt auf etwas Alkoholiſches haſt —, das pflegt 
zu helfen.“ 

„Was denn, ich kann doch nicht den ganzen 
Tag über Aepfel kauen.“ 


* 

„Hans, ich habe dir ſchon geſagt, du ſollſt 
nicht mit dem Stuhle wackeln; haſt du denn keine 
Ohren!“ 

„O ja, Mutti! 
nicht fertig.“ 


Aber damit bring ich's noch 


Schwiegervater zu ſeinem zukünftigen Schwie⸗ 
gerſohn: „Alſo, Sie wollen meine Tochter wirklich 
auf Händen tragen?“ 

„Na, gewiß, wenn Sie mir auf die Beine 
elfen.“ 


pe. Maas, 13. Lied, 16. Eiger, 18. Pate, 20. Pan, 
21. Eis. 


Ergänzungsrätſel 


1. Schantung, 2. Tſchechen, 3. Buſchmann, 4. Mar: 
ſchall, 5. Bratſchen, 6. Ebereſche, 7. Goldfiſch. 


Kreuzwort 

Waagerecht: 1. Hobel, 5. Bad, 6. Lech, 8. Lerche, 
11. Ulm, 13. Raa, 15. Ohr, 17. Strom, 18. Lift, 20. 
Saft, 22. Oſt, 24. Lo, 25. Emu, 26. Ton, 27. Ecuador. 
Senkrecht: 1. Halm, 2. Ode, 3. Elch, 4. Leer, 
7. Pupille, 9. Ruhr, 10. Bariton, 12. Lo, 14. Ar, 15. 
Otto, 16. Roſt, 19. Imme, 21. Flor, 23. Spa, 26. to. 

Maſch —6— kſtattß ka, ft8ő 


Silbenrätjel 

1. Mozart, 2. Apfelfine, 3. Nordlicht, 4. Chriſtoph, 
5. Elfrie, 6. Brauerei, 7. Liſſabon, 8. Unterkiefer, 9. 
Möwe, 10. Erslev, 11. Weingeiſt, 12. Ibis, 13. Rokoko, 
14. Donner, 15. Dompfaff, 16. Union, 17. Rappe, 18. 
Chlodwig, 19. Erbsbrei, 20. Innozenz, 21. Nanſen, 22. 
Efendi, 23. Nelke. 

Manche Blume wird durch einen einzigen Froſt ver ; 
nichtet. 


„Madame . . . meine Freiheit x 
Tod! Was führt Sie zu mir?“ 

Da lüftete die Frau den Schleier 

Als Alexander in das unverhüllte 


oder der 


Antlitz 


ſchaut, da erſchrickt er maßlos. 
„Sie... Sie... kommen zu mir?“ ſtößt er 


hervor. i 
„Ja!“ ſpricht die Frau. „Ich mußte zu Dir 
kommen, weil ich fühle, daß Du in Pot biſt! 
Ich bin Deine Mutter!“ 2 

Alexander iſt plötzlich zu Mute, als wanke der 
Boden unter ſeinen Füßen, als müßte ihn im 
nächſten Augenblick ein wohltätiger Herzſchlag 
niederſtrecken. 

„Meine... Mutter!“ ſtöhnt er auf. 
Lippen ſind trocken, ſeine Stimme iſt 
Klang, nur die Augen ſind voll Leben. 

Dann wankt er wie ein Trunkener zum 


Seine 
ohne 


Fenſter. 
Sie .. . ift feine Mutter! Er will's pes 
greifen und kann es doch nicht. Sie... oh 


er kennt ſie genau, hat ſie oft geſehen, fremd 
ſind ſie aneinander vorbeigegangen, manchmal 
nur hat er den fragenden Blick geſpürt. 

„Mein Sohn!“ hört er die Stimme der Frau 
weich und ſchmerzvoll. „Willſt Du mir nicht 
Deine Hand geben?“ 

Er dreht ſich um und ſieht ſie an, dann tritt 
er zu ihr und gibt ihr die Hand. 

„Du ſollſt mich nicht mehr haſſen, ſollſt nicht 
mehr Deinen Eltern fluchen, mein Sohn! Drum 
bin ich gekommen!“ 

Da packt's den ſtarken Mann und zwingt ihn 
in die Knie, und ein hartes, trockenes Schluch 
zen ſchüttelt ihn. 

„Haſſeſt Du mich noch?“ Eine weiche Mutter- 
hand fährt über das gelockte Haar des Mannes. 

Er fühlt die weiche, warme Hand und hält 
ganz ſtill. Ihm ift zu Mute, als löſe die liebes 
volle Bewegung allen Schmerz der Jahre, und 
ganz ſtill und Friedvoll wird ſein Herz. 

„Nein, Mutter!“ ſagte er leiſe. 

Sie richtet ihn wieder auf, und dann fallen 
ſich Mutter und Sohn in die Arme. 

Sie küßt den Sohn und drückt ihn an ſich, 
hat tauſend liebe, zärtliche Worte für ihn. 

Wie ein Wunder iſt es über ihn gekommen. 

Sie aber nimmt ſeine Hand und führt ihn 
zum Tiſch 

„Komm', ſetz Dich gegenüber, mein Sohn! Ich 
will Dir alles erzählen, mein Leben, mein 
Schickſal!“ 

‚Ihre Augen treffen fiğ. 

[Fortſetzung folgt.) 


is 10 Pig. 
Preis 1 
Derr 
11, November 1934 
Nr. 45 / 11. 


Ostdeutsche r £ 


orgenpo 


MV 
S 
N 

IT — 


> a 


8 


2 


Eraser hilfe 
* t für die W 
e * bei h 
Kleina 


ß h ch 8 9 p i Ntes 
i des 
ich an 
W 0 > r r tu 
su 
re ißi ikelt, 
9 a 
i d Klei 
äh 


N 


700 Jahre Stralsund 


amp box 


FULAR 


Stralſund vom Wafer aus geſehen 
im Jahre 1628 — 


* i g. nr, 
u e, NT 
ben A ET i É 


b | EEA 


e * n 


Gin Schutzanzug für die Wolfsjagd. Gin e e e Deutſchen Ein Mu ſeum von Andrées Polarflug 
AR M : T ; Sruk. 4 j : $ 
Se e Yan E DAA NA AT In Brieg (Schlefien) iit vor einem Fabrite In Stockholm wird demnächſt ein Andrée-Mujeum eröffnet werden. In dieſem ift alles 
für die Wolfsjagd benutzen gebäude das Bildwert „Der Deutihe Gruß“ zuſammengetragen, was mit dem unglücklichen Nordpolflug des Stockholmer Patent- 
se SH FFV ingenieurs und ſeiner beiden Gefährten zuſammenhängt, deren ſterbliche Überrejte und 


gart, Ludwig Habich, geſchaffen. Tagebücher bekanntlich erſt nach dreißig Jahren auf der Weißen Inſel gefunden wurden. 


Slick über die Zuhörer auf die Bühne, 


x > 15 enenbild. 
Arbeitsmänner auf der Bühne an mer Bere 
Die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ veranitaltete zuſammen ee 25 75 5 
mit der Reichsbetriebsgemeinſchaft Eiſen und Metall eine gelungene Reichsamtsleiter 
Aufführung des choriſchen Spieles „Soldaten der Scholle“ in dem Wert- Stang von der NS. 
ſaal einer Berliner Maſchinenfabrik. Aufführende waren Männer des Kulturgemeinde, 


‘z l à 
Arbeitsdienſtes und der Gefolgſchaft des Betriebes eee e 


leiter Dr. Ley. 


Die Verleihung des Adlerſchildes an den 
Schöpfer des Pergamon-Muſrums. 


Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat dem D. Kremers, Bonn, der neue Präſident 


Geheimen Regierungsrat r. Wiegand anläßlich des 
70. Geburtstages den Adlerſchild des Deutſchen Reiches ver: des Gvangeliſchen Bundes, 


Stabsleiter Dr. Len lie en. Gebeimrat Biegand hat id An der a 5 e Dane at in 

3 m z Se ides SC i Stan 1 und als langjähriger Leiter des Deutſchen iſchen einer Jahrestagung an Stelle des bisherigen Präſidenten 

beglückwünſcht den Verfaſſer des Stückes Feldmeiſter E. Müller- Schnick. Inſtituts um die iffenſchaft große Perdienſte erworben. D, eg den His erigen Bigepräfidenten D. Kremers, 
Rechts: Betriebsführer Speck. Er ift der Schöpfer des Pergamon Mufeums in Berlin. Bonn, zum Präſidenten gewählt. 
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In 


Kindertänze haben immer etwas Naturhaftes, 
gänzlich Ungezwungenes, weil das Kind eben ſich 
ſelbſt noch ganz natürlich gibt und nicht über ſich 
und ſeine Bewegungen nachſinnt. Hüpfen, Springen, 
Laufen ſind ein außerordentliches Vergnügen für 
jedes geſunde Kind, daher iſt es mit großer 
Leichtigkeit zu Reigentänzen — Ringelreihen — 
zu bewegen. Unter den Kindern ſind es wieder 
die kleinen Mädchen, deren angeborene Gaben — 
Schmiegſamkeit und Einfühlungsvermögen — ſie 
zur Tanzausbildung zu beſtimmen ſcheinen, der 
zarte Körper kann ganz entzückende Linien zeigen, 
denken wir nur an den berühmten Fries „Per aspera 
ad astra“ des Malers K. W. Diefenbach und ähnliche 
Schöpfungen ſeines Schülers Fidus. Dr. E. J. 


Uebermut 


Lichtgebet. 


Ausklang 


(8. Fortſetzung.) 

Sie entſinnen ſich aber wohl, meine 
Herren, daß Lambertini an einem Tiſch⸗ 
chen ſaß, deſſen Tiſchdecke vorn und hinten 
faſt bis auf den Fußboden reichte. Und 
das hatte ſeinen guten Grund. Denn in 
dieſe Decke war eine nach innen gehende 
kleine Taſche eingenäht, in der eine weit⸗ 
halſige Flaſche mit purem Alkohol ſtand.“ 

„Wozu?“ fragte Ballhaus neugierig. 

„Das will ich Ihnen ja gerade er- 
klären: Während Lambertini das Kuvert 
in die linke Hand nahm, tauchte er gleich— 
zeitig den Zeigefinger oder den Daumen 
der rechten Hand in den Alkohol, über⸗ 
ſtrich damit unauffällig die Vorderſeite 
des Kuverts — und ſofort erſchien deut⸗ 
lich lesbar die inliegende Schrift! .. 
Das ift das ganze Geheimnis ... Die 
alkoholiſche Feuchtigkeit verdunſtet in 
wenigen Augenblicken und hinterläßt 
nicht die geringſten Spuren ... Dieſen 
Trick kann man mit jedem normalen 
Kuvert ausführen; nicht einmal die Farbe 
des Kuverts ſpielt hierbei eine Rolle .. 
Die Hauptſache iſt, daß der Trick mit dem 
nötigen Brimborium vorgeführt wird — 
eben wie Lambertini es macht!“ 

„Und auf ſolche Albernheiten fällt das 
Publikum herein?“ rief Sibylla kopf⸗ 
ſchüttelnd. 


Guggeneck machte ein vergnügtes Ge- 
ſicht. „Verzeihen Sie, Fräulein van 
Rhoden, aber ich bin frivol genug, die 
Vermutung auszuſprechen, daß Sie per⸗ 
ſönlich auch auf diefe — Albernheit her- 
einfallen würden, wenn ich Ihnen den 
Trick nicht eben erklärt hätte! . .. Aber 
kehren wir zu Lambertini zurück: Was 
glauben Sie, lieber Haſſelmann, welcher 
Art das von Ihnen angedeutete Signal: 
ſyſtem zwiſchen Lambertini und Hellmund 
ſein könnte?“ ; 

Haſſelmann erläuterte in längerem 
Vortrag feine Kopfhörer⸗Theorie. 

Guggeneck hörte intereſſiert zu. „Aha!“ 
rief er plötzlich, „jetzt verſtehe ich auch, 
warum Hellmund immer ſo merkwürdig 
große Schuhe trägt, wenn Lambertini 
feine „Experimente“ macht! Ich weiß ge- 
nau, daß er normalerweiſe eine bedeutend 
kleinere Schuhnummer hat!“ 

„Donnerwetter!“ rief Haſſelmann, er⸗ 
regt aufſpringend. „Daß ich daran nicht 
gedacht habe! Sie glauben, Herr Krimi⸗ 
nalrat, daß Hellmund vielleicht mit der 
großen Zehe — —?“ 

„— den Morſeſender betätigt — das 
meine ich!“ 

„Mit den großen Schuhen — das 
ſtimmt!“ rief Ballhaus aufgeregt. „Schon 
geſtern, als Hellmund in den von Lam⸗ 


bertini geſteuerten Wagen kletterte, fiel 
es mir darum auf, weil dieſe verhältnis⸗ 
mäßig großen Schuhe in einem ſeltſamen 
Kontraſt zu ſeiner ſonſtigen Kleidung 
ſtanden; denn daß Hellmund guten Ge— 
ſchmack hat und ſich zu kleiden verſteht, 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H BERLIN -TEMPELHOF 


das muß man ihm laſſen ... Wenn es 
alſo nicht ein Fußleiden iſt, das ihn 
zwingt, ſolch große Schuhnummer zu 
tragen, dann ſteckt etwas anderes daz 
hinter —“ f 

„Dahinter nicht, aber darin!“ ver- 
beſſerte Haſſelmann mit einem zornigen 
Auflachen. „Jetzt iſt mir auch alles klar 
— wenigſtens ſoweit es ſich um die von 
Hellmund betätigte Sendeanlage handelt: 
Hellmund hat in einer Taſche einen 
Kleinſender, in einer anderen die dazu- 
gehörige Batterie. Zum Auslöſen hat er 
ebenfalls einen Kontakt in der Taſche, 
und nur, wenn er ſich beobachtet fühlt 
oder wenn ſonſt die Lage irgendwie tri- 
tiſch wird, ſchaltet er auf den Iweiten 
Kontakt um, der ſich in ſeinem Stiefel be⸗ 
findet und den er mit der großen Zehe 
betätigt. Darum iſt auch der Stiefel ſo 
groß, damit vorne die Zehen die nötige 
Bewegungsfreiheit haben!“ 

Guggeneck wiegte zweifelnd den Kopf. 
„Es iſt möglich, daß Sie recht haben, 
lieber Haſſelmann ... Ich verſtehe aller: 
dings nur das notwendigſte von der tech— 
niſchen Seite dieſer Angelegenheit, aber 
ſoviel weiß ich doch, daß auch ein Klein- 
Sender immer noch ziemlich umfangreich 
iſt. Außerdem iſt meines Erachtens das 
Gewicht viel zu groß, als daß man ſo ein 


Ding unauffällig mit ſich herumſchleppen 
kann .. . Ich ſchätze ſchon allein das 
Gewicht der benötigten Stromquelle — 
ſei es nun ein Akkumulator oder eine 
Trockenbatterie — auf mindeſtens einige 
Kilo. — —“ 

„Ich glaube, Sie gehen von falſchen 
Vorausſetzungen aus, Herr Kriminalrat.“ 
Haſſelmann kramte aus ſeinen Taſchen 
eifrig einen Bleiſtift und einen Notizblock 
hervor; und er unterſtützte ſeine folgenden 
Erklärungen durch einige ſchematiſche 
Zeichnungen. 

„Denken Sie einmal an die Zeit zu- 
rück, als das Radio aufkam ... Damals 
gab es noch keinen Lautſprecher und ſelbſt 
die Röhrenapparate waren ſehr ſelten. 
Die große Menge der Rundfunkhörer 
mußte ſich jedenfalls mit Kopfhörern und 
einem einfachen Detektorapparat be⸗ 
helfen . .. Sie kennen ſicher einen De- 
tektorapparat aus eigener Erfahrung, 
nicht wahr?“ 

„Leider —“ lächelte Guggeneck; und 
Ballhaus fügte ſarkaſtiſch hinzu: „Ich 
kannte mal einen, der beim Einſtellen 
feines Detektors einen Tobſuchtsanfall 
bekam und Amok lief!“ 

„Verachten Sie um Gottes willen nicht 
den Detektor, meine Herren!“ ſagte Haſſel⸗ 
mann ernſt. „Ohne Detektor gäbe es 
heute auch keinen Rundfunk, denn — aber 
das gehört nicht zur Sache!. Was 
uns hier beſonders intereſſiert, das ſind 
die ſogenannten „Nebengeräuſche“ im 
Kopfhörer. Nun ſtellen Sie ſich einmal 
vor, meine Herren, man würde eine Vor⸗ 
richtung haben, mit der man ſolche 
Nebengeräuſche planmäßig erzeugen kann. 
Praktiſch würde hierfür zum Beiſpiel 
ſchon eine gewöhnliche elektriſche Haus⸗ 
klingel genügen, und zwar meine ich 
natürlich nur das eigentliche Werk, näm⸗ 
lich den Elektromagneten und den Anker. 
Ich hoffe, Sie verſtehen mich recht: die 
eigentliche Glocke ſelbſt hat in dieſem Fall 


„Den 
ihren 


keinerlei Wirkung, ſondern lediglich der 
winzig⸗kleine Funkenbogen zwiſchen An⸗ 
ker und Unterbrecher ijt es, der die frag- 
lichen Nebengeräuſche im Kopfhörer ver⸗ 
urſacht — —“ 

„Dann wäre es doch viel einfacher und 
wirkſamer“, meinte Guggeneck, „hierfür 
eine Geißlerſche Röhre oder einen Fun⸗ 
keninduktor zu nehmen!“ 

„Sehr richtig“, lobte Haſſelmann. „Ich 
ſehe, Sie haben mich verſtanden, Herr 
Kriminalrat! Wenn man einen ſolchen 
Apparat nun mit einem Kontakthebel 
verſieht, kann man durch Betätigung 
dieſes Hebels — es kann natürlich auch 
ein Knopf ſein — ganz beliebig „Neben⸗ 
geräuſche jenden“! Dabei braucht ein der: 
artig primitiver „Sender“ nicht größer 
zu ſein, als dieſes Opernglas hier, und. 
zu ſeiner Inbetriebſetzung genügt unter 
gewiſſen Vorausſetzungen eine einfache 
Taſchenlampenbatterie!“ 

„Fabelhaft!“ rief Ballhaus begeiſtert. 

Melanie, die mit heißen Wangen dicht 
neben Haſſelmann ſaß, blickte den „Er⸗ 


finder“ ſchwärmeriſch an: „Sie ſind ein 


Genie, lieber Herr Haſſelmann!“ 


Guggeneck dagegen ſchien weniger be⸗ 
geiſtert zu ſein. „Möglich, daß dieſer 
ſpaßige „Sender“ in einem Umkreis von 
wenigen Metern ziemlich deutlich zu 
hören ſein wird ... Ob er aber noch auf 
größere Entfernungen „empfangen“ wer⸗ 
den kann, iſt bei dieſer ſchwachen Strom⸗ 
quelle zumindeſt zweifelhaft — —“ 

„Aber durchaus nicht, Herr Kriminal⸗ 
rat!“ ereiferte Haſſelmann ſich. „Ich 
mache mich anheiſchig, mit einem ſolchen 
Apparat eine Entfernung von mehr als 
fünfzig Meter drahtlos zu überbrücken, 
ſelbſt wenn zwiſchen Sender und Empfän⸗ 
ger mehrere dicke Mauern liegen ſollten!“ 

„Das genügt vollkommen“, meinte 
Ballhaus. „Dieſe Entfernung iſt meines 
Erachtens ſchon die größte überhaupt, die 


ätern, die im großen Kriege fielen, zur Ehre und zum Gedenken, 
aten zum Ruhm und im Glauben an des neuen Reiches Zukunft.“ 
Widmungsinſchrift des Bronzebildwerkes vom Kriegerehrenmal, das in Velten 
in der Mark eingeweiht wurde, von Profeſſor Hoſaeus. 


in Frage kommt, da Hellmund ſich kaum 
jemals weiter als zwanzig bis dreißig 
Meter von Lambertini entfernt —“ 
„Sehr richtig!“ ſagte Haſſelmann. 
„Man muß, wenn man dieſen Vorgang 
richtig erfaſſen will, gewiſſermaßen rezi⸗ 
prok zu denken beginnen, denn in der 
Radiotechnik ſind wir ſtets beſtrebt, alle 
Nebengeräuſche gänzlich auszuſchalten 
oder doch auf ein erträgliches Mindeſt⸗ 
maß herunterzudrücken, während wir in 
unſerem Falle gerade alles begünſtigen, 
was nur irgendwie einer Verſtärkung der 
empfangenen Störungswellen dienlich iſt. 
Sie müſſen ſich auch darüber klar werden, 
daß wir es nun nicht mehr mit Neben⸗ 
geräuſchen im landläufigen Sinne zu tun 


haben, ſondern mit willkürlichen und 
ſcharf voneinander abgegrenzten Ton⸗ 
zeichen — — —“ 


„Mir fällt da gerade etwas ein“, 
unterbrach Ballhaus; „entſchuldigen Sie, 
aber die Geſchichte iſt in dieſem Zuſam⸗ 
menhang zweifellos intereſſant ... Vor 
einigen Monaten iſt hier in Wien näm⸗ 
lich folgendes paſſiert: Ein junger Mann 
hatte mit einem jungen Mädchen aus dem 
Nebenhauſe ein Liebesverhältnis; aber 
die Eltern des Mädchens wollten hiervon 
aus irgendwelchen Gründen nichts wiſſen. 
Darum trafen die beiden ſich heimlich, 
und das merkwürdige war, daß ſie ſich 
gegenſeitig mit Hilfe des Radios verſtän⸗ 
digten! Und zwar ging das ſo vor ſich: 
Der Mann zog an ſeinem Dreiröhren⸗ 
apparat ſcharf die Rückkoppelung an, bis 
der Apparat zu „pfeifen“ begann; dann 
„pfiff“ er dreimal hintereinander lang⸗ 
kurz⸗ lang! — Das Mädchen, das im 
Nebenhauſe die Pfeifgeräuſche hörte, 
kannte das Signal: „Ich warte unten an 
der Ecke auf dich!“ — Antwortete hierauf 
das Mädchen mit einmal lang, ſo hieß 
das: „Ich kann jetzt nicht fort!“; ließ ſie 
dagegen dreimal kurz pfeifen, ſo bedeutete 
dies: „Ich komme!“ — Im Laufe der Zeit 
erlangten die beiden darin ſolche Uebung, 
daß ſie ſich gegenſeitig ganze Briefe zu⸗ 
„funkten“; bis eines Tages die anderen 
Hausbewohner — die ſich natürlich eben⸗ 
falls fortwährend in ihrem Empfang ge⸗ 
ſtört ſahen — die Geduld verloren und 
Anzeige machten. Vor Gericht erregte 
dieſes „rückgekoppelte“ Liebespaar die 
allergrößte Heiterkeit; aber das änderte 
nichts an der Tatſache, daß beide wegen 
fortgeſetzten groben Unfugs zu empfind⸗ 
lichen Geldſtrafen verurteilt wurden 
Ich erzähle dieſe Geſchichte nur, weil ſie 
im Prinzip eine große Aehnlichkeit mit 
dem Haſſelmannſchen „Nebengeräuſch⸗ 
Sender“ hat!“ 

„Dem Lambertiniſchen —“ verbeſſerte 
Haſſelmann; „aber im übrigen ſtimmt 
es ſchon, daß es im Prinzip dieſelbe 
Sache iſt —“ 

„— nur mit dem beachtenswerten 
Unterſchied“, warf Guggeneck ein, „daß in 
dieſem Falle die Hilfsmittel techniſch 
weniger unzulänglich waren, weil es ſich 
ja um äußerſt empfindliche Röhrenappa⸗ 
rate handelte!“ 

Haſſelmann machte eine ungeduldige 
Handbewegung. „Verzeihen Sie, Herr 
Kriminalrat — aber Sie gehen immer 
noch von falſchen Vorausſetzungen aus.. 
Was Sie gewöhnlich als Nebengeräuſch 
hören, iſt reiner Zufall, weil nämlich die 
Wellenlänge des Störungsfaktors unge- 
fähr die gleiche Länge der von Ihnen 
gerade empfangenen Welle hat .. Je 
näher die Wellenlängen ſich angleichen, 
deſto lauter iſt in der Regel auch das auf⸗ 
gefangene Nebengeräuſch; je weiter ſich 
aber die Längen der beiden Wellen von⸗ 
einander entfernen, deſto leiſer wird es, 
bis es ſchließlich überhaupt nicht mehr ge⸗ 
hört wird! ... Wir aber überlaſſen die 
Uebereinſtimmung der Wellenlängen zwi⸗ 
ſchen Sender und Empfänger nicht dem 
Zufall, ſondern führen ſie bewußt und 
planmäßig herbei, wozu ſchon eine ein⸗ 
fache und kleine Schiebeſpule genügen 


dürfte. Dieſe Spule am Empfänger 
braucht nur ein einziges Mal richtig ein⸗ 
geſtellt zu werden, dann iſt der Apparat 
ſtets empfangbereit ... Und daß er funt- 
tioniert, dafür lege ich meine Hand ins 
Feuer! Ich halte ſogar meine Behaup⸗ 
tung aufrecht, daß bei den kurzen Ent⸗ 
fernungen, die überhaupt nur in Frage 
kommen, als Sendeenergie eine Taſchen⸗ 
lampenbatterie genügt; denn ein guter 
Kopfhörer reagiert noch auf eine Strom⸗ 
ſtärke von weniger als ein zehntauſendſtel 
Ampere!“ 

Da die Kellner inzwiſchen ſerviert 
hatten, unterbrach Haſſelmann ſeine in⸗ 
geniöſen Betrachtungen, um ſich mit 
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einem verlegenen Lächeln an die Damen 
zu wenden: „Entſchuldigen Sie diefe lang⸗ 
atmigen techniſchen Ausführungen, meine 
Damen ... Sie werden ſich wahrſchein⸗ 
lich gelangweilt haben —“ 

„Im Gegenteil!“ riefen Sibylla und 
Melanie wie aus einem Munde. „Ich 
habe mich immer ſchon für techniſche 
Dinge intereſſiert!“ erklärte Melanie. 
„Nicht wahr, Sibyll?“ 

„Mag ſein —“ lächelte Sibylla ein 
wenig boshaft; „mir ſcheint aber, liebe 
Melanie, daß es andere — hm — Dinge 
gibt, die dich noch mehr intereſſieren!“ 

Melanie errötete, und die anderen 
ſahen ſich augenzwinkernd an; nur Haſſel⸗ 
mann, als der eigentliche Hauptbeteiligte, 
war völlig unbefangen und merkte nichts. 
„Sie dürfen nicht denken, meine Damen“, 
erklärte er, während er ſich zerſtreut be⸗ 
diente, „daß ich hier nun aus reiner 
Freude am Fachſimpeln ein kleines pri⸗ 
vates Steckenpferdchen zu reiten ver⸗ 
ſuche ... So abwegig Ihnen vielleicht 
auch die eben beſprochenen techniſchen 
Fragen erſcheinen mögen, ſo außerordent⸗ 
lich wichtig iſt deren Löſung, wenn wir 
Peters Unſchuld beweiſen wollen —“ 

„Die privaten Steckenpferdchen reitet 
hier ausſchließlich mein Freund Anton!“ 
knurrte Ballhaus mit einem mißvergnüg⸗ 
ten Blick zum Nebentiſch, wo Ebendorf 
dicht neben Fräulein Schumann ſaß und 
ihr mit halblauter Stimme anſcheinend 
ſehr intereſſante Dinge zu erzählen wußte. 

„Bittſchön —“ fragte Ebendorf, mit 
einer halben Wendung des Kopfes, „was 
haſt g'ſagt, Joſeph?“ 

Ballhaus zuckte unhöflich die Achſeln; 
er gab keine Antwort und ſtocherte ver⸗ 
drießlich auf ſeinem Teller umher. „Na 
ja“, dachte er reſigniert, „wenn man ſo 
klein iſt, wie ich, dann hat man halt kein 
Glück bei Frauen —.“ 


12. 

Der einzige, der wirklich einen geſeg⸗ 
neten Appetit entwickelte, war Guggened. 
Er war heiter und guter Dinge, und er 
vermied es abſichtlich, während des Eſſens 
von jener Angelegenheit zu ſprechen, die 
alle Anweſenden mehr oder weniger be⸗ 
ſchäftigte und die ja auch der eigentliche 
Grund dieſer Zuſammenkunft war. 

Aber kurze Zeit ſpäter war Haſſel⸗ 
mann bereits wieder mitten in dieſem 
Thema. Er hatte ein paar Skizzen ent⸗ 
worfen, die er Guggeneck mit der Be⸗ 
merkung zeigte, daß er die Konſtruktion 
des „Senders“ ſofort in Angriff nehmen 
wolle, und daß der Apparat ſpäteſtens 
morgen mittag gebrauchsfertig ſei. 

„Nehmen wir einmal an,“ meinte 
Guggeneck, „daß der Apparat wirklich 
funktioniert — und da Sie, lieber Haſſel⸗ 
mann, ja große Erfahrung in dieſen Din⸗ 
gen haben, glaube ich allmählich ſelbſt 
daran — aber was hätten wir damit er⸗ 
reicht? Für uns kommt es weniger 


darauf an, einen ſolchen Sender zu ton- 
ſtruieren, als vielmehr einwandfrei nad): 
zuweiſen, daß Lambertini und Hellmund 
ſich bei ihren Experimenten dieſes oder 
eines ähnlichen Apparates bedienen — 
kurz: daß ſie Betrüger ſind!“ 

„Aber das iſt es doch gerade, was ich 
beweiſen will, Herr Kriminalrat!“ rief 
Haſſelmann ungeduldig. 

„Entſchuldigen Sie, lieber Haſſelmann, 
wie wollen Sie das beweiſen?“ 

„Na, ſehr einfach: indem ich Lamber⸗ 
tinis nächſten Erperimental-Abend auf- 
fliegen laſſe! Es wird einen Skandal 
geben, wie ihn Wien in den letzten fünf⸗ 
zig Jahren nicht erlebt hat! Denn ich 
garantiere dafür, Herr Kriminalrat, daß 
Lambertini auch nicht ein einziges Expe⸗ 
riment gelingen wird, weil ich ihm fort⸗ 
während mit meinem Sender heimlich 
falſche Signale zufunken werde!“ 

Guggeneck blickte überraſcht auf. 
„Sakra!“ rief er, in ſeinem Eifer in den 
Wiener Dialekt fallend, „daß i daran net 
g'dacht hab!“ Er drückte Haſſelmann im⸗ 
puljiv die Hand: „Wenn das klappt, dann 
ſind wir einen großen Schritt weiter, weil 
dadurch der endgültige Beweis erbracht 
wird, daß Lambertini vorher von dem ge— 
planten Mord an Krollberg gewußt haben 
muß! Und dieſe Tatſache allein genügt, 
um Lambertini und Hellmund ſofort in 
Haft zu nehmen!“ 

Er warf einen Blick auf ſeine Uhr. 
„Entſchuldigen Sie, meine Herrſchaften, 
wenn ich jetzt aufbreche — aber ich habe 
noch dienſtlich zu tun... eine unauf⸗ 
ſchiebbare Sache von großer Dringlichkeit.“ 

„Ich möchte jetzt auch gehen,“ erklärte 
Sibylla; „es iſt ſchon ſehr ſpät, und ich 
muß morgen früh um acht Uhr im Ate⸗ 
lier ſein!“ 

Melanie erhob ſich ſofort und blickte 
Haſſelmann fragend an: „Begleiten Sie 
uns, lieber Herr Haſſelmann?“ 

Haſſelmann war mit ſeinen Gedanken 
weit fort; denn es war ihm plötzlich eine 
Idee gekommen, die er noch in dieſer 
Nacht ausführen wollte; eine Idee, die 
zwar ungeheuer waghalſig erſchien, die 
aber — wenn die Ausführung glückte! — 
das Lambertiniſche Geheimnis vollends 
enträtſeln würde. 

Als Melanie ihre Frage wiederholte, 
indem ſie gleichzeitig Haſſelmanns Arm 
berührte, fuhr er ein wenig zuſammen. 
„Hm — ja —“ machte er zerſtreut. Dann 
warf er Ballhaus einen aufmunternden 
Blick zu: „Sagten Sie nicht vorhin, lieber 
Ballhaus, daß Sie mit den Damen auf 
dem Nachhauſeweg ohnehin noch etwas 
beſprechen wollten?“ 

Ballhaus erfaßte ſofort die Situation, 
und er benutzte die günſtige Gelegenheit, 
ſeinem verräteriſchen Freund Anton „eins 
auszuwiſchen“. i 

„Nein, Ebendorf ſagte das —“ er: 
widerte er ſcheinheilig; „und da die 


Damen in feiner Begleitung hierher: 
gekommen ſind, möchte ich ihm natürlich 
ſein Vorrecht, Sie heimzugeleiten, nicht 
ſtreitig machen! Um ſo weniger, als er 
ja auch faſt den gleichen Weg hat!“ 

„Alſo gut, lieber Ebendorf, kommen 
Sie!“ ſagte Sibylla ungeduldig. Sie 
reichte Guggeneck die Hand: „Dann möchte 
ich mich verabſchieden, Herr Kriminal⸗ 
rat — —“ 

Während Ebendorf ſich zögernd erhob, 
warf er dem kleinen Journaliſten, der 
ihn überliſtet hatte, einen wütenden Blick 
zu; und ſein Aerger wurde noch größer, 
als Ballhaus ſich grinſend heranſchlän⸗ 
gelte und mit ſanfter Stimme erklärte: 

„Da mein Freund Anton zu ſeinem 
Leidweſen verhindert iſt, habe ich die 
große Ehre, Sie nach Haus begleiten zu 
dürfen, Fräulein Schumann —“ 

Und Fräulein Schumann ſchien auch 
durchaus hiermit einverſtanden zu ſein, 
wie ihr freundliches Lächeln vermuten 
ließ. 

Während alle gemeinſam dem Aus⸗ 
gang zuſchritten, hielt Haſſelmann den 
Journaliſten etwas zurück: „Hören Sie, 
Ballhaus, hätten Sie nach Beendigung 
Ihres — hm — Minnedienſtes vielleicht 
noch eine Stunde Zeit übrig?“ 


„Aber natürlich, mein Lieber! Was 
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wollen Sie denn heute noch jo ſpät —?“ 

„Gut!“ unterbrach Haſſelmann haſtig. 
„Alſo erwarten Sie mich in etwa einer 
halben Stunde am Kärtnerring, gegen⸗ 
über dem Hotel Atlantis — ja?“ 

„Nanu — was gibts denn?“ fragte 
Ballhaus neugierig. 

„Das erzähle ich Ihnen nachher, lieber 
Ballhaus! Aber ſprechen Sie bitte mit 
keinem Menſchen darüber — und bitte 
recht pünktlich: in einer halben Stunde!“ 

„Eine halbe Stunde —?“ überlegte 
Ballhaus ſeine Uhr ziehend; „bißchen 
knapp, denn Fräulein Schumann wohnt 
in Ottakring .. . Da ich meinen Wagen 
Ebendorf zur Verfügung geſtellt habe, 
werden wir den Weg zu Fuß zurücklegen, 
und dazu brauchen wir doch wohl zwanzig 
bis fünfundzwanzig Minuten... Sagen 
wir, in vierzig Minuten, lieber Haſſel⸗ 


mann! — Aber wollen Sie mir nicht 
wenigſtens verraten —?“ 

„Nachher! ... Alſo dann beſtimmt in 
vierzig Minuten — — Wiederſehen!“ 


* * 


* 

Als Ballhaus neben Fräulein Schu: 
mann die Joſephſtädter Straße entlang⸗ 
ging, zeigte er ſich zunächſt etwas ſchweig⸗ 
ſam, weil ſeine ſtark ausgeprägte Neugier 
ihn zwang, unausgeſetzt darüber nachzu⸗ 
grübeln, welcher Art wohl das geheimnis⸗ 


volle mitternächtliche Vorhaben Haſſel⸗ 
manns ſein könnte. 

Fräulein Schumann aber deutete Ball- 
haus’ Einſilbigkeit falſch. „Warum fo 
ſchweigſam, Herr Ballhaus?“ fragte ſie 
geradezu. „Hoffentlich ſtehle ich Ihnen 
nicht Ihre Zeit — wenn Sie vielleicht 
noch in der Redaktion zu tun haben, dann 
will ich natürlich gern allein nach Haus.“ 

„Nein, nein!“ rief Ballhaus ein wenig 
erſchreckt. „Entſchuldigen Sie, Fräulein 
Schumann, ich bin heut abend ein ſchlech⸗ 
ter Geſellſchafter ... Ich dachte gerade 
über eine wichtige Sache nach —“ 

„Herr Ballhaus“, brachte ſie zögernd 
und ein wenig ſchüchtern hervor, „ich muß 
Ihnen noch etwas ſagen: Ihr Freund, der 
Herr Ebendorf, iſt ein netter Menſch —“ 

„Ja, das ſagen im Anfang alle“, er⸗ 
klärte er mit einem kleinen Seufzer, 
„aber nach kurzer Zeit fällt das Urteil 
über ihn meiſtens etwas anders aus 
Anton iſt mein Freund, und ich will 
auch nichts gegen ihn ſagen, denn er iſt 
im Grunde ſeines Herzens ein guter Kerl 
— aber ein Windhund iſt er trotzdem! 
Und man kann ihm deshalb eigentlich 
nicht einmal böſe ſein; denn weil er groß 
und ſtattlich iſt, weil er einen ſcharf aus⸗ 
geprägten Charakterkopf, ein Paar fröh⸗ 
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DER EROBERER 


Von Walter Kasten 


Um die Mittagsſtunde ſtapfte mit ſchwe⸗ 
ren müden Schritten der Feldhauptmann 
Diego Alvarez durch das Lager. Die Eiſen⸗ 
haube zurückgeſchoben. damit die ſengende 
Sonne den Nacken nicht treffe, Geſicht und 
Hände zum Schutz gegen die Inſekten, die 
ihn wie eine Wolke umgaben, mit einem 
Tuch umwickelt, ſchleppte er ſich unter der 
Rüſtung, die glühend und bleiern ſchwer 
ſeine Schultern drückte, vorwärts. Die 
Augen ſchmerzten von der weißen Glut des 
wolkenloſen Himmels, das Blut pochte in 
den Schläfen, in Bächen rann der Schweiß 
am Körper herunter, trocken und pfeifend 
fuhr der Atem durch die ausgedörrte Bruſt. 
Er nahm ſeinen Weg durch die Lagergaſſen, 
wachſam ſpähend und lauſchend, wie es der 
Feldherr befohlen hatte. 

Das Lager ſchlief um dieſe Stunde. Die 
ausgeſtellten Wachen hingen an ihren Hel- 
lebarden und ſtierten mit glaſigem Blick 
über die grell blendende Fläche des Stran⸗ 
des auf den Rand des düſter ſich auftürmen⸗ 
den Urwaldes. Unter den Schutzdächern 
ſtanden mit trockenen Lefzen und fliegenden 
Flanken die Pferde und ließen die Köpfe 
faſt bis auf den Boden herabhängen. Sech⸗ 
zehn magere, abgetriebene Klepper, dem 
Umfallen nah, und doch die ſtärkſte Waffe 
im Kampf. Das Heer des Kaziken von Ta⸗ 
besco hatte beim Anblick der Reiter mutlos 
die Waffen ſinken laſſen, unfähig, ſie gegen 
die Fabelweſen, halb Menſch, halb Tier, zu 
erheben. 

In den Zelten warfen ſich die Menſchen 
ſtöhnend herum und verfluchten den Tag, 
an dem ſie ſich, verblendet von der Gier 
nach den ſagenhaften Schätzen, von dem 
Schreiber des Statthalter Don Valesquez 
auf Cuba hatten anwerben laſſen, um ihm 
in dieſes Fegefeuer zu folgen. Sie hatten 
eine Seefahrt hinter ſich, die ihnen das 
Anterſte nach oben kehrte. Doch der wüſte 
Orkan hatte ſie gnädig verſchont und auf 
dieſe Küſte geſetzt. Gereizt und wütend 
waren ſie auf die Indianer losgeſtürmt, die, 
zu freundlichem Empfang bereit, ſich vor 
ihrer Stadt verſammelt hatten. Ein paar 
Schuß aus den Feldſchlangen und Arke⸗ 
bujen, eine Reiterattacke, und die Stadt 
war in ihren Händen. 

Sie ſtürmten in die Häufer, rafften zu⸗ 
ſammen, was gelb ausſah und metalliſch 
ſchimmerte; riſſen Männern und Weibern 
die Spangen von den Armen, Nadeln und 
Knöpfe aus den Kleidern, ſtürzten die 
Götterbilder von den Altären und verteil— 
ten ſie unter ſich. Sie durchſtöberten jeden 
Winkel nach Gold. 

Die Wilden ſahen faſſungslos dem Trei⸗ 
ben der hellen Halbgötter zu. Sie zitterten 
um ihr Leben; als ſie aber begriffen, was 
die fremden Weſen ſuchten, brachten ſie 
ihnen von ſelbſt ihr goldenes Eigentum, 
um ihre Häuſer und Felder vor Ver⸗ 
wüſtung zu ſchützen. Mit Befremden ſahen 
fie den Taumel, das laute Entzücken, in 
das die Fremdlinge beim Anblick der Ket⸗ 
ten, Spangen und Geſchmeide gerieten. Sie 
hörten erſchüttert das Freudengeheul und 
ſahen, unfähig zu begreifen, Prügeleien 
um einen Teller oder einen armſeligen 
Krug. Sie brachten alles, was ſie hatten. 

Viel Gold fiel den Eroberern in die 
Hände; doch nicht genug. Es genügte ge⸗ 
rade, den Hunger nach mehr zu entfachen. 

Eine Botſchaft wurde ausgeſandt an 
den Kaiſer der roten Heiden, der in einer 
märchenhaften Bergitadt, ganz aus Gold, 
mitten in einem See wohnen ſollte. Die 


Eroberer zogen ſich in ein feſtes Lager 
zurück und erwarteten die Rückkunft der 
Boten. 

Dann kam die fürchterliche Hitze, bren⸗ 
nender als die Goldgier der Wildeſten im 
Heerhaufen. Die Schwärme heimtückiſcher 
Fliegen, deren Stich Froſtſchauer durch die 
Glieder jagte, und die kühnſten Männer 
mit ſchäumendem Mund, roten Augen, 
und einer Haut, gelb wie das geraubte 
Gold. zu Boden warf. In den Nächten er- 
ſcholl in dem nahen Urwald ein vielſtim⸗ 
miges unheilverkündendes Getöſe, miſchte 
ſich mit dem Geſtöhn der Fiebernden und 
verbreitete lähmende Angſt in der wilden 
Horde. Die Unternehmungsluſt brach zu: 
ſammen, die Aufrechteſten ſchwankten, 
wüſte Geſellen, in hundert Feldſchlachten 
erprobt, wurden zu Feiglingen. 

Ein Wort tauchte auf und wehte wie 
ein friſcher Luftzug durch das Lager. Rau⸗ 
nend ging es von Mund zu, Mund und be- 
lebte die matten. abgeſtumpften Geſichter. 
Es hieß Umkehr. Es hing in der bleiernen 
Luft der Zelte und zauberte bunte Traum⸗ 
bilder von den kühlen Tälern der Heimat, 
von ſchneebedeckten Gipfeln, kühlen Win⸗ 
den und erfriſchenden Regen in den un⸗ 
ruhigen Schlaf der Söldner. Langſam ſetzte 
es ſich in den erſchlafften Hirnen feſt. 

Hernando Cortez träumte nicht. 

Er lag mit einem leichten Mantel be⸗ 
kleidet auf ſeinem ſchmalen Feldbett und 
ſah lächelnd dem rothäutigen, ſchlanken 
Mädchen zu, das mit ſcheuen Händen die 
am Zeltſtock aufgehängte Rüſtung betaſtete. 
Staunen weitete ihre mandelförmigen 
ſchwarzen Augen vor dieſem zweiten 
blitzenden Leib des weißen Gottes. Neu⸗ 
gierig fuhren ihre Finger über die Wöl⸗ 
bung des Harniſchs, verſtrickten ſich in den 
Ketten des Panzerhemdes und glitten zit⸗ 
ternd zurück, wie aufgeſcheuchte Schmetter⸗ 
linge, wenn die Scharniere der Armſchienen 
ſich leiſe knirſchend bewegten. 

„Elnando“ liſpelte ſie mit einer weichen 
lockenden Vogelſtimme und ſuchte mit einem 
ehrfürchtigen Blick das hellhäutige Antlitz. 
Seine lachenden Augen führten die Sprache 
von Menſchenaugen, ſein Leib war wie der 
ihrer Brüder und doch war er ein Gott, der 
ſtrahlend wie die Sonne ſelbſt aus dem 
Meere geſtiegen war, mit Blitz und Donner 
ihr Volk bezwungen und ſie ſelbſt zum 
Weibe genommen hatte. „Elnando“ hauchte 
ſie, erſchüttert von dem Wunder, das ihr 
geſchehen war. 

Cortez beluſtigte die kindliche Verſtümm⸗ 
lung ſeines Namens, er genoß den Anblick 
des ſchönen Mädchens. Was in ihr vor⸗ 
gehen mochte, ließ ihn kalt; er hatte ſie zu 
ſich genommen, weil ſie ihm gefiel. Pa⸗ 
ter Martinez taufte ſie auf den Namen 
Marina. Sie liebte ihn mit zitternder Er⸗ 
gebenheit, das war gut. Sie hatte in den 
drei Monaten große Fortſchritte im Spa⸗ 
niſchen gemacht, das war beſſer. Er ge- 
dachte, aus ihr eine Helferin zu machen. 
Die erſte Probe ihrer Fähigkeiten war vor⸗ 
züglich. Auf ihren Rat hatte er den In⸗ 
dianer, der am Kopfende des Bettes ſaß 
und mit einem Fächer aus Papageienfedern 
Kühlung fächelte, blenden laffen, damit er 
nicht ſehe, daß der weiße Gott unter ſeiner 
blitzenden Hülle einen Menſchenkörper barg, 
verwundbar wie der der roten Krieger. 
Wieweit ſie zu gebrauchen war, das würden 
vielleicht ſchon die nächſten Stunden zeigen. 

(Fortſetzung auf der Humorſeite.) 


Und aber nach 
fünfhundert Jahren... 


Was heute Phantasie ausmalt, 
kann morgen Wirklichkeit sein 


Wir alle haben als Jungen uns für die phantaſtiſchen Cr- 
zählungen Jules Vernes begeiſtert, denn auch die Jugend „liebt 
Aber man muß mit dieſem 
Begriff heute ſehr vorſichtig 
umgehen, die Grenzen 


den, der Unmögliches begehrt“. 


zwiſchen Möglichem und Un— 
möglichen ſtehen nicht ſo feſt 
wie es einſt ſchien; täglich 
gibt es Überraſchungen auf 
techniſchen Gebieten und 
das Tempo des Fortſchritts 
hat eine Stundenkilometer— 
zahl, gegen die Caracciolas 
Weltrekorde einen Schnecken— 
gang bedeutet. Wer keine 
dicken Wälzer ſtudieren will, 
lieſt gute Romane. Welches 
Wiſſen ſie heute vermitteln, 


Der Tiefenkratzer. 


Aus dem Verlangen, die ivil- 
bevölkerung ſchweren Luftangrifſen, 
wie ſie kommende Kriege mit ſich 
bringen werden, zu entziehen, 
wurde der Vorſchlag gemacht, Tiefen 
trager, mit künſtlicher Beleuchtung 
und künſtlicher Klimatiſierung aus⸗ 
gerüſtet, zu bauen. Ein Sammel⸗ 
ſpiegel foll Sonnenlicht in die ftern- 
artig ausgebildete Bauanlage hin- 
einſtrahlen. Bei Luftangriffen iſt 
die ganze oberirdiſche Anlage ver: 
ſenkbar. Man glaubt zu ſolchen 
Wohnanlagen auch deswegen ſchrei— 
ten zu müſſen, um die gewaltigen 
Flächen, welche in den nächſten 
Jahrhunderten, noch mehr als heute, 
von den Städten bedeckt werden, 
einer landwirtſchaftlichen Aus« 
nutzung zuführen zu können, da die 
heute unter Kultur liegenden Land- 
flächen ſchon bald für eine aus 
reichende Erzeugung von Nahrungs: 
mitteln für die ſtändig wachſende 
Zahl der auf der Erde lebenden Men 
ſchen nicht mehr ausreichen werden. 


Links: 
Auf dem Wege in die Tiefen der Erde. 


Infolge der Notwendigkeit des Aufſuchens tiefer ge— 
legener Bodenſchätze und des Zwanges, neue Kraft- 
quellen zu erſchließen, z. B. durch eine Ausnutzung 
der Erdwärme, wie dieſes an geologiſch günſtig ge- 
legenen Stellen ſchon heute geſchieht, wird es wahr: 
ſcheinlich nur wenige Jahrzehnte dauern, bis der Ver- 
fud gemacht wird, durch beſonders konſtruierte Tief- 
ſchächte den Weg ins Innere der Erde zu finden. Die 
Abbildung zeigt den Teil eines ſolchen Verſuchsſchachtes 
mit den gewaltigen Ventilationsanlagen, die not= 
wendig ſein dürften, um im Innern der Schächte er⸗ 
trägliche Druck- und Temperaturverhältniſſe wenigſtens 
für die Zeit des Baues zu ſchaffen. 
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Gitterkugelhäuſer 
in der Grok- 
Hiedlung der 

Zukunft. 


Die Menſchenmaſſen, die 
gerade die den Stillen 
Ozean umrandenden 
Länder bewohnen wer 
den, find durch die faft 
ununterbrochenen vul 
kaniſchen Vorgänge in 
jenen Gebieten ſtark 
gefährdet. Die jüngſten 
Erfahrungenzeigen, daß 
Stelettbauten am geeig 
netſten find, Erdſtöße 
aufzufangen oder ihnen 
zu widerſtehen. Man bat daher den Vorſchlag gemacht, die ſenk 
rechten und die waagerechten Gitterkonſtruktionen zu einer erdbeben⸗ 
ſicheren Großkonſtruktion zu vervollkommnen und an den jeweiligen 
Kreuzungspunkten Wohnkugeln, wie fie ſchon feit Jahren bekannt 
ſind, einzuhängen. So entſtehen die Gitterkugelhäuſer. 


Die Groberung des Weltenraumes. 


Es ift die feft: Anſchauung der heutigen Raketenforſcher, daß eine 
Aufwendung von 200 bis 300 Millionen Mark ausreichen würde, 
um die vorhandenen theoretiſchen Erkenntniſſe fo weit in die Praxis 
umzuſetzen, daß ein erfolgreicher Vorſtoß in den Weltenraum mög⸗ 
lich fein würde. Eine von dieſen Theoretikern als wichtig anerkannte 
Aufgabe ift die Errichtung einer frei im Raum ſchwebenden Zwiſchen⸗ 
ſtation, welche ſo weit von der Erde entfernt ſein müßte, daß ſie 
wie ein künſtlicher Mond freiſchwebend die Erde umkreiſen würde. 
Die Abbildung zeigt einen Blick aus dem Fenſter der Kabine eines 
großen Weltraumſchiffes auf eine im Bau befindliche Himmels- 
ſtation. Da ſich dieſe Vorgänge außerhalb des Schwerefeldes der 
Erde abſpielen, unterliegen die Menſchen und Gegenftände im 
Raumſchiff nicht der Erdanziehung, fo daß künſtliche Mittel an- 
gewendet werden mitffen, um ſich in einem ſolchen Raumſchiff be- 
wegen oder Arbeiten verrichten zu können. 


N 


Bei Kriegsbeginn wurde in Mord- 
amerika eine Verſuchsanlage, der 
ſogenannte Tesla-Turm, zerſtört, 


mit deſſen Hilfe in den Jahren 1913 und 1914 Ver⸗ 
ſuche gemacht wurden, elektriſche Energie ohne 
Kabel durch Joniſierung eines Luftſtranges zu 
übertragen. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, 
daß in nicht allzu langer Zeit dieſes für die 
Elektrizitätsverteilung wichtige Problem einer end- 
gültigen Löſung zugeführt wird. Ein ionifierter 
Luftſtrahl ift aber nichts anderes als die foe 
genannten „Todesſtrahlen“, von deren „Erfindung“ 
man dann und wann hört. In einem zukünftigen 
Kriege könnte man mit Hilfe eines ioniſierten 
Luftſtrahls eine überaus wirkſame Waffe, beiſpiels⸗ 
weiſe gegen angreifende Luftfahrzeuge, beſitzen. 


zeigt unſer Bildbericht, dem der 
Roman „Kämpfe um Kräfte“ von 
K. H. Kunze (Verlag Wiſſen und 
Fortſchritt, Augsburg) zugründe 
liegt. 


Die meisten BLONDINEN 
leiden unter PIGMENTIERUNG“ 


„Pigmentierung“ ist Veränderung der Pigmentbildung des Körpers, 
die mit Beendigung der Kinderjahre einsetzt und die Ursache ist für 
das Nachdunkeln naturblonden Haares: das Haar verliert die 
goldene Schönheit der Kinderjahre. , Nurblond“ verhindert die 
Nachteile der,, Pigmentierung“, weil es besonders zu diesem Zweck 
geschaffen wurde, Es reinigt nicht nur die Kopf-Epidermis 
gründlich, sondern es verhütet auf Grund seiner wissenschaftlichen 
Zusammensetzung die ., Pigmentierung“ (das Nachdunkeln des 
Haares) und gibt dem Haar seine ursprüngliche lichte Farbe wieder. 

Nurblond“ enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von 
Soda und allen schädlichen Bestandteilen. Es wirkt so milde, daß 
Millionen Mütter esregelmäßig für ihre kleinen Lieblinge benutzen. 


NUR-BLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 
Nicht für gebleichtes, sondern nur für echtblondes Haar. 


Der Eroberer (Fortſetzung) 


Klirrend und fluchend brach Don Diego 
Alvarez in die Stille des Zeltes. „Beim 
Himmel. Herr, es iſt zu viel für einen 
Chriſtenmenſchen! Ich kann nicht mehr!“ 
Gierig ſtürzte er den Becher Wein hinunter, 
den Cortez ihm reichte. „Und was ſagt das 
Lager?“ forſchte der Feldherr, ohne den 
Ausbruch ſeines Offiziers zu beachten. 
„Dasſelbe, Herr. Leiſe und flüſternd, aber 
wenn es ausbricht, dann helfe uns Gott! 
Alonſo träumt davon, ſich von dem Erlös 
ſeiner Beute eine Fonda am Guadalquivir 
zu kaufen und ſein Leben als Schankknecht 
zu beſchließen. Perez faſelt, daß er nur in 
chriſtlicher Erde begraben ſein will und 
wenn er dahin zurückſchwimmen müſſe. 
Philippo Juan und fünf andere wollen von 
Dir ein Schiff verlangen, und wenn Du es 
nicht gibjt, mit Gewalt nehmen. Das find 
unſere beſten und tapferſten Reiter, wie es 
um das Fußvolk beſtellt iſt, kannſt Du Dir 
denken.“ 

„Und was tut der Pater?“ Cortez war 
aufgeſprungen und durchmaß mit langen 
ungeduldigen Schritten den Raum. 

„Er redet, als wäre er der heilige Gott 
ſelbſt. Von den verfinſterten Seelen der 
armen Heiden. die zu erlöſen wir hierher 
gekommen wären. Streiter Gottes hatte 
er ſie genannt. Faſt hätten ſie ihn geprellt 
und verprügelt. Umkehr forderten ſie, als 
er ſie heute morgen am Strand um ſich ver⸗ 
ſammelte, Umkehr noch dieſe Nacht. Bei 
Sonnenuntergang wollen ſie Deine Ant⸗ 
wort hören.“ 

Zornbebend pflanzte ſich Cortez vor 
ſeinem Hauptmann auf. „Und was ſagſt 
Du? Etwa auch Umkehr?“ 

Der Hauptmann fuhr zuſammen, ſein 
Geſicht wurde weiß vor Wut. Mit einem 
Ruck drehte er ſich herum und verließ das 
Zelt. Finſter ſah Cortez ihm nach. Er 
wußte, daß er den letzten der Treuen ver⸗ 
loren hatte. 

Er nahm den ruheloſen Gang durch das 
Zelt wieder auf, um den Sturm, der in 


ihm tobte, zu beruhigen. Sollte ſie wirklich 


zu Ende ſein, die Fahrt, die er mit faſt un⸗ 
überwindlichen Schwierigkeiten gegen den 
Willen des Statthalters durchgeſetzt hatte? 
Sollte er den Platz an der Sonne nie er- 
ringen, zurückkriechen unter die Fittiche 
des gehaßten Höflings Valesquez? Schrei⸗ 
berdienſte verrichten, wo er ſeinem König 
ein Reich in die Hände legen konnte und 
der Kirche Millionen irrender Seelen? 
Sich dem Geſchrei einer zuſammengelau— 
fenen Horde Tagediebe, Spitzbuben und 
Verbrecher, die vor dem Würgeeiſen zu ihm 
geflohen waren, beugen? Dem Wankelmut 
ſeiner alten Gefährten nachgeben, die nur 
das Gold ſahen und den Kampf aufgaben, 
ſobald ſie genug hatten. Er, Cortez, hatte 
noch nicht genug! Er brauchte zehnmal 
mehr, um den Geier auf Cuba bei Hof aus⸗ 
zuſtechen, hundertmal mehr, um ſich die 


ts und Uns 


Große Mengen Kleide ai 
ts und Leibwäſche. 
Kae ee er 


Mebaualität zu erſtaunlich bile 


ligen Preien. 
— nur an Private! 

underttauſende Familien haben 
Bereits beſtellt. Fordern a Wie 
unſere illuſtrierte Haupt⸗Pre 
tojtenlos a 


Statthalterſchaft über das neue Indien zu 
erkaufen. Konnte er die Begeiſterung ver⸗ 
geſſen, die ihn erfaßt, als er in ſeiner Stu- 
dierſtube zu Salamanca in alten Büchern 
von den Heldentaten der alten römiſchen 
Feldherren las? Damals hatte ſich in 
ſeiner Bruſt ein brennendes Feuer ent⸗ 
zündet, genährt von dem Willen, es ihnen 
gleichzutun. Es war nicht erloſchen, als er, 
ein armer Student in Salamanca, ſein 
Leben friſtete. Es hatte ihn ruhelos ge— 
macht, als er von der Entdeckung des Geez 
wegs nach Indien hörte. Der Schlaf floh 
ihn, bis er erreicht, daß er ſich nach Cuba 
einſchiffen konnte. Er hatte die Ent- 
täuſchung über das Leben am Hofe des 
Statthalters ertragen, und als ſich heraus— 
ſtellte, daß es ſich um ein neues Indien, ein 
unbekanntes Land handelte, auf deſſen 
Boden er ſich befand, hatte er das Unmög⸗ 
liche möglich gemacht. Er ſtampfte einen 
Heerhaufen aus dem Boden, um das Land 
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für ſeinen König zu erobern. Und jetzt, das 


Ziel ſeiner Sehnſucht in greifbarer Nähe, 
ſollte er umkehren, weil einige Gauner und 
Feiglinge es ſo wollten? 

Cortez ſpannte die Glieder, daß die Ge⸗ 
lenke knackten und pfiff grimmig durch die 
Zähne. 

Sie forderten ſeine Antwort? Gut, die 
ſollten ſie haben. Er war vorbereitet. 

Er ließ ſich auf das Lager fallen; in 
ſeinem Geſicht ſtand ein kaltes Lächeln. 


Holland 


„Kann ich den Prokuriſten ſprechen?“ 
fragte der Vertreter. 

„Er iſt abweſend,“ verſetzte der Bud- 
halter. 

„Bleibt er lange fort?“ 

„Das,“ antwortete der Buchhalter, 
„hängt von den Geſchworenen ab.“ 

ka 

„Nenne mir einmal eine hohe Zahl,“ 
ſagte der Schulinſpektor. 

„Eine Million,“ ſagte Jantje. 

„Ausgezeichnet,“ ſagte der Schulinſpek⸗ 
tor. „Und nun nenne mir einmal die nied⸗ 
rigſte Zahl, die du kennſt.“ 

„Fünfzig,“ ſagte Jantje. 

„Nanu?“ wunderteſich der Schulinſpektor. 

Hier miſchte ſich der Lehrer mit einer 
Erklärung ein: 


‚Etwas‘ trinkt man doch 


Wenn Sie aber statt Kaffee, Tee oder 
Kakao den bekannten ärzt!. empfohle- 
nen Dr. Ernst Richters Frühstücks- 
kräutertee trinken, dann haben Sie 
nicht nur ein köstliches, bekömmli- 
ches Getränk, sondern Sie erreichen 
auch die gewünschte Gewichtsabnah- 
me und eine viel größere Beweglich- 
keit. Fangen Sie gleich morgen an 
und beobachten Sie die schlank- 
machende und verjüngende Wirkung. 
Paket RM 1.80, stark 
2.25, Drix- Tabletten 1.80. 
In jeder Apotheke und Drogerie er- 

hältlich — der echte 


DR. ERNST RICHTERS 


Frühstückskräutertee 


„Marina, komm her“, befahl er. Laut⸗ 
los glitt das Mädchen an ſeine Seite. 

„Ja, Elnando?“ 

„Weißt Du noch alles, was ich Dir ge⸗ 
ſagt habe?“ 

„Ja Elnando“, hauchte ſie und ſtreichelte 
lächelnd die weiße Hand. 

„Wenn die Sonne im Wald verſinkt, 
weckſt Du mich. Jetzt will ich ſchlafen.“ 

Bei Anbruch der Dunkelheit war das 
Lager vollzählig vor dem Zelt des Feld- 
herrn verſammelt. Auch die Wachen von 
den Schiffen fehlten nicht. Cortez. in Rü⸗ 
ſtung und Federbuſch, trat heraus und 
muſterte mit kalten Augen das Häuflein 
ſeiner vierhundert Mann. Jedes einzelne 
Geſicht taſtete er ab und bohrte ſchließlich 
ſeinen Blick in die Augen Philippos. 

„Philippo, tritt vor!“ Scharf durch⸗ 
ſchnitt die Stimme das laſtende Schweigen. 
Ein rieſenhafter Reiter, der gefürchteſte 
Raufbold des Lagers, ſetzte ſich widerwillig 
in Bewegung und pflanzte ſich trotzig vor 
Cortez auf. 

„Wie ich höre, verlangſt Du ein Schiff 
von mir, um mit anderen Feiglingen vor 
den Fliegen auszureißen?“ 

Langſam und ſchneidend ſprach Cortez, 
während ſeine Augen die Dunkelheit durch⸗ 
bohrten. Ein Licht blitzte auf und Cortez 
fuhr fort. 

„Und Du willſt wiſſen, was ich darüber 
denke? Dreh Dich um! Da iſt meine Ant⸗ 
wort!“ 

Ein lautes Krachen ertönte, vierhundert 
Leiber ſchnellten herum, vierhundert Augen⸗ 
paare ſahen mit Entſetzen eine Feuerſäule 
in der Finſternis aufiteigen. Dann noch 
eine und wieder eine. Elfmal krachte es, 
elf kleine verrottete Schiffe riſſen ausein⸗ 
ander und fuhren ziſchend in die Tiefe. 
Ueber den Entſetzensſchrei aus vierhundert 
Kehlen erhob ſich die klare Stimme des Er⸗ 
oberers: „Mein Weg geht nach Weſten!“ 

Am nächſten Morgen ritt Cortez an der 
Spitze ſeines Heerhaufens auf die finſter 
drohende Wand des Urwaldes zu. Neben 
ihm, mit den leichten Schritten eines Rehes, 
ging das rothäutige Mädchen Marina und 
wies ihm den Weg... 


lacht 


„Sein Vater 
ſchofför.“ 


ijt nämlich Droſchken⸗ 


* 


„Ich gäbe gern hundert Gulden dafür, 
wenn wir dieſe Nacht endlich ein Gewitter 
bekämen,“ ſagte der ſchweißtriefende Gaſt. 

— — Am anderen Morgen ſtand auf 
ſeiner Hotelrechnung: 

„Ein Gewitter = 100 Gulden.“ 

$ 


Die dicke Dame ſtand vor dem Löwen- 
käfig und ſah zu, wie der Wärter die Beſtien 
fütterte. 

„Iſt das nicht ein ſehr kleines Stück 
Fleiſch —?“ jagte fie mitleidig. 

„Ihnen kommt es vielleicht klein vor,“ 
ſagte der Wärter. „Für die Löwen 
langt es.“ 

+ 


Der Mann, der Frieden um jeden Preis 
ſuchte, beſichtigte das einſam gelegene kleine 
Landhaus. 

„Iſt es hier aber auch wirklich ruhig?“ 
fragte er mißtrauiſch. 

Darauf können Sie ſich verlaſſen,“ ſagte 
der Makler. „Die beiden letzten Beſitzer 
des Hauſes ſind am hellen Tage ermorde 
worden, und kein Menſch hat etwas davon 


gemerkt.“ 
$ 


— 


Wr 
N ee 


„Waren Sie neulich bei „Figaros 
Hochzeit? 

„Nein, aber mein Mann wird 
ſicher ein Telegramm ge/chicht haben.“ 


Ein viertel Pfund. 


„Denken Sie mal an, nach Braſilien 
verheiraten Sie ſich! Wo der Kaffee 
herkommt! Wann reiſen Sie denn 
wieder nach Europa?“ 

„Ich hoffe, in zwei bis drei Jahren!“ 

„Ach — dann bringen Sie mir doch 
bitte ein Viertelpfund Kaffee mit!“ 


Mitleid. 
„So eine Motte führt doch ein 
jammervolles Leben!“ 
„Eine Motte?“ 


„Natürlich — den ganzen Sommer 
verbringt ſie im Pelzmantel, und den 
Winter im Badeanzug!“ 


Fr und fie. 


Er: „Die Statiſtik beweiſt, daß von 
hundert Menſchen, die ohne Fahrkarte 
auf der Straßenbahn betroffen werden, 
achtzig Frauen ſind!“ 

Sie: „Das beweiſt nur, daß die 
Frauen ſparſamer ſind als die Männer!“ 


Willem hat die Gewohnheit, ſeine 
Freunde durch idiotiſche Rätſelfragen 
zu ärgern. 


„Paß mal auf,“ ſagte er zu Jantje, 
„wenn dieſes Zimmer fünf Meter lang und 
vier Meter breit iſt, und wenn ich eine ge⸗ 
ſtreifte Hoſe trage, wie alt bin ich dann?“ 

„Vierundvierzig,“ ſagte Jantje. 

„Stimmt,“ rief Willem verblüfft. „Wie 
haſt du denn das herausgekriegt?“ 

„Das war ganz einfach,“ ſagte Jantje 
beſcheiden. „Mein Vater hat zu Hauſe 
einen halb blödſinnigen Knecht, und der ijt 
gerade zweiundzwanzig geworden.“ 


+ 


Der Barbier hatte nachtſchwarzes Haar, 
ein olivfarbenes Geſicht und Augen wie 
Feuerräder. Kurz: er ſtammte aus Italien. 

„Wie denken Sie über den Duce?“ 
fragte er. 

„Genau ſo wie Sie,“ antwortete der 
Kunde. 

„Aber Sie wiſſen ja gar nicht, wie ich 
denke,“ ſagte der Barbier erſtaunt. 

„Natürlich nicht,“ antwortete der Kunde. 
„Aber Sie haben ein Meſſer.“ 


3000 if 
mit humoriſti⸗ l ZB 


ſchen Vorträgen und 
Couplets für nur RM. 1.60 
portofrei (Nachnahme 1.95). 
Buchverſand Gutenberg, Dresden- W. 398. 


Geographiſches Rapfelrätfel. 


Obernkirchen, Bregenz, Siegerkranz, 
Amtssiegel, Leithammel, Ladenschluß, 
Schulmeister. 


In jedem Wort iſt eine geographiſche 
Bezeichnung (Name einer Stadt, eines 
Fluſſes und dgl.) eingekapſelt, die zu 
ſuchen iſt. Die Anfangsbuchſtaben der 
Löſungen nennen eine große Stadt in 
Oſtdeutſchland. 


Vorfebrätfel. 


Eber, Reck, mir, 
Irene, Stern, 
Elle, Eile, 


Jedes Wort ſoll durch Vorſetzen 
eines Buchſtabens in ein ſolches von 
anderer Bedeutung verwandelt werden. 
Die neuen Buchſtaben, aneinanderge⸗ 
reiht, nennen das Nationalinſtrument 
eines Volkes. 


Amen, 
Eiter, 


Reiferätfel. 

Regensburg 

Frankfurt a. O. Heidelberg 

Belgard Weſel 
1 
2 3 4 5 
Stettin BR — 
Gleiwitz Kattowitz 
Düffeldorf Sagan 
Berchtesgaden Karlsruhe 
Leipzig 7 
Gerdauen 8 
ͤ—Ü—k—H—̃ o Goldap 
Dresden 


Herr Winter befindet ſich auf einer Kunſtreiſe. Sein nächſtes Ziel iſt eine durch 
ihren Dom bekannte deutſche Stadt. Setzt man bei obigen Bahnſtrecken die Orte 1—8 
ein, ſo nennen die dritten Buchſtaben den Namen dieſer Stadt. 


Nivea-Creme in Dosen 15, 24, 54 Pf. N 
und RM I., in Tuben 40 und 60 Pf. N 


Silbenrätfel. 

a — bus — da — de — dir — e — ga 
— ga — gat — gau — hen — ho — i 
— le — li — li — lu — ne — ne — no 
— ot — pi — re — rie — sa — sel — 

ta — ti — ti — ton — wa — wa. 

Aus den 32 Silben ſind 11 Wörter zu 
bilden, deren Anfangsbuchſtaben ein Luſt⸗ 
ſpiel von Shakeſpeare nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. ausländiſcher 
Hirſch, 2. marokkaniſcher Hafen, 3. Gemüſe⸗ 
pflanze, 4. ein Staat von U. S. A., 
5. belgiſche Landſchaft, 6. waſſerſportliche 
Veranſtaltung, 7. Teil des Beines, 8. weibl. 
Vorname, 9. Oper von Smetana, 10. Luft⸗ 
kurort der Südſchweiz, 11. großes Faß. 


£eiterrätfel. 


Die ſenkrechten 
Reihen nennen 
zwei Operettenkom⸗ 
poniſten. 

Die waagerechten 
Reihen haben fol⸗ 
gende Bedeutung: 

1. Kurzform eines 
weibl. Vornamens, 

2. iſraelitiſcher 
König, 3. Fluß in 
Weſtdeutſchland. 


J. NIVEA 


Reiben Sie allabendlich, aber auch am Tage, 
bevor Sie in die rauhe Luft hinausgehen, Gesicht 
und Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. 
Donn kann kein Wetter Ihrer Haut mehr schaden, 
\und wo auch immer Sie sich sehen lassen, wird 
man Sie um Ihre sammetweiche Haut beneiden. 


Öitterrätfel. 


Bedeutung waagerecht wie ſenkrecht: 
1. hölz. Behälter, 2. Südfrüchte, 3. Inſekt. 


Auflöſungen der Rätjel 


aus der vorigen Nummer. 

Reiſerätſel: Löwenberg, Ingolſtadt, 
Eisleben, Geithain, Neuſalz, Itzehoe, 
Tilſit, Züllichau = Liegnitz. 

Wunſch und Verzicht: Meer, Mittel (n), 
Mittelmeer, Mittel, Meer. 

Verwandlungsaufgabe: Kohle, Kehle, 
Keile, Weile, Weiſe, weiß. 

Die Sache ging ſchief: Treppen, der, 
Geländer, der Länge Treppengeländer. 

Nätſelgleichung: A=Ditern, B Stern, 
C= Raſt, D=Aft, E= Eiger, F= Eger, 
G = Oder, H = der, I= Namur, 
K = Amur, x = Orion. 

Lohnt das der Mühe ?: todmüde. 

Tüchtige Großmama: Oma, Ski, Moſaik. 


Zaungäste der vierten Dimension ws 


liche Augen und eine wundervolle 
Stimme hat, darum intereſſieren ſich der⸗ 
artig viele Frauen für ihn, daß er einer 
einzigen nie lange treu ſein kann 
Aber daß auch Sie gleich von ihm ſo faszi⸗ 
niert waren, Fräulein Schumann, das hat 
mich doch betrübt!“ 

„Sie ließen mich leider nicht aus⸗ 
ſprechen, lieber Herr Ballhaus“, ſagte ſie 
mit ſanftem Lächeln. „Ich wollte näm⸗ 
lich ſagen: er iſt ein netter Menſch — 
aber etwas aufdringlich!“ 

„Ach ſo!“ Ballhaus lachte plötzlich 
über das ganze Geſicht. „Das freut mich, 
daß Sie das gleich gemerkt haben 
und daß Sie auf ſeine lyriſche Walze nicht 
hereingefallen ſind! Wahrſcheinlich hat 
er Ihnen etwas von ſeiner einſamen 


CORADIUM. 


— . 


radiumnattige HAARBAD 


GESUNDES LEUCHTENDES HAAR! 
PACKUNG —,45 ÜBERALL ERHÄLTLICH 
PROBEPACKUNG uno BROSCHÜRE METIN 
GEGEN 20Pfg. BRIEFMARKEN 
COSMOGENTA GmbH. BERLIN-FRIEDENAU | 


Seele erzählt und Ihnen dann ver: 
ſprochen, dafür ſorgen zu wollen, daß Sie 
in ſeinem nächſten Film eine richtige 
Rolle bekommen — vielleicht ſogar ſeine 
Partnerin werden, gelt?“ 

„Gewiß — und er hat mir jogar noch 
mehr verſprochen —“ 

„Das ſieht dem guten Anton wieder 
einmal ähnlich!“ rief Ballhaus empha⸗ 
tiſch; und mit leiſer Traurigkeit fügte er 
nach einer kurzen Pauſe hinzu: „Ich bin 
überzeugt, daß es ihm ſogar ernſt war 
mit ſeinen Verſprechungen; und bei ſeinen 
guten Beziehungen iſt es nicht einmal un⸗ 
wahrſcheinlich, daß er ſie auch verwirk⸗ 
lichen könnte — wenn er dann noch das 
nötige Intereſſe daran hat! Leider ſind 
aber die jungen Mädchen oft ſo leicht⸗ 
gläubig, daß ſie alles für bare Münze 
nehmen, wenn ihnen jemand etwas von 
großer Karriere, von Erfolg, Ruhm und 
phantaſtiſchen Honoraren erzählt!“ 

„Aber, lieber Herr Ballhaus, das iſt 
doch alberne Backfiſchromantik, über die 
ich mit meinen vierundzwanzig Jahren 
längſt hinaus bin! Ich bin auch lange 
genug beim Film, um zu wiſſen, wie un⸗ 
geheuer anſtrengend und aufreibend das 
Leben einer Filmdiva ift. . Mein 
Ideal iſt jedenfalls etwas ganz anderes!“ 

Ballhaus blieb überraſcht ſtehen. 
„Ach —? Und iſt es vielleicht indiskret, 
zu fragen, wie Sie fih Ihr Ideal —?“ 

„Das will ich Ihnen gern ſagen: Nicht 
in der Oeffentlichkeit, ſondern im kleinen 
— nein, in kleinſtem Kreiſe möchte ich 
wirken! Ein hübſches und behagliches 
Heim möchte ich verwalten, einem braven 
Manne möchte ich eine gute Kameradin, 
und ſeinen Kindern eine ſorgende Mutter 
ſein! Das iſt der eigentliche und ur⸗ 
ſprüngliche Beruf des Weibes — der ein⸗ 
zige, der mir zum Lebensinhalt werden 


und mich wirklich 
könnte!“ 

Ballhaus’ Herz begann plötzlich ſtür⸗ 
miſch zu klopfen. „Wenn nun ein Mann 
in auskömmlicher Stellung käme — einer, 
der es ehrlich meint und der ſich ſchon ſeit 
Jahren nach einem behaglichen Heim und 
einer guten Kameradin ſehnt, würden Sie 


glücklich machen 


dieſen Mann — — Ich meine, könnten 
Sie ſich eventuell entſchließen, einen ſol⸗ 
chen Mann — auch wenn er nicht ſo 


ſtattlich wäre, wie zum Beiſpiel mein 
Freund Ebendorf — —“ Ballhaus machte 
eine Pauſe, denn er wußte nicht recht, wie 
er dieſen merkwürdigen Satz zu Ende 
bringen ſollte. Aber Fräulein Schumann 
wußte auch ſo, was er ſagen wollte. 


„Er ſoll mein Kamerad in guten und 
böſen Tagen ſein“, ſagte ſie ſchlicht. „Das 
Aeußere dieſes Mannes ſpielt nur eine 
untergeordnete Rolle — es genügt, wenn 
er geſund und nicht gerade abſchreckend 
häßlich ift... Die Hauptſache ift ein 
großer und vornehmer Charakter — —“ 

Ballhaus atmete heftig. „Wenn nun 
aber — dieſer Mann — ſehr klein wäre, 
lächerlich klein fogar ... jo wie ich zum 
Beiſpiel —?“ 


Fräulein Schumann blickte nach der 
anderen Seite. „Die körperliche Größe 
ſpielt keine Rolle für mich“, ſagte ſie leiſe. 
„Und außerdem finde ich Sie gar nicht ſo 
ſehr klein — —“ 

Ballhaus faßte ſtürmiſch nach ihrer 
Hand. „Mein liebes Fräulein Schumann, 
dann würden Sie alſo wirklich bereit 
ſein, mich zu — äh ... mit mir zuſammen 
eine Ehe — — ?“ 

Sie machte mit einem ſanften Ruck 
ihre Hand frei. „Davon, lieber Herr 
Ballhaus, iſt ja bisher noch keine Rede 
geweſen ... Ich fagte nur, daß die 
Körpergröße bei meinen Entſchlüſſen keine 
Rolle ſpiele, wenn nur der Charakter — 
Sehen Sie, und darüber weiß ich ſo 
wenig! Ich habe Sie in dieſem letzten 
Jahr wohl hier und da geſehen, und auch 
einmal einen Roman von Ihnen geleſen, 
aber ſonſt weiß ich von Ihnen ebenſo⸗ 
wenig, wie Sie von mir —“ 

„Aber dann könnten wir doch heute ſofort 
damit beginnen, uns gegenſeitig näher ken⸗ 
nenzulernen, liebes Fräulein Schumann!“ 

„Darüber ließe ſich reden, lieber Herr 
Ballhaus“, erwiderte ſie lachend. 

(Fortſstzung folgt.) 
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Die «Höhenfonne» 


im eignen Heim 


ftrahlt unabhängig von Wetter und Jahreszeit. Für beruflich 
Angeſtrengte bedeutet diesKleineHöhenfonne» - Original 
Hanau - Urlaubserfat und Nachurlaub. Die Beftrahlungen 
dauern nur wenige Minuten, ftärken den Gelamt« 
Organismus und find wertvoll für die ganze Familie, 
(Teilzahlung ift geſtattet). Bitte verlangen Sie proſpekte und 
P Preife von der 

Quarzlampen-Gelelllchaft m. b. H., Hanau a. M., Poſttach 25 
A2 weigſtelle: Berlin NW 7, Robert- Koch- Plat 2/25 


Das Wirtshaus in der früheren Kapelle. 


Patrizierwohnungen erhielten vielfach Haus-Rapellen. 


neue Zeit ihren Einzug hielt, richtete man unbekümmert in 
einer ſolchen aufgelaſſenen Kapelle eine Wirtſchaft ein. 


Zwiſchen dem 11. und 17. Jahrhundert entſtanden in Regensburg 
zahlloſe Kirchen, in der alten Biſchofsreſidenz. die vornehmen 
Als die 


Aus den Zeiten Marc Aurels, 
der die alte Keltenſiedlung 
Regensburg befeſtigen ließ und 
ausbaute, ſtehen dieſe mächtigen 
Quaderſteine. Sie reichen durch 
den Schutt der Jahrtauſende 
hindurch heute in den Keller 
einer Wirtſchaft, in der eine 
fröhliche Keglergeſellſchaft dem 
Spiel mit der durchlochten Holz- 
kugel begeiſtert obliegt. 


Kafferklatſch im geweſenen 
Patrizierhaus, 
ſorglos ſtellt man in dieſe Räume 
aus dem 12. Jahrhundert das 
moderne Mobilfar, die elektriſche 
Hängelampe, die Nippes und 
Deldrude. 


Durch die alten 
Gassen und Häuser 
von Regensburg 
weht der Atem 
der Jahrhunderte 


Rechts: 


Hinter die 
reichverzierten früh- 
romaniſchen Hänfer- 

bogen 
haben moderne Ge⸗ 
ſchäfte ihren Einzug 
gehalten. 


Dieſe alte Säule aus der Zeit der 
oſtfränkiſchen Karolinger, 

die ihre Reſidenz in Regensburg hatten, 

kam beim Umbau des Hauſes für Klein- 

mieter in eine Badeſtube zu ſtehen. Nach 

Umfang, Alter und Würde kann ſie dort 

keine gute Figur machen. 


“utarej g Lafa 


Die ſtille Schönheit unjerer alten Städte offenbart 
ſich nur dem, der ſich liebevoll in ſie verſenkt. Laſſen 
wir uns bei unſeren Entdeckungsfahrten an der Hand 
von Geſchichte und Ueberlieferung führen, ſo werden 
wir ſtets neue unerwartete Wunder entdecken. Durch 
die alten Gaſſen weht der Atem der Jahrhunderte. 
Jede der vielen Hundert unſerer alten Städte und 
Städtchen haben eine eigene Individualität bewahrt. 
Gar wechſelvoll iſt die Geſchichte mit ihnen verfahren, 
je nachdem, zu welchem der Kleinſtaaten und anderer 
ſtaatlichen Gebilde des Heiligen Römiſchen Reiches ſie 
gehörten. 

Regensburg, urſprünglich eine keltiſche Siedlung, 
von Marc Aurel befeſtigt, verödete, bis es um 700 neu 
beſiedelt wurde. Ueber die Reſidenz der oſtfränkiſchen 
Karolinger und Bayernherzöge wurde ſie 1245 zur reichsunmittel⸗ 
baren Stadt ernannt. 140 Jahre lang bis 1806 tagte in ihren Mauern 
der immerwährende Reichstag, bis mit ſeinem langerwarteten Ende 
auch die Rolle der Stadt allmählich verblaßte. Die Altſtadt verödete, 
die Nachkommen der berühmten Stadtgeſchlechter zogen in die moder⸗ 
nen Stadtteile, wo moderne Technik und Wirtſchaft ihren Einzug 
hielten. Regensburg wurde Eiſenbahnknotenpunkt und Flughafen, 
aber die Altſtadt blieb in ihrem Aeußeren unangetaſtet. 

Wirtſchaftliche Not zwang zu einer Ausnutzung der verlaſſenen 
Patrizierhäuſer aus glanzvoller Zeit. Nachdem geſchichtliche Ereig⸗ 
niſſe das Gefüge des Alten erſchüttert hatten, bemächtigten ſich klein⸗ 
bürgerliche Menſchen der vorgefundenen Pracht, ohne an die Tradition 
der Vergangenheit anzuknüpfen. Unbekümmert zog man durch die ſtil⸗ 
vollen alten Säle Mauern und gewann ſo Kleinwohnungen, die alten 
Wehrtürme wurden in Einzelzimmer aufgeteilt. Es ſtörte nicht, daß 
hier ein Bogen, dort eine Säule unorganiſch ſtehenblieb. So entſtand 
eine eigenartige Miſchung von Stilen entgegengeſetzter Kultur- 
epochen. Es iſt merkwürdig, wie ſtark ſich die geſchichtsumwitterten 
Ueberreſte der alten Zeit trotz den Veränderungen der Gegenwart 
durchſetzen. — Für den geſchichtskundigen Beſucher erzählen die Steine 
von machtvollen, längſt vergangenen Jahrhunderten, deren Bauten 
die Zeit nichts anzuhaben ſcheint. 500 Jahre ſcheinen in der Regens⸗ 
burger Altſtadt wie ein Tag zu ſein. 


Ein merkwürdiger Flugapparat. 

Dieſe neue franzöſiſche Maſchine zeichnet ſich durch den 

gewaltigen Schwanz aus. 

Mr. Payen, ein junger franzöſiſcher Erfinder, 
hat einen merkwürdig anzuſchauenden Renn— 
Monoplan tonſtruiert, mit dem alle Schnellig— eee 
keitsrekorde der Landflugzeuge zu ſchlagen ſein der enorme Motor 
ſollen. Der verdeckt vollſtändig 
Apparat hat das kleine Flugzeug. 
bereits ſeine 
erſten Probeflüge hinter ſich, die 
zur größten Zufriedenheit aus— 
gefallen ſind. Die erſten Ergebniſſe 
zeitigten eine Stundengeſchwindig— 
keit von 450 Stdkm. 


Ein neuer deutſcher Schwimmrekord 
Europameiſterin Martha Genenger 
ſtellte in Erkenſchwick (Weſtfalen) im 
400 Meter-Bruſtſchwimmen einen neuen 
deutſchen Rekord von 6:31,6 auf. 


MWehrgeiſt — Sportgeiſt. 
Die Künſtler⸗-Fußballmannſchaft des Berliner Sportklubs, Oaſe“ ipielte gegen eine 
Mannſchaft der Berliner Preſſe. Bei „Daje“ ſpielte Generalmajor von Reichenau, 
der Chef des Miniſteramtes des Reichswehrminiſteriums, mit. Das Bild 
zeigt einen Moment aus dem Fußballſpiel, rechts Generalmajor von Reichenau. 


gehört ein MENDE Typ 2101 Das ist 
das richtige Gerät für den Rundfunk im 
Haus. Verblöffend die hohe Leistungs- 
fähigkeit, die fabelhafte Trennschärfe 
und der herrliche Klang. Er besitzt alle 
Schikanen eines Groß-Fernempfän- 
gers wie: Allwellen-Sperrkreis, Ton- 


blende, Lautstärkeregler, 
abc-S 


Nach der 
Weltrekordjagd. 
Ungarns Reichsverweſer 
Admiral Horthy beglück⸗ 
wünſcht die beiden deut⸗ 
ſchen Weltrekordfahrer 
Caracciola und Henne 
nach ihren erfolgreichen 
Rekordverſuchen auf der 
Rennſtrecke bei Gyon 
(nahe Budapeſt). 


! neuartige 
kala und wird in elegantem Nuß. 
baumgehäuse geliefert. Wählen Sie 


NDE 5,7270 


Wechselstrom RM 210.- m. R. Gleichstrom RM 218. m.R. 
MENDE baut Rundfunk-Empfänger von RM 156,— bis RM 450,— 


Bezugsquellen und Prospekt Nr. 400 durch Radio H. Mende & Co. G. m. b. H., Dresden-N. 15. 


Eine Karawane it angekommen. 
Geſamtanſicht der Oaſe Siwa (libyſche Wüſte), des Zieles der Siwa⸗Expedition 1933, zur Erforſchung der Mufit der Siwis. 
Fotos: Hickmann. 
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in der li dufchern Ai 
Wie ein altes Räuberneft wirkt dieſes Minaret der beberiſch⸗ 


Die Hickmann- Expedition zur Erforschung der Musik der Siwis _iwaniihen Woiwes, von der berab der Muczsin Allabs Ruhm 


vertündet und die gleichzeitig als Lugaus zum Schutze gegen 
räuberifhe Beduinenüberfälle dient. 
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frih übt hh, wer ein Weiter werden will. 


Die arabiſche Bevölkerung bringt merkwürdig viele mufitalifhe Begabungen 
hervor. Schon in früheſter Jugend ift die Freude an der Muſik eine der 
hervorſtechendſten Eigenſchaften des heranwachſenden Orientalen. Hier hat 
ſich leine ganze Bande zuſammengetan und durchzieht mit Geſang und 
Schlagzeugſpiel auf improviſierten Inſtrumenten die Straßen der Stadt. 


Männlicher Beuh im Harem. 


Nach vielen Schwierigkeiten gelang es Hidmann, von den Siwis die Er- 

laubnis zu erhalten, die Geſänge der Frauen in der Oaſe Siwa phono: 

graphiſch aufzunehmen. Die Lieder dieſer Frauen unterſcheiden ſich von 

denen der Männer beträchtlich und ſind deswegen beſonders intereſſant; 

außerdem ift es ſehr ſchwierig, zu ſolchen Aufnahmen zu kommen, fo daß 

in Anbetracht ihrer Seltenheit dieſe Aufnahmen als koſtbarſte Beute 
der Expedition gelten können 


Im Auftrag des ſtaatlichen Phonogrammarchivs unternahm ich im Sommer des vorigen Jahres in die libyſche 
Wüſte eine Expedition, die vor einiger Zeit nach Deutſchland zurückkehrte. Das Ziel dieſer Forſchungsreiſe war 
die Daje Siwa, die ehemals unter dem Namen Jupiter Ammon Oaſe von Alexander dem Großen beſucht 
wurde. Die Bewohner dieſer Daje, die Siwis, find berberiſcher Herkunft. Sie gehören zum Teil der Senuſſi⸗ 
Sekte an. Durch ihre Abgeſchloſſenheit haben ſich bei ihnen viele Reſte alten Brauchtums bewahrt, die es zu 
ſtudieren galt. Beſonders war es aber ihre Muſik, die wir mit Hilfe mitgeführter Apparate für die Wiſſenſchaft 
ſicherſtellen wollten. Denn das Eindringen der europäiſchen Ziviliſation hat viele einheimiſche Kulturgüter, 
insbeſondere die urſprüngliche, orientaliſche Muſik in weiten Gebieten bereits vernichtet. Die Wüſte und die damit 
verbundenen Schwierigkeiten und Gefahren verhinderten zwar, daß auch die Kultur ihrer Bewohner und der der 
Oaſen demſelben Schickſal anheimfielen. Doch beſteht ſchon jetzt eine gewiſſe Gefahr, und es war deshalb aller— 
höchſte Zeit, noch vor dieſem Ereignis zu retten, was zu retten iſt. 

Trotzdem die Siwis ausgeſprochen fremdenfeindlich ſind, hatte ich aus verſchiedenen Gründen Glück: ich fand 
nicht nur eine wohlwollende Auf⸗ 
nahme, ſondern wir ſchieden am Schluß 
ſogar als gute Freunde voneinander. 
Das iſt um ſo bedeutſamer, als ich 
außer Arbeits- und Feſtliedern, die 
ich mir von den Eingeborenen ſelbſt 
und ihren Künſtlern vorſingen und 
⸗ſpielen ließ, auch religiöſe Lieder 
und die Muſik der Harems erjagen 
wollte. Und gerade in den letzten 
Punkten iſt der ſittengeſtrenge Orien⸗ 
tale, beſonders aber der Siwi, außer⸗ 
ordentlich empfindlich. Aus der un⸗ 
endlichen Fülle des Erlebten ſollen 
die beiſtehenden Bilder einen kleinen 
Ausſchnitt von unſerer Expedition 
geben, die „Muſik als Jagdbeutte“ 
heimbrachte. Hans Hickmann. 


Das Tor der Wüſte. 


ii Durch dieſes Tor müſſen alle Reifenden, die 
TI aus den Städten des Landes kommend ins 
Innere, d. h. in die Wüſte wollen. Die 
Wüſtenpolizei auf den ſchmucken, weißen 
Reitkamelen (Hedſchins) intereſſtert fid leb ⸗ 
haft für alle Einzelheiten der hinausgehenden 
Karawanen, ſo daß dadurch eine gewiſſe 
Sicherheit gegeben iſt. 


Das Lächeln der Sphynr. 
Die neunjährige Zeinab trägt den ſtolzen Namen der Frau des 
Propheten und die Friſur alt-ägytiſcher Frauen, die uns aus den 
Bildwerken bekannt iſt und die nur in dieſer Oaſe noch getragen wird 


Sudaneſiſche Cyra. 

Ein ſolches Inſtrument ſpielte einſt Homer. Heute trifft man es 

noch in der Hand ſudaneſiſcher Muſiker, die es in ihrer Heimat, 

aber auch in den Städten Agyptens ſpielen. Das ſelbſtgefertigte 

Inſtrument beſteht aus einer alten Waſchſchüſſel als Nefonanz- 
körper, die mit Antilopenfell beſpannt iſt. 


Große Wäſche in Siwa. 
Mitten in der libyſchen Wüſte befindet fih ein paradieſiſches Idyll 
Dieſen Quellen, an denen ſich das ganze Leben der Eingeborenen 
abfpielt, verdankt die Oaſe Siwa ihre e und ihre Üppige 
Vegetation. Fotos: Hidmann 
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f 4 
e 


2 ci ii- 1 j 
Hans Thomas Heimatdorf Bernau im Schwarzwald, 


das auf vielen ſeiner bekannteſten Bilder verewigt iſt. Genau wie er 
es einſt gemalt hat, ſieht es noch heute aus. Oben ein Gemälde des 
Künſtlers, rechts das Bild der Kamera. 


M 
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Dieſe alte Frau hat gans 
Thoma, als ſie ein 
junges rotwangiges 
Schwarzwaldmädle 
war, oft gemalt. 
Ihr Bild hängt in den 
Gemäldegalerien der 
ganzen Welt. 


Gin Blik aus gans 
Thomas Geburtshaus, 
wie es der kleine Hans 
Thoma als Bub täglich 
ſah und erlebte. Als Mann 
malte er es. Heute 
ſieht es noch ganz genau 
ſo aus, nur die junge 
glückliche Mutter mit 
ihrem Kinde auf den 
Holzſtufen gehört einer 
anderen Generation an. 
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